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können nicht berlickſichligt werden. 


| Oſtern. 
»Sie kamen zum Grabe und fanden den 
Stein abgewälzt von dem Grabe. Und gingen 
inein und fanden den Leib des Herrn nicht. 
nd da ſie darum bekümmert waren, ſiehe, da 
raten zu ihnen zwei Männer mit glänzenden 
Kleidern. And ſie erſchraken und ſchlugen ihre 
Angeſichter nieder zur Erde. Da ſprachen dieſe 
zu ihnen: Was ſuchet ihr den Lebendigen bei 
en Toten? Er iſt nicht hier, er iſt aufer⸗ 
tanden.“ 
Die freudige Oſterbotſchaft, mit der die 
Chriſten der früheſten Zeit einander grüßten: 
urrexit — vere surrexit! tönt am morgigen 
Oſterfeſte wieder durch die Chriſtenheit. „Er 
t nicht hier, er iſt auferſtanden,“ dies ift das 
ort, auf welches Paulus das Chriſtentum ge⸗ 
gründet hat. Anfänglich ein Argernis und eine 
rheit, hat ſich die Lehre durch ihre volkstüm⸗ 
liche faßliche Form und die ſittliche Kraft, welche 
e ihren Anhängern gab, durchgeſetzt und das 
eidentum überwunden. „Läſſet auch ein Haupt 
ein Glied, welches es nicht nach ſich zieht?“ 
Das gab eine tröſtliche, die Todesfurcht und 
enſchenfurcht des Heidentums überwindende 
Gewißheit allen, die entſchloſſen die Zweifel und 
alten Anſchauungen von ſich warfen, um im 
neuen Glauben eine Wiedergeburt ihres ganzen 
eſens zu erleben. And nicht weſentlich davon 
verſchieden iſt das Ergebnis einer mehr ratio⸗ 
naliſtiſchen Betrachtung der Geſchichte. Auch 
für fie gilt das Wort: Was ſuchet ihr den Leben⸗ 
digen bei den Toten? Denn das Chriſtentum 
iſt der Triumph über Tod und Grab. Den Leib 
unten ſie ans Kreuz ſchlagen und ins Grab 


\ legen; der göttliche Geiſt ſprengte die Gruft und 


erfüllte die Menſchheit mit neuem Leben in 
einem neuen, tiefer gegründeten Glauben. Der 
Sieg des Lebens über den Tod, das bleibt für 
alle Richtungen innerhalb der Kirche die Be⸗ 
deutung des Oſterfeſtes, das deshalb dem deut⸗ 
chen Empfinden ſo harmoniſch mit der natür⸗ 
lichen Lenzesfreude zuſammenklingt über das 
iedererwachen und Auferſtehen der im Herbſt 
ertöteten Natur. Das tiefſte und Beſte der 
chriſtlichen Oſterverkündigung hängt aber nicht 
an logiſchen Beweiſen oder an Symbolen und 
leichniſſen, ſondern wurzelt im Glauben, im 
röhlichen Vertrauen, das ſeine Gewißheit in 
ſich ſelber trägt. Der Auferſtehungsglaube iſt 
für den Chriſten ſeine Stärke für die Gegen⸗ 
wart, die kurze Zeitlichkeit, die ihren Wert ver⸗ 
or, und ſeine Zukunftshoffnung für die Ewig⸗ 
keit. Der Oſterglaube iſt noch heute ein Funda⸗ 
ment, wie es feſter in dieſem Leben nicht ſein 
kann, Oſtern im Herzen, da leuchtet ein Opti⸗ 
ismus, wie er nicht fröhlicher ſein kann. Ge⸗ 
rade in unſerer Zeit, wo die Gegenſätze im wirt⸗ 
chaftlichen und ſozialen Leben ſcharf aufein⸗ 
anderſtoßen und wo eine drückende Weltan⸗ 
chauungsnot durch gar viele Gemüter geht, ge⸗ 
rade in der Gegenwart brauchen wir ſtarke 
Iſterliche Heilsfreude. Möge es verſtanden und 
eherzigt werden, was das alte Oſterlied ſingt: 
Welt lag in Banden, 
Chriſt iſt erſtanden. 
Freue dich, freue dich, o Chriſtenheit! *r* 


der engliſche Kriegsminiſter über 
die Bedeutung der britiſchen Luft⸗ 
ſchiffahrt. 


Bei der Einbringung des engliſchen Heeres⸗ 
etats ſagte am Mittwoch im Anterhaus Kriegs⸗ 
miniſter Seely, daß ein außerordentliches Miß⸗ 
verſtändnis über die Stellung Englands in der 

viatik beſtehe, veranlaßt durch die Tatſache, 
aß die Aviatik eine höchſt vertrauliche Sache 
ſei, und daß es bei den Fliegeroffizieren Ehren⸗ 
ache ſei, nicht zu erlauben, daß ihre Leiſtungen 
veröffentlicht würden. Sehr beachtenswerte 


eiſtungen ſeien daher unbemerkt geblieben und 


es ſei erklärt worden, daß nichts auf dieſem Ge⸗ 
iete getan worden jei, Was die lenkbaren 
Luftſchiffe anbeträfe, jo fordere die Armee keine 
ahrzeuge vom Zeppelin⸗Typ. Sie ſei eine 
kpeditionsarmee, und Zeppeline zur Verſtär⸗ 
kung der ägyptiſchen Beſatzung oder im Falle 


2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 


einer Truppenentſendung an die indiſche Grenze 
zu verſenden, ſei offenſichtlich unmöglich. Es 
ſei deshalb beſchloſſen worden, daß die Armee 
kleine, leicht transportable Luftſchiffe haben 
müſſe. Kriegsminiſter Seely erklärte weiter, 
daß England gegenwärtig 101 Aeroplane beſitze 
und am 31. Mai 148 haben werde. Großes Auf⸗ 
ſehen rief Seely durch ſeine Bemerkung hervor, 
daß England die beſten Aeroplane der Welt be⸗ 
ſäße. Verſuche ſeien das Jahr hindurch ange⸗ 
ſtellt worden und der Typ der Aeroplane ſei 
weit höher vervollkommnet worden als irgend 
einer im Beſitz irgend einer anderen Nation. 
In Übereinſtimmung mit Asquith wolle er dem 
Hauſe mitteilen, was erreicht worden ſei. Das 
große Problem für die beſonderen britiſchen 
Zwecke ſei, Aeroplane zu erhalten, die imſtande 
ſeien, mit hoher und geringer Geſchwindigkeit 
zu fliegen. Der neue Apparat ſei 80 Meilen in 
der Stunde geflogen und könne auch mit 40 
fliegen. Er könne ſchnell gebaut werden, die 
Schwierigkeit aber habe in der Maſchine ge⸗ 
legen. Die ausländiſchen Maſchinen hätten ſich 
als leiſtungsfähiger als die britiſchen erwieſen 
und der beſte Weg zur Beſeitigung der Schwie⸗ 
rigkeiten ſei geweſen, einen hohen Preis und 
die Ausſicht auf großen Gewinn zu bieten. Über 
Angriffe durch Luftſchiffe ſeien ſorgfältige und 
erſchöpfende Verſuche angeſtellt und die mechani⸗ 
ſchen Probleme gelöſt worden. Es habe ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Schwierigkeit, Ziele in der Luft 
zu treffen, ſtark übertrieben worden ſei. Nach 
der Meinung des Kriegsamtes dürfe es kein 
Luftſchiff wagen, über Schlachtfeldern oder ver⸗ 
teidigtem Lande in einer Höhe, in der Luft⸗ 
ſchiffe erreicht werden könnten, zu kreuzen. Be⸗ 
züglich der Nachtangriffe erklärte Seely, e⸗ 
würde für Luftſchiffe ſehr ſchwierig ſein, ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel in der Dunkelheit zu erkennen. 
Seely ſchloß: Immerhin hat ſich manches er⸗ 
eignet, ſeit die Frage einer Invaſion zum letzten⸗ 
mal geprüft worden iſt. Die Größe und Schnel⸗ 
ligkeit der Handelsſchiffe hat ſich beträchtlich 
vermehrt, eine bemerkenswerte Erhöhung der 
Wirkung der Torpedos iſt eingetreten und noch 
bemerkenswerter iſt die erhöhte Wirkſamkeit 
der Anterſeeboote. Dazu kommt die Luftſchiff⸗ 
fahrt und die drahtloſe Telegraphie. Mit Ri 
ſicht auf dieſe neuen Faktoren hat Premiermini⸗ 
ſter Asquith beſchloſſen, ein neues Anterkomitee 
des Komitees für die Reichsverteidigung zu er⸗ 
nennen, das den ganzen Gegenſtand noch einmal 
durchberaten ſoll, insbeſondere im Hinblick auf 
die etwaigen Anderungen in der ſtrategiſchen 
Lage des Landes, die durch die neuen Faktoren 
herbeigeführt ſein könnten. Asquith hat auch 
im Intereſſe des Landes beſchloſſen, Balfour zur 
Mitgliedſchaft in dieſem Komitee einzuladen 
und Balfour hat die Einladung angenommen. 
(Beifall.) . # 

„Daily Chronicle“ kommentiert die Rede des 
Kriegsminiſters. Das Blatt legt Nachdruck auf 
die Erklärung, daß England keinen Bedarf an 
großen Luftſchiffen des ſtarren Syſtems habe, 
weil ſie nicht nach Agypten oder Indien oder 
anderen Teilen des Reiches geſchafft werden 
könnten, wenn dieſe bedroht wären. „Daily 
Chronicle“ bemerkt: Dieſe Erklärung wird nur 
diejenigen enttäuſchen, die glauben, daß es 
unſere Pflicht iſt, Pläne zu einem Kriege auf 
dem europäiſchen Feſtlande zu ſchmieden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Reiſe des Herzogs von Cumberland 
nach Berlin. i d 


Wie aus Gmunden nach Hannover ge⸗ 
meldet wird, iſt für den Aufenthalt des Her⸗ 
zogs und der Herzogin von Cumberland am 
deutſchen Kaiſerhofe doch nur ein Tag, 
nämlich der 27. März, vorgeſehen. Das 
herzogliche Paar fährt über Nürnberg und 
Leipzig, wo ein kurzer Aufenthalt genommen 
wird, da der Herzog wegen feines nervpöſen 
Leidens weite Strecken nicht gut ohne Unter⸗ 
brechung reiſen kann. In Begleitung des 
Herzogs und der Herzogin reiſt auch die 
Tochter, Prinzeſſin Olga. — Ein Welfen⸗ 


Thorn, Sonntag den 23. März 1913. 
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ausſchuß unter Freiherrn von Schele⸗ 
Schelenburg richtet an alle Hannoveraner 
und Hannoveranerinnen in Stadt und Land 
die Bitte, zu einem Hochzeitsgeſchenk 
für den Prinzen Ernſt Auguſt und die 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen. Als Geſchenk 
find ein Tafelaufſatz und Kandelaber in 
Silber in Ausſicht genommen. Die Namen 
ſämtlicher Geber ſollen in einer eigens anzu⸗ 
fertigenden Kaſſette dem Paare geſondert 
überreicht werden. Zu der Sammlung iſt, 
wie ausdrücklich geſagt wird, vom Oberpräſi⸗ 
denten die Genehmigung erteilt worden. Be⸗ 
kanntlich haben aber die Provinz wie Stadt 
Hannover bereits je 30 000 Mark für Ge⸗ 
ſchenke ausgeworfen. 

Nach einer Braunſchweiger Meldung von 
Donnerstag iſt die Reiſe des Herzogs von 
Cumberland nach Potsdam bis nach der Bei⸗ 
ſetzung des Königs Georg von Griechenland 
verſchoben. a 

8 Der Prinz von Wales 
fuhr Donnerstag Vormittag im Kraftwagen 
von Koblenz nach Bingen. Der 
Prinz wird das Nationaldenkmal bei Rüdes⸗ 
heim beſuchen und fährt dann nach Wies⸗ 
baden, wo er vorausſichtlich zwei Tage 
verbleiben wied. f 


Die Defenſive nach Oſten. 


Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Die beabſichtigte Verſtärkung des rein ver⸗ 
teidigungsmäßigen Schutzes unſerer Oſtgrenze, 
deſſen große Koſten aus der einmaligen Ver⸗ 
mögensabgabe beſtritten werden ſollen, gilt 
in allererſter Linie der Feſtung 
Graudenz. Sie, die jetzt einen charakteri⸗ 
ſierten Generalleutnant im Brigade⸗Kom⸗ 
mandeurrange als Kommandanten, einen 
Major als Generalſtabsoffizier und nur je 
einen Artillerie- und Ingenieuroffizier vom 
Platz hat, will man zu einem Waffen⸗ 
platz größten Ranges machen und 
einem Gouverneur unterſtellen. Angeſichts 
der hohen ſtrategiſchen Wichtigkeit der Stadt 
als Weichſelbrückenkopf und Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt iſt dieſe Abſicht wohl verſtändlich. 
Auch Königsberg i. Pr., Poſen und 
Breslau, ſowie eine Reihe kleinerer öſt⸗ 
licher Feſten werden in ihren fortifikatoriſchen 
Anlagen erheblich ausgebaut werden, zum⸗ 
teil, ebenſo wie Graudenz, Militärluftſchiff⸗ 
hallen, Radio⸗Großſtationen, Fliegergeſchwader 
und andere moderne kriegstechniſche Behelfs⸗ 
mittel erhalten. 8 


Anterſtützung der Veteranen. 

Der Vorſtand des Kyffhäuſer⸗ 
bundes hat dem Reichskanzler fol⸗ 
unterbreitet mit der Bitte, 
beim Bundesrat hierfür einzutreten: 1. Nur 
ſolche Veteranen ſollen die Reichsbeihilfe er⸗ 
halten, welche wirklich bedürftig ſind. 2. Aus⸗ 
wahl der zu berückſichtigenden Kriegsteil⸗ 
nehmer nach dem Grade der Bedürftigkeit, 
für welchen die wirtſchaftlichen Verhällniſſe 
der einzelnen Länder und Provinzen ent⸗ 
ſcheidend ſein ſollen. 3. Feſtſetzung der zu 
gewährenden Rechtsbeihilfen nach dem Grade 
der Bedürftigkeit auf 120, 180 bis 240 Mark. 
4. Gewährleiſtung eines Gnadenvierteljahres 
an hinterbliebene Witwen von Beihilfen⸗ 
empfängern. — Hierauf hat der Reichs⸗ 
kanzler dem Vorſtande des Kyffhäuſer⸗ 
bundes geantwortet: „Bei Vorbereitung 
eutiprechender » geſetzgeberiſcher Maßnahmen 
werden die Wünſche des Kyffhäuſerbundes 
eingehende Würdigung erfahren.“ 


Das Petroleummonopol. 

Die bayeriſche„Staatszeitung“ 
meldet: Nachdem die Verhandlungen inbezug 
auf ein Petroleummonopol in den letzten 
Monaten erhebliche Fortſchritte gemacht haben, 
beabſichtigt die Reichsleitung die Frage zu 
ſtudieren, inwiefern der Donauverkehr und 
der Regensburger Petroleumhafen für eine 
zukünftige Verſorgung Deutſchlands nutzbar 
gemacht werden können. Um ſich über die 
maßgebenden Verhältniſſe zu unterrichten, 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


trafen Mittwoch Vertreter des Reichsſchatz⸗ 


amtes und des auswärtigen Amtes in 
Regensburg ein, um den dortigen Petroleum⸗ 
hafen zu beſichtigen. 
Die Wirkung des Fürſorgeerziehungs⸗ 
geſetzes. 

5 Als ſchlagender Beweis für die Nützlich⸗ 
keit des in letzter Zeit oft angefochtenen Für⸗ 
ſorgeerziehungsgeſetzes iſt die in dem letzten 
Bericht über dem preußiſchen Miniſterium des 
Innern unterſtehende Strafanſtalten und Ge⸗ 
fängniſſe feſtgeſtellte Tatſache anzuſehen, daß 
von den männlichen Gefangenen nur 
2,9 v. H. ehemalige Fürſorgezöglinge waren. 


Verhaftung wegen verſuchten Hochverrats 
in Toul. 


Ein Soldat des 6. franzöſiſchen Artillerie⸗ 
Regiments in To ul iſt unter der Beſchuldi⸗ 
gung des verſuchten Hochverrats verhaftet 
worden. Er ſoll fremden Spionen das An⸗ 
erbieten gemacht haben, ihnen die Pläne 
eines der wichtigſten Forts von Toul zu ver⸗ 
kaufen. — Nach einem weiteren Telegramm 
aus Toul ſoll es ſich nur wahrſcheinlich um 
eine ziemlich bedeutungsloſe Angelegenheit 
handeln. 

Die Suffragettenfrage 
beſchäftigte am Dienstag das engliſche 
Unterhaus. Im Verlauf der Debatte 
über die Verwaltung des Innenamtes wurde 
die Anordnung Megennas, durch die Frauen⸗ 
rechtlerinnen freigelaſſen wurden, ſcharfer 
Kritik unterzogen. Me Kenna erwiderte 
auf die Angriffe: Bei dem augenblicklichen 
Stande des Geſetzes mußten die Gefangenen, 
die die Nahrungsaufnahme verweigerten und 
zu ſehr heruntergekommen waren, um zur 
Nahrungsaufnahme gezwungen zu werden, 
entweder freigelaſſen werden oder man mußte 
ſie verhungern laſſen. Die Mehrzahl der ge⸗ 
fangenen Frauen hat ohne Zwang Nah⸗ 
rung zu ſich genommen und ihre Strafen 
voll abgebüßt. Was aber die anderen an⸗ 
gehe, ſo habe er ſich dafür entſchieden, ſie 
nicht ſterben zu laſſen. Er werde binnen 
kurzem ein Geſetz einbringen, das ihm die 
Berechtigung verleihe, vor Hunger geſchwächte 
Gefangene freizulaſſen, bis ſie ſich erholt 
hätten, und ſie dann nötigenfalls wieder zu 
verhaften. Dieſe Befugnis würde es ihm 
möglich machen, mit der geſamten Kalamität 
des Suffragettenweſens aufzuräumen. 


Die konſervative Partei in Spanien. 

Eine von einer Anzahl Parlamentarier 
und hervorragenden Konſervativen unter⸗ 
zeichnete Botſchaft erklärt den gegenwärtigen 
Führer der Partei, Maura, für abgeſetzt, da 
feine Politik als den Iutereſſen der Monarchie 
und der Partei zuwiderlaufend betrachtet 
werde. Anſtelle Mauras wird Eduard 
Dato zum Führer der konſervativen Partei 
ernannt. 

Das Zarenpaar a 
empfing am Freitag im Alexander⸗Palaſt in 
Zarskoje⸗Sſelo 32 Vertreter der 
Petersburger und Moskauer Kreditanſtalten, 
die dem Sailer aus Anlaß des Romanow⸗ 
Jubiläums eine Spende von 1010 000 Rubel 
überbrachten. Der Kaiſer dankte herzlich für 
die Spende und ſagte, er werde die 
geſamte Summe wohltätigen Zwecken über⸗ 
weiſen. { 

Die Finanzkommiſſion der Reichsduma 
hat ſich grundſätzlich für die Beſteuerung der 
von der Wehrpflicht befreiten Perſonen aus⸗ 
geſprochen, aber die Geſetzvorlage betreffend 
Einführung der Militärſteuer mit 14 gegen 
12 Stimmen abgelehnt, da ihr das Prinzip 
einer einheitlichen Beſteuerung zugrunde⸗ 


gelegt ſei. 
Die Lage in Mexiko 


iſt noch immer überaus verworren. 
ſuchen des Kommandeurs der paceifiſchen 
Flotte Southerland, der jetzt in Guayamas 
in Mexiko iſt, hat das amerikaniſche Flotten 


departement die ſofortige Abfahrt der Kreuzer 


* 


Auf Er⸗ 


—— 


California“ und „Maryland“ von Sanje 


Franzisko nach der Weſtküſte von Mexiko 
zum Schutz der fremden Intereſſen ange⸗ 
ordnet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März 1913. 

Donnerstag Vormittag nahm das 

Kaiſerpaar das heilige Abendmahl im Sterbe⸗ 

zimmer Kaiſer Friedrichs im Neuen Palais 

bei Potsdam. 

— Der preußiſche Handelsminiſter hat die 
Handelskammern erſucht, dort, wo an den 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen Abend⸗ 
unterricht beſteht, auf deſſen Abſtellung hinzu⸗ 
wirken. 

— Am Mittwoch beriet eine Kommiſſion 
über die Vereinigung Mülheims mit Köln. 
In dieſer Sitzung wurde der Boden zu einer 
Verſtändigung gefunden. Die Einwohnerzahl 
Kölns würde durch die Eingemeindung Mül⸗ 
heims um 65 000 ſteigen. Nunmehr werden 
die beiden Stadtverordueten⸗Kollegien zu der 
Frage Stellung zu nehmen haben. 

Nach der „World“ ſoll Präſident 
Wilſon den Berliner Botſchafterpoſten dem 
früheren Dekan der Univerſität Princeton, 
Profeſſor Fine, angeboten haben. Profeſſor 
Fine, der ſich augenblicklich in Europa 

aufhält, werde den Poſten wahrſcheinlich an⸗ 
nehmen. 

— Die Iſteinnahme aus Zöllen, Steuern 
und Gebühren in den vergangenen elf 
Monaten des laufenden Rechnungsjahres hat 
den betreffenden Etatsanſatz um 48 Millionen 
Mark überſchritten. 


— 


— Auf dem Friedhof im Invalidenpark | Oft 


zu Berlin, wo ein Offizier und 17 Soldaten, 
die am 18. März 1848 in Straßenkämpfen 
fielen, ihre letzte Ruheſtätte fanden, legte der 
preußiſche Kriegerverband zwei Kränze mit 
ſwarz⸗weißer Schleife nieder, die allen ge⸗ 
widmet waren, die „treu ihrer Pflicht für 
König und Vaterland, Geſetz und Ordnung“, 
gefallen waren. 

— Herr Arthur Fiſchel, Mitinhaber des 

Bankhauſes Mendelsſohn & Co., der ſchon 
ſeit längerer Zeit ſchwer erkrankt war, iſt 
geſtern Nachmittag geſtorben. 
Zwei Heidelberger Stadtverordnete, 
die den Bebauungsplan zu dem neuen 
Heidelberger Bahnhof abgepaußt und miß⸗ 
braucht hatten, wurden einſtimmig bis zum 
Ende ihrer Wahlperiode aus der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ausgeſchloſſen. 

— Nachdem zufolge amtlicher Mitteilung 
die Cholera in Sanſibar erloſchen iſt, wird 
die Anordnung vom 20 September 1912, 
wonach die aus dem Hafen von Sanſibar 
nach einem deutſchen Hafen kommenden 
Schiffe und ihre Inſaſſen bis auf weiteres 
nor der Zulaſſung zum freien Verkehr ärztlich 
zu unterſuchen ſind, durch eine Bekanntmachung 
des Reichskanzlers im „Deutſchen Reichsanz.“ 
aufgehoben. 8 

Breslau, 20. März. Die heutige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat zur Sanierung 
der Breslauer Waſſerverhältniſſe vier Millio⸗ 
nen Mark bewilligt. 


Ausland. 
Paris, 21. März. Der Chef des Chiffrier⸗ 


— 


bureaus im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten Delaroche-Vernet iſt zum 
franzöſiſchen Geſandten in Cetinje ernannt 
worden. 

Petersburg, 21. März. Der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter Delcaſſe ift hier einge⸗ 
troffen. 8 


Newyork, 20. März. In der Aula des 
City College fand heute in Gegenwart des 
deutſchen Botſchafters Grafen Bernſtorff die 
Einweihung der von Adolph Lewyſohn ge⸗ 
ſtifteten deutſchen Bibliothek ſtatt. Graf 
Bernſtorff wurde von den Studenten be⸗ 
geiſtert begrüßt. Der Präſident des College 
und andere Redner feierten die deutſchen 
Errungenſchaften und die deutſch⸗amerikani⸗ 
ſche Kultur. Am Abend gab Lewyſohn zu 
Ehren des Grafen Bernſtorff ein Bankett. 
TÄ!!! 


Provinzialnachrichten. 


rr Culm, 20. März. (Die Gründung einer Orts⸗ 
ruppe des Wehrvereins) wurde hier nach einem 
ortrage des Schriftſtellers Dr. Wieſe⸗Berlin vor⸗ 


Be: In den Vorſtand wurden gewählt: 
berlehrer Froſt und Erſter Bürgermeiſter Liebe⸗ 


tanz zu Vorſſtzer, Kaufmann Smolinske zum al 
führer. Gerichtsſekretär Scheidgen zum Schrift⸗ 
ührer. Dem Vexein traten ſofort 80 Mitglieder bei. 
m  ] 


Lokalnachrichten. 

8 Thorn, 22, März 1913. 
— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Balck, Oberſt und Kommandeur des 
Infanterie-Regiments non der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, mit ber) Dmeun der 82. Infanterie⸗ 
brigade (Kolmar i. Elf.) beauftragt. — Zanke, 
Oberſtleutnant beim Stabe des 4. weſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 140, unter Beförderung 
zum Oberſt zum Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
ernannt. 

— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaktuar Otto Chill bei dem Amtsgericht in 
Roſenberg iſt zum diätariſchen Landgerichts⸗ 


von 
Singvögel⸗ bis zur Straußeneigröße mit und ohne 
Füllung, ja ſelbſt ſilberne und goldene Eier oft mit 
oſtbarem Inhalt, ſodaß manches „Oſterei“ einen 
bedeutenden Wert repräsentiert. Aber auch die 
beſcheideneren werden morgen der Kinderwelt viel 
Freude bereiten. Allerdings wird ein Fegefeuer 
vorangehen, denn in Weſtpreußen herkſcht der 
Brauch der „Schmackoſtern“, den andere Provinzen 
höchſtens auf dem Lande kennen. nämlich die 
chläfer mit der Rute aus dem Bette zu 7 75 
Der Brauch beſtand urfprünglich darin, die Haus⸗ 
tiere und auch die Kinder mit geweihten und be⸗ 
grünten Ruten zu berühren, was ſie für das kom⸗ 
mende Jahr geſund erhalten ſollte; daraus hat ſich 
dann der Scherz der „Schmackoſtern“ entwickelt. 
Alle Vorbereitungen zum Feſte ſind nun getroffen, 
der Oſterkuchen gebacken, das Oſtermahl — in den 
Balkanländern Lammbraten und Spanferkel — bes 
nl und auch die Wohnung hat, zur würdigen 
mrahmung, ein feſtliches Gewand angelegt. Auch 
rechtes Feſtwetter — vorwiegend heiter und warm 
— iſt, wenigſtens bis Sonnenuntergang, ange⸗ 
kündigt, das hoffentlich i wird. So iſt zu 
erwarten, daß trotz des frühen Termins Oſtara 
allen Freude und Erholung 0 


penden wird. In dieſer 
Hoffnung wünſchen wir unſeren 


Leſern: Fröhliche 
ern 

— (Die 10. Provinzialverſammlung 
weſtpreußiſcher Stenographen⸗Ver⸗ 
eine Stolze⸗Schrey) wird in dieſem Jahre 
in Danzig ſtattfinden. Für die Tagung iſt folgen⸗ 
der Rahmen feſtgelegt worden: Am Sonnabend, den 
31. Mai, beginnen nachmittags 5 Uhr die Verhand⸗ 
lungen der Vertreterverſammlung im Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenhauſe. 8 Uhr abends beginnt das 


44. Stiftungsfeſt des Damen⸗Stenographen⸗Vereins, W. 


das in dem Adlerſaale des Schützenhauſes gefeiert 
werden ſoll. Am Sonntag, den 1. Juni, 8 Uhr vor⸗ 
mittags, verſammeln ſich die von auswärts Ahaus 
nen Teilnehmer am Denkmal Kaiſer Wilhelms J., 
von wo aus ein Gang durch die Stadt angetreten 
werden ſoll zur Beſichtigung der Danziger Bau⸗ 
denkmäler und alten ee Im Anſchluß 
fals findet das große ttſchreiben ſtatt, eben⸗ 
alls im Schützenhauſe, an dem ſich Stenographen 
aus allen Städten der Provinz beteiligen werden; 
die zu erringenden Preiſe ſollen recht wertvoll ſein. 
Um 11 Uhr beginnt dann die Hauptverſammlung, 
die außer geſchäftlichen Angelegenheiten zwei inter 
eſſante Vorträge bringen wird, und zwar ſind als 
Feſtredner gewonnen worden ‚Brofefjor Wetekamp⸗ 
Berlin und Dr. Scheer⸗Graudenz. Der Hauptver⸗ 
ſammlung folgt ein gemeinſames Mittagsmahl und 
um 3 Uhr nachmittags eine Fahrt mit einem 
Extradampfer durch den Danziger Kriegshafen über 
See nach Zoppot. Gagen wird die Tagung 
dann mit Tanz im Aurhausjaale, . 

(Vom deutſchen Luftftotten⸗ 
verein.) Anmeldungen zum deutſchen Luft⸗ 
flottenverein nehmen jederzeit gern entgegen Herr 
Kaufmann Kling, Breiteſtraße 7, Telefon 804, Herr 
Kaufmann Matthes, i e 26, Teleſon 8, 
Herr Leutnant Soenke, Waldſtraße 35, ſowie jedes 
Mitglied des Vereins. Der Mindeſtbeitrag von 
2 Mark jährlich, wofür noch die Vereinsſchrift „Die 
Luftflotte“ frei ins Haus geſandt wird, iſt an die 
Norddeutſche Kreditanſtalt in Thorn zu | 


— 


enden. 
Mehrbeiträge find exwünſcht und kommen der Luft 
kahrerſchule in Adlershof bei Berlin, die dem 
Verein 8100 zugute. Dort wird Perſonal in 
allen in dies Fach fallenden Fächern theoretiſch und 
praktiſch ausgebildet. Aus den Mehrbeiträgen 
wird die Ortsgruppe Thorn außerdem eine Frei⸗ 
karte für eine Fahrt mit einem enen 
erwerben und dieſe zur Verloſung unter die Mit⸗ 
glieder bringen. 

— (Die Ortsgruppe Thorn des Zen: 
tralverbandes deutſcher ilitär⸗ 
Handwerker und Arbeiter) hat für den 
zweiten Oſterfeiertag nach dem Lokale des Herrn 
Bönig, Katharinenſtr. 7, eine Verſammlung ein⸗ 
un in der eine Eingabe an den Reichstag um 
Schaffung einer Penſionskaſſe für die Militär⸗ 
arbeiter den Gegenſtand der Verhandlungen bilden 
ſoll. Während für die übrigen Staatsarbeiter 
(Eiſenbahner, Telegraphenarbeiter) betr. der Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe weitgehendſte Fürſorge getroffen 
iſt, beſteht für die Militärarbeiter 9 das Unter: 
ſtützungsſyſtem, welches den erhöhten ſozialen An⸗ 
forderungen unſerer Zeit kaum mehr genügen 
dürfte. Es ſoll nun in der Verſammlung am 
zweiten Oſterfeiertag den Militärarbeitern Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, auch ihrerſeits dazu bei- 
zutragen, um eine Beſſexung nach dieſer Richtung 
hin zu erzielen. (Siehe Anzeige.) 

— (Die fahrenden Geſellen) im deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverbande,) Gruppe 
Bromberg, kommen am 1. Feiertage nach Thorn 
ewandert, Gegen 2 ae kochen dieſelben bei 
Schlüſſelmühle ab. Alle Mitglieder und Freunde 
unſerer Wanderbewegung werden gebeten, denſelben 
entgegenzuwandern. Der gemeinſame Abmarſch der 
Thorner erfolgt Punkt 1 Uhr vom Coppernikus⸗ 
denfmal aus. Am Nachmittag findet ein Rund⸗ 
gang und Beſichtigung der Sehenswülrdigkeiten 
Thorns ſtatt. 

— (Ausſtellung in der 4 Gemeinde⸗ 
ſchu le.) Die 4. Gemeindeſchule veranſtaltete an⸗ 
läßlich der diesjährigen Hauptreviſion in ihrem 
Lehrmittelzimmer eine Ausſtellung der wei b⸗ 
lichen Handarbeiten. In ſinniger Weite, 
rein von der bewährten Handarbeits⸗ 
ehrerin Frl. Piatkowski, wurden die Arbeiten 
der Schülerinnen von dem einfachſten Stricken bis 
zu recht ſchwierigen Näh⸗ und Stickarheiten gezeigt, 
ſodaß der Beſchauer auf den erſten Blick den zu⸗ 
funde liegenden Lehrgang erkennen konnte. Ber 
ſonders berückſichtigt war die Herſtellung praktiſcher 
e z. B. die der Strümpfe, 
Mützen, Schürzen, Jacken, Läufer, Decken, Gar 
dinen 2c. Daneben kam auch zu ſeinem vollen Recht 
das Ausbeſſern — Stopfen, Flicken — zerriſſener 
Sachen. Endlich waren auch größere und kleinere 
Puppen vollſtändig eingekleidet. Ein kleiner, 


guten Eindruck der n bande 
1 


Ilauſchig verſteckter Teich, in welchem das „Baden 


polizeilich verboten“ war, und der von Freund 

eber, mit einem Baby — Nadelkiſſen — im 
Schnabel, ſorgſam bewacht wurde, erhöhte noch den 
3 K — Unter den recht 
zahlreichen Beſuchern befand ſich auch Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe nebſt Gattin. Beide 
ſprachen ſich durchaus anerkennend über das Ge⸗ 
ſahene aus, damit der Schule einen neuen Anſporn 
zu weiterem Vorwärtsſtreben gebend. 

— (Neue Straßen por dem Culmer 
Tor.) Die Anlage der beiden neuen Straßen in 
dem aus dem Rayon entlaſſenen Gebiet vor dem 
Culmer Tor iſt bereits in Angriff genommen. Das 
Glacis iſt bereits abgeholzt. Die eine Straße wird 
von der Konduktſtraße in grader Linie, nach bs 
tragung der Vorbefeſtigung, zum Culmer Tor, die 
andere in ziemlich gerader Linie von der Kondakt⸗ 
ſtraße über die Bleiche nach dem Durchbruch zur 
Culmer Chauſſee, etwa bei der Kunſtſteinfabrik von 
Irmer einmündend, geführt werden, womit natür⸗ 
lich die alte gewundene Straße vom Culmer Tor 
zum Viktoriapark in Wegfall kommt. Die am Vik⸗ 
toriapark entlang führende Straße ſoll ge 
pflaſtert werden. 

— (Stadttheater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen Nachmittag iſt zu ermäßigten 
vn zum letztenmal „Puppchen“; abends folgt 
Lie Premiere des Schwanzes „Der Retter in der 
Not“ von Schönthan und Presber. Das Stück hat 
überall einen außerordentlichen Erfolg erzielt und 
zählt zu den erſten Schlagern der Saiſon. Die In⸗ 
ae leitet Herr Martini⸗Baſch. Monte, 
ſtachmittag iſt zu ermäßigten Preiſen „Alt Heidel⸗ 
berg“, abends neueinſtudiert die Operette „Der 
fidele Bauer“ von Fall. Das Werk wird ebenfalls 
von Herrn Martini⸗Baſch inſzeniert. Dienstag iſt 
zum zweiten⸗ und letztenmal „Der gute Ruf“ von 
Sudermann. Donnerstag den 27. 1 das 
Benefiz für Herrn Oberſpielleiter Martini⸗ 
Baſch ſtatt. Es gelangt die Geſangspoſſe „Onkel 
Reibedanz“ von Mannſtedt zur Aufführung. 

— (Artushof⸗ Konzert.) Bei dem am 
erſten Oſterfeſttag abends 8 Uhr im großen Saale 

[5 Ntaktfindenden Streichkonzert der 


2 5 Frith at „Ro⸗ 
mange F-dur“ für Violinſolo (Herr Fritz Köppen 


Paderewski. 

as Promenadenkonzert) wird 
morgen millags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
itterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, am 2. Oſter⸗ 
feiertag auf dem Allſtädtſſchen Markt von der Kapelle 
des Inſauterie⸗Regiments Nr. 61 ausgeführt. 

— (Ein Einbruchsdiebſtahl) wurde in 
der Nacht zum Karfreitag im Obſtlager des Obſt⸗ 
warenhändlers Herrn Kuß, Altſtädtiſcher Markt 18, 
ausgeführt. Die Diebe ſtahlen 1% Sack Apfelſinen 
und 1 Sack Apfel; ein weiterer Sack Apfelſinen 
wurde am Morgen im Waſſerſchacht verſenkt vor⸗ 
gefunden. Vermutlich iſt er in der Abſicht dorthin 
Bora worden, ihn nachträglich bei paſſender Ge⸗ 
egenheit abzuholen. Der am Freitag herbei⸗ 
gerufene Polizeihund verfolgte im genannten Haufe 
eine Spur, ohne daß jedoch der oder die Täter er⸗ 
mittelt werden konnten. 5 

— (Polizeibericht.) Der Polizeibericht ver⸗ 

zeichnet heute keinen Arreſtanten. 
(Gefunden) wurde eine Kinderhandtaſche, 
ein Blechbehälter, ein Stemmeſſen ohne Heft und ein 
Infanterieſäbel. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
— Gugelaufen) eine Henne und ein großer, 
ſchwarzer, glatthaariger Hund. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Eh rn betrug heute + 1,96 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 22 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice it der Strom von 2,69 Meter, 
auf 2,68 Meter gefallen. 


Briefkaſten. 

E. B. Die Gedichte „Oſtern“ und Pfingſten“ 
RER noch zu viele angel, um ſie der Öffentlich» 
eit vorlegen zu können. Recht hübſch iſt das kleine 
Erlebnis auf Ihrem Spagietgang geſchildert, wie 
die junge Frau mit dem Kinde aus ihrem Häuschen 
in den blühenden Garten hinaustritt. „An ihrem 
Buſen ſchlummert warm ein holder kleiner Knabe, 
wie zärtlich 5 1 der Mutter Arm ſich um die 
teure Habe. Die Mutter ſingt ein leiſes Lied und 
ain A ſelig nieder, indes die Hand e 
ein Aſtlein von dem Flieder. Sie fächelt mit dem 
Blütenſtrauß ihm Frühling zu gelinde — Maria! 
ruf ich leiſe aus, Maria mit dem Kinde! 

W. L. Das Gedicht „Vor hundert Jahren“ — 
mit der geharniſchten Strophe „Franzmänner, elen⸗ 
dige, ſchert euch aus Deutſchland raus, habt ihr 
nicht Platz in Frankreich, was bliebt ihr nicht zu⸗ 
haus?“ — iſt zur Veröffentlichung ungeeignet, 
kommt zur Jahrhundertfeier auch zu ſpät. 


am 


* Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Als ich vor eigen Jahren aus dem Weiten 
Deutſchlands nach Thorn überſiedeln ſollte, da be⸗ 
glückwünſchten mich meine Freunde ſcherzhaft zu 
„Weſtſibirien“, un ühnliche Vorſtellungen von 
unferer Stadt ſcheinen auch heute noch bei weſtlichen 
Künſtlern zu herrſchen, da ſie als das Bezeichnendſte 
für einen hieſigen Brunnen nur einen muſtzie⸗ 
zenden Fliſſar zu wählen willen, An ſich, vom rein 
künſtlerſſchen Standpunkt aus, iſt ja gegen einen 
ſolchen Gedanken nichts einzuwenden; wir wohnen 
Pol, aber in einer Grenzſtadt, die dem Anſturm des 

olentums in ai Linie ausgeſetzt iſt, wo das 
Deutſchtum um ſeine Exiſtenz zu ringen hat. Des: 
halb müſſen wir Deutſchen hier auch an ähnliche 
Fragen mit geſchärftem nationalem Gefühl heran⸗ 
treten, und einem ſolchen entſpricht es nach meiner 
N ganz und gar nicht, wenn wir an der 
Stätte des Thorner Blutgerichts einen Mann des⸗ 
jenigen Volles bildlich darstellen, das einſt jo 
großes Unheil über unſere Stadt gebracht hat. 
gibt ſo unzählige gute Motive zu Brunnenfiguren, 
weshalb ſollen Deutſche aus freien Stücken das⸗ 
jenige wählen, welches eine polniſche Färbung 
trägt? Könnte der Bürgermeiſter Rösner, der hier 
ſein Blut, ſar die deutſche Sache verſpritzt hat, in 
einem Fliſſak jemals einen angenehmen Nachbarn 
erblicken? Würde ſein Auge nicht vielmehr mit 
unendlich größerem e auf ein Paar 
liebliche deutſche Kinder blicken, die ſich, friſch, 
fröhlich und vergnügt, in einen Thorner Pfeifer: 
kuchen teilen? Dies Motiv hätte wahrhaft 
heimiſches Gepräge. Und nun frage ich die Herren, 


* 


die in hochherziger Weiſe zur i unſerer 77 


Stadt beitragen wollen, auf Ehre und Gemi 750 
Iſt ein Thorner Pfefferkuchen nicht auch Fate 
allemal ſchmackhafter, als ein polniſcher FUN 10 
Ich hoffe, Sie ſagen ja, und ſchließen ſich meinem 

eſchmacke an. ee PR, 

Bei Beratung des diesjährigen ſtädtiſchen Eta 
wurde auch eine Erhöhung der Steuern 
für kinematographiſche Vo un 


gen beſchloſſen, die einem Satze von 20—25 rozent 
des Eintrittspreiſes entſpricht. Nach dem Berl 


der hieſigen Zeitungen wunde die Vorlage ohne 
Debatte angenommen, da jedenfalls allgemein 
Anſicht vorherrſchte, daß die Kinobeſitzer bie 
Steuer ruhig tragen könnten. Daß dem nicht ſo it 
200 5 folgende Aufſtellung. Ein Kino von 
200 Sitzplätzen hat hier zu zahlen: Jahresmiete 
4000 Mark, elektriſcher Strom 5400 Mark, Marz 
Programm (wöchentlich 200 Stück) 10 400 9 att 
Extra⸗Schlagerfilms 6240 Mark Muſiker (3 Mann) 
5760 Mark, Luſtbarkeitsſteuer (bisher) 6000 Mark. 
Reklame 5200 Mark, Perſonal 6000 Mark, ſonſtige 
Ausgaben (Notbeleuchtung, Gas, Koks. Expreß, 
Telefon u. a.) 1630 Mark, Amortiſation von 10.000 
Mark Anlagekapital und kleinere Ausgaben 2000 
Mark, insgeſamt rund 53 000 Mark. Stellen wit 
nun den feſtſtehenden Ausgaben die ſchwankenden 
Einnahmen gegenüber. ; 
ennidr 
Kinder zahlen etwa 10 Pfennig. Zum großen Teile 
werden die billigeren Plätze beſucht, auch die Ab⸗ 
gabe von Kinderbilletts iſt eine beträchtliche; es 
Sarf alſo angenommen werden, daß eine Einnahme 
von 30 Pfennig die durchſchnittliche iſt. Es müßten 
alſo, um die Ankoſten zu decken, täglich 400 Per⸗ 
ſonen das Theater beſuchen. Das iſt ein Fall, der 
an Wochentagen überhaupt nicht vorkommt. 

muß nun der Sonntag gutmachen. Wenn nun no 
die Sommermoate inbetracht gezogen werden, wo 
Tageseinnahmen von höchſtens 30—40 Mark keine 
Seltenheit ſind, fo kann man 2 erklären, daß die 
Lage der 9 bahn Kinobeſitzer keine rofige iſt. Diele 
hoffen auch, daß die angenommene Steuer noch eine 
Korrektur durch den Den Regierungspräſidenten 
erfährt; denn eine jo hohe Beſteuerung zu ertragen 
ſind ſie keinesfalls in der Lage. — 1. 
Pp 0 TEE ENTE TE BUN KL TEE TE TEL ren 


Eine großartige Entenfarm. 


„( Nachdrug verboten.) 
Ganz genau nach amerikaniſchem Muſter hat 


neuerdings ein Engländer, L. B. Purdey, zu Har⸗ 
row⸗Weald, einige hundert Meter von Stanmore 
entfernt, eine Entenzüchtungsanſtalt in großem 
Maßſtabe errichtet, die er Middleſex Duck Plant 
nennt; wie er durch dieſen Namen ſchon andeutet, 
ſoll das ganze einen fabrikmäßigen Anſtrich haben, 
Und dies iſt auch in der Tat der Fall; denn die 
Anſtalt nimmt an ihrem einen Ende die Enteneier 
auf und liefert ſie am anderen Ende in Form 
von geſchlachteten, marktfertigen Enten an den Ge⸗ 
flügelmarkt ab. Der ganze Werdegang der Tiere 
iſt ſtreng geregelt. Was irgend angeht, wird mecha⸗ 
niſch ausgeführt, ſodaß menſchliche Arbeit auf das 
Unentbehrlichſte beſchränkt wird. So wird z. B. das 
Futter vermittelſt einer elektriſchen Bahn von einem 
Ende des Etabliſſements zum anderen befördert. 
Die Beleuchtung der ganzen Anſtalt iſt elektrisch 
und wird durch eigene Generatoren bewerkſtelligt. 


Die von dem Großzüchter nach manchen lokalen 
Studien in den Entenfarmen Amerikas bevorzugte 


Raſſe iſt die weiße Pekingente, welche, wie Forbin 
in La Nature betont, nicht nur ſehr zartes Fleiſch 
hat, ſondern ſich auch ſchnell mäſten läßt. An Leg⸗ 
fähigkeit iſt die Raſſe den anderen weit überlegen, 
denn eine Pekingente legt jährlich im Durchſchnitt 
135 Eier, während die in England am meiſten ge⸗ 
ſchätzte Raſſe, die Aylesbury, nur 90 legt. 


Noch im vergangenen Sommer war das Ge⸗ 
biet, auf welchem ſich jetzt die Züchterei befindet, 
eine große Wieſe; ihr Flächeninhalt umfaßt 4% 
Hektar, und faſt drei derſelben find gegenwärtig 
mit den zur Zucht und zur Verwertung der Enten 
notwendigen Gebäuden bebaut. 


Die Gebäude ſind in ſechs Abteilungen geſchte⸗ 
den. Die erſte umfaßt die Brutanſtalt; fie enthält 
70 Brutapparate mit einer totalen Faſſungskraft von 
20 000 Eiern. Es kriechen durchſchnittlich täglich die 
Tiere aus drei Brutapparaten aus, die dann ſofort 
wieder gefüllt werden. Die Entenküken gelangen 
dann nach und nach durch eine Reihe von Räumen. 
die mittelſt Waſſerröhren geheizt und von 31 bis 


26 Grad Celſius abgeſtuft ſind, und die den Namen 


„Kinderſtube“ führen. In der nächſten Abteilung 
ſinkt die Temperatur bis auf 21 Grad. In jedem 
Raume dieſer, wie auch der vorhergehenden Ab⸗ 
teilung, bleiben die Tierchen nur 24 Stunden. In 
jedem Raume iſt eine Karte angeſchlagen, auf der 
das Alter der in ihm enthaltenen Küken verzeichnet 
iſt. 

Danach werden die Enten in die Mäfträume ge⸗ 
bracht, die nicht mehr künſtlich geheizt und 
deren letzte der freien Luft ausgeſetzt ſind; zu jedem 
gehört eine kleine mit Kies bedeckte Terraſſe. Auch 
hier werden ſie nacheinander von einem Raume in 
den anderen übergeführt. Wenn ſie das Alter von 
neun Wochen erreicht haben, kommen ſie auf ihre 
letzte Station, in das Schlachthaus, wo ſie ge⸗ 
ſchlachtet und gerupft werden. Sie wiegen dann ge⸗ 
wöhnlich drei Kilogramm. 

Die tägliche Zufuhr an Eiern, deren die Züch⸗ 
terei bedarf, kommt aus einem anderen Teile der⸗ 
ſelben, wo man für die Zuchttiere geräumige Woh⸗ 
nungen mit je einem Baſſin, einer Terraſſe und 
einer Hütte errichtet hat, die in langen Reihen 
nebeneinander angeordnet ſind, ſodaß die Baſſins 
alle zuſammenhängen und gemeinſam mit friſchem 
Waſſer verſorgt werden können. Eine jede dieſer 
Abteilungen dient 40 bis 50 Tieren zum Aufent 
halt; auf je einen Erpel kommen fünf Weibchen. 
Die Ernährung iſt von derjenigen des Schlachtviehs 
ſehr verſchieden. Gepulverte Luzerne bildet einen 
Hauptbeſtandteil derſelben. Die Zahl der Zucht⸗ 
enten beträgt gegenwärtig 1000, ſämtlich von der 
Raſſe der Pekingenten. 


die © 


t Die Eintrittspreiſe für die 
Lichtſpiel bewegen ſich zwiſchen 20 und 50 pf 


Bei der bekannten Legefähigkeit derſelben kann 
urdey, der Eigentümer der Beſitzung, mit Be⸗ 
ſtimmtheit auf jährlich 100 000 Eier rechnen, die ihm 
durchſchnittlich 80000 Entenküken liefern werden; 
mit neun Wochen hat ein jedes derſelben, den Lon⸗ 
doner Markthallenpreiſen gemäß, einen Handelswert 
don 4 Mark, während die Produktionskoſten auf 
148 bis 1,72 Mark berechnet werden. Ein Laſt⸗ 
automobil befördert die Produkte in 50 Minuten 
nach Smithfield, dem Hauptfleiſchmarkte Londons, 
wo ihnen reichlicher Abſatz ſicher iſt. Die Koſten 
er erſten Einrichtung beliefen ſich auf eine Viertel⸗ 
million Mark. Oth. 

en 


Fruchtſträuße. 
— (Nachdruck verboten.) 


Vor zwei bis drei Jahrzehnten wollte man von 
er jetzt ſo beliebten Form der Blumenſträuße noch 
nichts wiſſen. Statt wie jetzt die Blumen locker 
mit ihren natürlichen Stielen zuſammenzubinden, 
wodurch der ganze Zweig mit den Laubblättern zur 
eltung kommt, arrangierte man ſie damals in 
einer runden Papiermanſchette, nicht ſelten ſo groß 
wie ein Wagenrad, in konzentriſchen Kreiſen aus 
gleichen Blüten, ohne jedes Grün. Den Mittelpunkt 
bildete eine beſonders ſchöne Roſe, Lilie oder Ka⸗ 
Melie, — je ſteiſer deſto beſſer. Selbſtverſtändlich 
waren die natürlichen Stiele entfernt, denn ſie 
hatten ja in dem engen Mittelloch der Manſchette 
keinen Platz, und alle Blüten waren auf Draht ge⸗ 
zogen. Ein ſolches Rad wirkte dann die kurze Zeit, 
ie es ſich friſch und anſehnlich erhalten konnte, wie 
ein recht gekünſteltes Teppichbeet, und hätte nach 
unſeren heutigen Schönheitsbegrifſen höchſtens auf 
das Prädikat „ſehr merkwürdig“ Anſpruch machen 
können. 

Aus der Gärtnerei iſt dieſe Form vollſtändig 
verſchwunden, aber ſeit kurzem ſind wiederum 

apiermanſchetten in Radform Mode geworden, 
allerdings mit verändertem Inhalt. In Newyork 
nämlich erſetzt man neuerdings bei Tiſchgeſellſchaften 

r „Upper Ten“ die üblichen Blumenſträuße durch 
Fruchtbuketts in der alten Form. Jeder Kreis des 
„Straußes“ beſteht aus Früchten einer anderen 

tbe; gewöhnlich wird einem jeden der Gäſte, alſo 
auch den Herren, ein ſolches Bukett überreicht, oder 
es liegt ein kleines, aus Noſinen, Mandeln und 
Nüſſen zuſammengeſtelltes, neben einem jeden 
Gedeck. 

Sehr hübſche Effekte werden auch erzielt durch 
Zuſammenſtellung von Apfeln, Birnen, Orangen 
uſw. mit Konfekt und kandierten Früchten. So 
zeigte ein Bukett als Mitte eine aus Heinen 
Apfeln gefertigte Pyramide, die von mehreren 
Kreiſen verſchiedenfarbiger, kandierter Früchte um⸗ 


geben war. Auch zweierlei Weintrauben, tiefrote 


und blaßgrüne, ergeben eine reizvolle Zuſammen⸗ 
ſtellung, an der ſich das Auge, wie Mund und 


Gaumen, laben können. Oth. 
Mannigfaltiges. 
(Schwerer Unfall auf dem 


Schießplatz Cummersdorf.) Auf 
dem Schießplatz Cummersdorf fand am 
Donnerstag Vormittag 9,45 Uhr ein Schie⸗ 
ßen der Verſuchsbatterie der Artillerie-Prü⸗ 
jungskommiſſion unter Leitung des Vatterie⸗ 
chefs ſtatt. Aus bisher noch unaufgeklärter 
Urſache entlud ſich ein Verſuchsgeſchütz nach 
inten und verletzte die Bedienungsmann⸗ 
ſchaften. Der Obergefreite Wiedmeyer 
war ſofort tot. Kanonier Conrad 
verſtarb nach ſeiner Einlieferung ins 
arniſonlazarett Tempelhof; außerdem find 
mit leichten Verletzungen in das 
Krankenhaus eingeliefert: Unteroffizier Wächt⸗ 
lin und die Kanoniere Bohnen und Liebens. 
ei dieſen drei Verletzten beſteht feine 
ebensgefahr. Näheres wird die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergeben. 

( Familientragödie.) Aus Ver⸗ 
zweiflung über die Untreue ihres Gatten, der 
eine Familie verlaſſen hatte, tötete in 

ern eine junge Mutter namens Hahn ſich 
und ihre drei Kinder im Alter von zwei bis 
ſechs Jahren, indem ſie ſich in die Küche 
einſchloß und die Gashähne öffnete. 

(Selbſtmord verſuch eines gei⸗ 
ſtesgeſtörten deutſchen Gymna⸗ 
lalprofeſſors in Italien.) Der 

ymnaſialprofeſſor Kleinſchmidt aus Magde⸗ 
urg wurde auf der Fahrt von Palermo 
nach Neapel wahnſinnig und verſuchte Selbſt⸗ 
mord zu begehen. Bei der Ankunft des 
Dampfers in Neapel wurde er ins Irren⸗ 
haus gebracht. \ 
N ier Perſonen vom Zuge 
über fahren.) Bei der Station Quat⸗ 
recht unweit Gent fuhr Freitag Vormittag 
der Schnellzug Gent —Brüſſel in eine Ko⸗ 
lonne Streckenarbeiter und tötete 4 Mann. 

(Beieinem Felzſturz)) der ſich am 
19. d. M. in der Nähe von Cattaro bei 
einem Bau ereignete und der eine Unter⸗ 
kunftsbaracke verſchüttete, wurden sechs 


Soldaten getötet und fünf ſchwer 
verletzt. Die Militärbehörde hat die Unter⸗ 


uchung angeordnet. 


(Der Kampf um den Doktortitel) 
Einem Arzte, der wegen Meineids verurteilt 
war, waren die bürgerlichen Ehrenrechte abge⸗ 
ſprochen worden, womit der Verlust des Doktor⸗ 
titels verbunden war. Später wurden ihm im 


Gnadenwege die Ehrenrechte wieder verliehen, zu 79 620 Mark Geldſtrafe verurteilt. In weites Petersbu 


worauf er den Doktortitel wieder führte. Die 
Polizei verbot ihm dies; er bat die Univerſität, 
bei der er promoviert hatte, um Erneuerung des 
Titels. Dies wurde abgelehnt, dem Bittſteller 
aber bedeutet, daß die akademiſchen Behörden 
gegen die Weiterführung des Titels nichts ein⸗ 
zuwenden hätten. Amtsgericht und Landgericht 
beſtätigten, nach der „Deutſch. Mediz. Wochen⸗ 
ſchrift“, die polizeiliche Strafverfügung, die die 
Führung des Doktortitels als unzuläſſig bezeich⸗ 
net hatte. i 

(Ein Scheck über 13 Millionen Mark 
im Expreßzuge Berlin⸗Paris gefun⸗ 
den) Am vergangenen Montag fanden Wagen» 
wäſcher bei der Reinigung des Expreßzuges Berlin⸗ 
Paris auf dem Gare du Nord in einem Abteil 
erſter Klaſſe eine Reiſetaſche aus braunem Leder 
und übergaben dieſen Fund der Polizei. Dieſe 
ſtellte feſt, daß die Taſche verſchiedene Papiere ent⸗ 
del, darunter einen Paß, der für den Hauptmann 

arrigo Roſſt von der deutſchen Botſchaft in Rom 
ausgeſtellt war. Außerdem aber wurde in der 
Taſche ein Scheck der Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie, Darmſtädter Bank, Berlin, gefunden, der 
auf eine Summe von nicht weniger als 13 Mil⸗ 
lionen Mark (!) lautete und auf die Banca 
d'Italia gezogen war. Die Echtheit des Schecks 
ſoll angeblich bereits feſtgeſtellt ſein. Unglaublich 
erſcheint aber die Tatſache, daß ſich bisher noch nie⸗ 
mand gemeldet hat, um den 13 Millionen⸗Scheck zu 
reklamieren. 

(Transport eines Hauſes von New⸗ 
yore nach Schika go in 25000 Kiſten.) 
Die Ameribaner, die es ſchon ſeit langem verſtehen, 
Häuſer in einem Stück oder in zwei Teilen von 
einer Straße nach der anderen zu befördern, haben 
ihren eigenen Rekord in dieſer Beziehung jetzt weit 
übertroffen. Es iſt jetzt nämlich ein großes Haus 
von Newyork nach Schikago — per Poſt befördert 
worden, um auf der dortigen Induſtrie⸗Ausſtellung 
zur Schau geſtellt zu werden. Selbſtverſtändlich iſt 
21 85 Haus nicht in einem Stück verſandt worden, 
ſondern es wurden 25 000 Pakete angefertigt, die 
nach ihrer Ankunft in Schikago ausgepackt werden, 
und dann wind dort das Haus aus ſeinen einzelnen 
Teilen wieder zuſammengeſetzt werden. Der Beſitzer 
des Hauſes wird durch dieſen „Hausverſand“ der 
Gewinner eines namhaften erſten Preiſes werden. 
Nach Schluß der Ausſtellung wird das Haus in der⸗ 
ſelben Weiſe wieder nach Newyork zurück⸗ 
tvansportiert und aufgeſtellt werden. 

(Volkshumor aus großer Zeit.) Hoch 
gingen die Wogen der patriotiſchen Begeiſterung 
vor hundert Jahren. Aber auch der Volkshumot 
und Volkswitz verſagte nicht, und auch er hat ſeine 
Miſſion inſofern erfüllt, als er dazu beitrug, die 
Übellaunigen aufzumuntern und den vielen, die 
bisher von dem ſchwierigen Waffenhandwerk und 
den Künſten des Exerzierplatzes nicht die leiſeſte 
Aohnung hatten, ihre ungewohnte Arbeit zu er⸗ 
leichtern. Ganz beſonders hatte ſich natürlich der 
Berliner Volkswitz der Sache bemächtigt. So hatte 
man herausgefunden, daß in der Wilhelmſtraße faſt 
ſämtliche Falſtaffſche Rekruten aus Shakeſpeares be⸗ 
rühmtem Drama „Heinrich IV.“ beiſammen waren: 
Schatte, Schimmelig, Schwächlich, Warze und 
Bullenkalb. Schatte wurde durch den Direktor Zeune 
dargeſtellt, einen zarten, blaſſen Mann, der als 
Vorſteher der Blindenanſtalt durch ein wunderbares 
Spiel des Zufalles ſchon damals an den Augen litt 
und ſpäter faſt gänzlich erblindete; Schwächlich war 
der Geſchichtsſchreiber Niebuhr, deſſen hervorragen⸗ 
den Geiſt niemand in der ünanſehnlichen Figur 
ſuchte, Warze der kleine, etwas verwachſene Schleker⸗ 
macher; Bullenkalb der Buchhändler Reimer, von 
mehr dicker als großer Geſtalt, mit freiem Halſe 
und lang herabfallenden Haaren; Schimmelig der 
überaus blaſſe und blonde Franz Horn. Alle dieſe 
Träger mehr oder minder berühmter Namen mögen 
in ihrer Eigenſchaft als militäriſche Rekruten für 
den geübten Soldatenblick in der Tat wohl eine 
außerordentlich komiſche Rolle geſpielt haben. Aber 
es liegt anderſeits doch etwas unendlich Großes 
darin, daß ſelbſt die hervorragendſten Vertreter 
geiſtiger Arbeit, ſelbſt ein Niebuhr und Schleier⸗ 
Macher, ih nicht ſcheuten, dem Rufe des Königs 
Folge zu leiſten und Buch und Feder mit Flinte und 
Pike zu vertauſchen. Es iſt ja nicht die äußere Form, 
ſondern das Innere, der Geiſt, der am letzten Ende 
die Geſchicke der Völker entſcheidet, und der Geiſt 
der Rekruten mit dem komiſchen Witznamen 
Schwächling, Schimmelig, Warze uſw., der Geiſt der 
hingebenden Baterlandsliebe, hat uns 1813 die Er⸗ 
löſung vom Fremdherrnjoche gebracht. Deshalb hat 
auch der Volkshumor ſolchen Rekruten gegenüber 
nichts Verletzendes, er iſt wirklich das, was der echte 
und wahre Humor in allen Fällen ſein ſoll, ein 
Lächeln unter Tränen, Tränen begeiſterungsvoller 
Rührung über den Adel der De und die 
Größe der Selbſtverleugnung, die aus den unge⸗ 
lenken militäriſchen Exerzitien der Niebuhr und 
Schleiermacher zu uns ſprechen. W. 


Neueſte Nachrichten. 


Diebesbande. e 

Königsberg, 22. März. In der gemel⸗ 
deten Diebſtahlsangelegenheit ſind zwei weitere 
Verhaftungen vorgenommen worden, ſodaß deren 
Jahl jetzt elf beträgt. Bisher wurden den Ein⸗ 
brechern 29 ſchwere Diebſtähle nachgewieſen. Die 
Unterſuchung geht fort. 

Der Vertreter des Kaiſers für die Beiſetzung 
des griechiſchen Königs. 

Berlin, 22. März. Wie das Wolffſche 
Telegraphenbureau hört, wird der Kaiſer bei 
den Veiſetzungsfeierlichkeiten in Athen für den 
ermordeten griechiſchen König durch den Prinzen 
Heinrich vertreten. ; 

Das Urteil im Animierbankierprozeß Sattler. 

Berlin, 22. Mürz. In dem ſeit dem 7. 
Januar vor dem Landgericht verhandelten Pro⸗ 
zei; gegen den Animierbankier Otto Sattler und 
Helfershelſer wurde heute das Urteil verkündet. 
Sattler wurde wegen Betruges und Vergehens 
gegen das Börſengeſetz, Erpreſſung und Konkurs⸗ 
vergehen unter Einrechnung der vom Schwur⸗ 


gericht ber⸗its ver ängten Strafe von 3 Jahren 


Gefängnis zu einer Geſamtſtrafe von 5 Jahren 
Gefängnis und 3900 Mark Geldſtrafe unter An⸗ 
rechnung von 8 Monaten Anterſuchungshaft, 
außerdem wegen Stempelvergehens in 45 Fällen 


ren 100 Fällen von Stempelvergehen ift Ver⸗ im Kurſe an. Sonſt waren die Umſätze gering, da die Spa 


jährung eingetreten. . 
Zur Einrichtung einer Armeeinſpektion 
in Danzig. 

Metz, 22. März. Der kommandierende Ge⸗ 
neral des 16. Armeekorps, v. Prittwitz und Gaff⸗ 
ron, iſt mit dem 1. April zum Generalinſpekteur 
der 1. Armeeinſpektion in Danzig ernannt. 

Bevorſtehender Generalſturm auf Skutari. 

Wien, 22. März. Zu dem bevorſtehenden 
Generalſturm erfährt die Südſlawiſche Korre⸗ 
ſpondenz aus dem montenegriniſchen Haupt⸗ 
quartier: Der König führt den Oberbefehl über 
die Belagerungsarmee, die insgeſamt 52 000 
Mann ſtark iſt. Die Prinzen Danilo, Mirko und 
Peter haben Unterkommandos. General Bojo⸗ 
witſch befehligt die ſerbiſchen Truppen. Alles 
erwartet in geſpannteſter Erregung das Ende 
des Kampfes um die Stadt. 

Der öſterreich⸗ungariſch⸗montenegriniſche 

Konflikt. 

Wien, 22. März. Wie das „Fremdenblatt“ 
meldet, erklärte König Nikolaus in ſeiner Ant⸗ 
wort auf die Vorſtellungen Sſterreich⸗Ungarns 
wegen des Bombardements auf Skutari, er be⸗ 
dauere, daß die Beſchießung der Stadt ſo vielen 
Schaden anrichtete und werde dafür ſorgen, daß 
die Beſchießung der Stadt zukünftig nicht mehr 
in ſolchem Maße gegen die Stadt, ſondern gegen 
die Befeſtigungen ſich richte. Das Verlangen, 
daß es der Zivilbevölkerung ermöglicht werde, 
die Stadt zu verlaſſen, wurde vom König mit 
der Motivierung abgelehnt, es ſei aus militäri⸗ 
ſchen Gründen nicht möglich, dieſem Wunſche zu 
entſprechen. 

Wien, 22. März. Die Blätter bezeichnen in 
der Hauptſache die ablehnende Antwort des 
Königs Nikolaus auf die Vorſtellungen Oſter⸗ 
reich⸗Ungarns als eine ſchwere Herausforderung 
der Monarchie und ſind beſonders entrüſtet, daß 
auf die Forderung einer ſtrengen Beſtrafung der 
Schuldigen wegen Bruches des Völkerrechts in 
San Giovanna di Medua eine Antwort noch 
garnicht erfolgte. Die Blätter vermuten, daß 
die trotzige Haltung in Cetinje ſich auf die An⸗ 
nahme ſtütze, Montenegro werde ſchließlich doch 
die Unterſtützung Rußlands finden, beſonders 
auch in der Frage Skutaris, wenn die Feſte erſt 
gefallen iſt. 

Das neue franzöſiſche Miniſterium. 

Paris, 22. März. Die Preſſe äußert ſich 
über das Miniſterium Barthou im allgemeinen 
mit keiner allzugroßen Begeiſterung. 

Sturmſchäden. a 

Newyork, 22. März. Bei dem geſtrigen 
Sturm wurden mehr als 60 Perſonen getötet 
und über 200 verwundet, Die Frühernte iſt ver⸗ 
nichtet. 5 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 22. März 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne jogenannte Fakkorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: regendrohend. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 2061. Mk. 
per März 206% Br., 206 Gd. 
per März — April 206 Br., 208 Gd. 
per April — Mai 206 Br., 205 ½ Gd. 
per Mai— Juni 299 Br., 2080, Gd. 
per September — Oktober 202 Br., 2011 Gd. 
hochbunt 652 Gr. 144—145 Mk. dez. 
rot 682-766 Gr. 148205 Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 691—720 Gr. 157—160 Mk. bez. 
Negulierungspreis 162 Mk. 
per März 162 Mk. bez. 
per März — April 162 Mk. bez. 
per Apeil— Mai 162 Mk. bez. 
per Mai — Juni 164, Mk. bez. 
per Juni Juli 166 Br., 16 GB, 
per Sepember — Oktober 162 Mk. bez. 

Gerſte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 368 Gr. 137—138 Mk. bez. 

Hufer und, ver Taune von 1000 Kgr. 
inländ. 144—170 Mk. bez. 

Kleie per 100 Star. Weizen- 9,60 — 10,60 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,00 — 10,30 Mk. dez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſenbericht. 
22. März 20. März 
— — — 


Thorner Stadlanleihe 4 0% 


95,50 
Thorner Stadtanleihe 31/, % 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknolen 84.45 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 214.75 
Deutiche Neichsanleide 3½ % „ 86,20 
Deulſche Reichsanleihe 3% . ...» 75,40 
Preußiſche Stonfols 3¼½ % . 5 86,20 
Preußiſche Konſols 3 % 8 . 75,60 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 99,50 
Poſener Pfandbriefe 3½% 2. . » 87,70 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% 95.— 
Wellpreußifche Pfandbriefe 3½ % . » 36,50 


Weltpreußiſche Pfandbrieſe 3% . 


Ah 77,60 
Rujliihe Staatsrente 4%, » - i 


ERS _—— 
Nuffiihe Staatsrente 4% von 1902 . 89,70 
Ruſſiſche Staatsrente 4, % von 1905| = 99,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „ 39,10 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktlen S 151.— 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 129,20 
Deulſche Bank⸗Aklien © 255,— 
Dliskont-Kommandit⸗Antelle 4 173,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien Dune. 119,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 8 122,— 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaft⸗Aklien R 229,90 
Aumetz Friede⸗Aklien 171.90 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 213,.— 
Luxemburger Vergwerks⸗Aktlen . 158,40 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Aklien 165,40 
Harpener Vergwerks⸗Aklien 187,10 
Laurahüte⸗ Aten 173,59 
Phönix Bergwerks⸗Alilen 254,75 
Rheinſtahl⸗Aktien . F 162,80 

Weizen loko in Newy orte 111.— 
No 210.50 
„ T 212,75 
BEN eee e 207,50 

Roden!!! 8 171.50 
r ee ers 173, 
„ Seplenber 170,25 


Banidiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, 


e Berliner Börſe war am Donnerstag feſt. 
rger internationale Bankaktien ſowie Hanſa zoeng 


Privaldiskont 6 % 


kulation der Feiertage wegen ſich zurückhielt. 
font war unverändert. Der Schluß war bei feſter Grund⸗ 
tendenz ruhig. 

Danzig, 22. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1093 inländiſche, 332 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 22. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
72 inländiſche, 17 ruſſ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleſe und 
7 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 22. März. 
Graudenzer Marktkommiſſion. 
holl. 195—202 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 183—194 ME, 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. holl. 
150-156 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 145—149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 130—140 Mk., 
Braus 150-155 Mr. Hafer 160-165 Mk. Erbſen, Futter ⸗ 


Amtlicher Getreidebericht der 
Weizen von 130—132 Pfd. 


—.— Mk., Koch⸗ 200-219 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,50 —6,00 Mk., Heu 6,00 — 7,00 Mk. 
Richtſtroh 4.805,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 

Mühlenetabliſſement in Bromberg. 

Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom 
Für 30 Kilo oder 100 Pfund 658. | ieher 
ME, Mk. 

Weizengrles Nr. 11 17,60 | 18,— 
Weizengries Nr.. ::: 16,69 17.— 
Kalſerauszugsmeh ll 17,80 18,20 
Welgenmehl 0oͥ·ͥ a . 0... 8 0 16,80 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,60 | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,40 | 15,80 
Weizenmehl U grün Band. . 10,80 | 11,20 
Weizen⸗Futtermehhll 6,40 | 6,40 
MElgentleie ns 5 3a) . WR 6,40 | 6,40 
Koggenmehkl072 2 Tu 13,60 | 13,80 
Roggen! a 12,80 „— 
Nöggenmehl ?!?! 8 12,20 | 12,40 
Roggenmehl II. is 8,40 | 8,6 
Kammel! 10,80 | 11,— 
TTS 10,40 | 10,60 
Roggenkleie ee 6,49 | 6,40 
Gerſtengraupe Nr. 11. 16,50 16,50 
Gerſtengraupe Nr. u... ee as 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 42 „ 13,— 18.— 
Gerſlengraupe Nr. 5. 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grobte a 0» 12,50 12,50 
Gerſtengrütze Rr. l 2.2.5 13,.— | BI 
Gerſtengrüße Nr. 2 1250 | 12,50 
Gerſtengrüße Nr. 33 „12.30 13,80 
Gerſten⸗Koch mehl. „ 12,12. 
Gerſten⸗Futtermiehhl ll 6,60 7.— 
Buchweizengries m. 0 22,— 2.— 
Buchweizengrütze clk 21.— 21.— 
Buchweizengrütze Imi 20,50 | 20,50 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Cel. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerſtan d: 765 mm. - 
Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
+ 14 Grad Eelf., niedrigite + 4 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 


Weichſel Thorn 1 22. 1,96] 20. 2,18 
Zawichoſt . „ I— — — — 
Warſchaunu 22 1,79 20. 1,71 
Chwalowiee „ 20 2,68] 19. 2,68 
Zakroczyn 8 EN . 2 — — — — 

g „⸗Pege — — — — 

Brahe bei Bromberg U Regel = 1 

Netze bei Czarn ika 1 — 1 — 


WV 


25 i SI 


| Salem Aleikum | 


miff Hohlmundsfück 


Vor dem Gebrauch 
Ihrer Präparate 
waren meine Zähne 
ganz mit Zahnstein 
dedeckt nach sechs 
wöchentlichem Ge- 
z drauch obiger Prä- 
parate ist derselbe 

z vollständig ver · 

2 # schwunden. Meine 
+4 Zähne sind jetzt 


weiß, beu der 
Zahnfäule (Stockig- 
werden der Zähne) 
vor, verhütet Zahn- 
stein. Dauerndhait- 
bar, nie verhärtend. 
Tube 60 Pi. u. 1 N. 
Man achte genau 
auf den Namen 
„Kosmodont*. 


fürExterikultur. : klar und welß. 
Ostseebad Kolberg. O., 5. 7. 08. J. M. 
2 eee 


„ Am 1. und 2. Oſterfeiertage 
wird „Die Preſſe“ nicht gedruckt. 


den 25. März 1913, abends. 


Der Priv atdis“ 


Die nächſte Nummer erſcheint am Dienstag 


N - TR 


ERRERERERREREREERESEESETEREG e e 

5 eee 5000 Mk. Dienstag den 1. April 1913, |! dent Anger 

2 Ohne beſondere Anzeige. = r En 7 = zur 1, mündelſicheren Stelle ſofort ge- ; Jufant. Regt. Ton rolman " 

= Die glückliche Geburt einer Tochter geben bekannt 2. he meräte der „rer an abends pünktlich 8 / Uhr, 0 y ji. ) sr. M 

3 Thorn den 20. März 1913 N EEE TEE ines 

2 Präparandenlehrer Koltermann u. Frau Cecilie, = f im großen Saale 8 n e Ane A n 

85 geb. Berg. N & Be es zum metern 

e e ee e 1 W ar chlachthausſir um goldenen 
Ehre mm: 


RER 
5 
x 
% 
85 
5 
05 
Fo 
35 
5 
= 
x 
5 
*. 
8 
15 
x 
% 
x 
25 
N 


am 24. d. Mts., 


Wer erteilt in Mocker, nahe Bergſtr., 


0 Nachhilfeſtunden 


ſehr guten Ton, wird zu kaufen ges 


mar -$ 


nachmittags 7 Uhr, 


5 L W Id: im Franzöſiſchen einem Mädchen (12JaHr)? ſucht. Angebote unter „Piauino 1“ an £ e einzufinden. 
a 5 uise eigo 3% | Geil. Angebote unter ©. R. an die n Hierzu laden alle deutſchen Männer aus a und Umgegend ein: Die Einberufer. | 
\ 35 1 25 5 ee eee . 3 In Z—— Generalleutnant und Gouverneur von Schack, Exzellenz, — 
! x Edwin Schäfer 5 9 Erſter Bürgermeiſter Dr. Masse, Landrat Dr. Kleemann. Stadt⸗Theater. 
= a: —— Gauvertreter des Oberweichſelgaues des Spantag den 28, Mü, 3 
8 =D 25 a 22 H 3 “dr 
i & Verlobte ze“ ä — Grundſt Kreisbaumeiſter Krause, Zu ermäßigten Preiſen! | 
N * + & = e = - 2 Fi n | 
| 5 ©) Einst, 1 Nat, f ae an bib rad nb n ge 
5 85 Abends 7% Uhr! 80. Ab. Vorstellung 
N £ Thorn, Oſtern 1913. 25 fucht eu ale Bader von gleich 15 Nooität! Zum 1. male!  Nonitäll = 
1. 4. Gefl. Angeb. unter E. M. an die 0 . | 
| = Serdätsee be „Bee. ____ Alge nee 
. =: x 8 fixen, facht ale Haushalt er⸗ figender der Ortsgruppe Thorn des dentichen Oſtmarkenvereins. Kaufmaun Montag Den 24, Winen, 3 uhr: 
Be 4 5 a "orsat 3 9 u ermäßigten reiſen! N 4 
= verlobte ES Stütze. gebe ich räumungshalber ſehr preiswert ab Wendel, ee Sängerbundes. All⸗ Heidelberg. h E 
j 3 Martha Pankratz fangen ber m. P, 14 an die Oe. Albert Liebert, Graudenz. ] Liederhefte am Eingang des Saales a 30 Pfennig. Abend⸗ Ter fd cin Benet 
f = R 7115 P ERET FR FEIERT FUN T PFORERUECHER Für Damen, die dem Kommers beiwohnen wollen, jind die Logen e 0 Fall. 
j 25 Kanonier Willi Honig Suche Stellung Sechs Fahrräder reſerviert. Beſondere Karten hierzu werden nicht ausgegeben. S 25. üer, 8 uhr: 
h = ä in einem befferen Haufe beim Kinde von | preiswert zum Verkauf Lindenſtr. 16: ——————————_ — —:ÿ - — N > & ät! 
\ TC 2—4 Jahren. Zu erfragen in der Ges | Timzugshalber ſind verschiedene Möbel⸗ SV 0 7 Novität! . — letzten Ruf Novil 
3 : d reitet A Der gute Ruf 
; E 1 ole. ordischer of. Schauſpiel von Hermann Sudermann. 
Salongarnitur, b Donnerslag den 27. März, 8 Uor: 


Für die vielen Beweiſe herzlicher X 
Teilnahme, ſowie für die reichen 
Kranzſpenden anläßlich des Todes 
meiner lieben Mutter, ſpreche ich & 


— 


auf dieſem Wege allen Bekannten 
meinen herzlichſten Dank aus. { 
Thorn den 20. März 1913. 5 

Maria n = 


Nock Tüchligen Sr 


Roch mn 


Betten, 
Spinde uw. 


preiswert zu verkaufen. 


Breiteſtraße 36, 2. 


Zu erfragen 


Einen gebrauchten 


Tafelmusik 


an beiden Osterfesttagen, mittags von I1—3 Uhr. 


I. Feiertag: 


Speisenfolge: 


II. Feiertag 


Benefiz für Herrn Martini-Basch! * 


Onkel Reibedanz, 
Vaudeville von W. Mannstädt. j 
Den Abonnenten bleiben die Plätze bis N 
Mittwoch, abends 6 Uhr, reſerviert. ! 
Schluß der Spielzeit: 30. März. 
Abonnemenisblods verlieren mit dieſem 


h — — N Heinrich Kreibich. — Kutſchwagen Echte Schildkröten-Suppe. ’ Champignoncreme- Suppe. e = 
f hat billig zu verkauſen Osterschinken in Burgunder, Osterlammrücken, Goldener Löwe 
5 Georg Schloemp, vormals Heymann, nach Feinschmeckerart, mit Frühlingsgemüse umlegt. 9 
1 „Der ug Paul f Hip ski in nn e mit Kaviartunke Zander mit zerlassener Butter Thorn⸗Mocher. | 
j Thorniſch Papau, vertreten durch mit guter Schulbildung ul lch . Ein faſt neues Klavier RER] 2 und elac tei 
N 0 ee el . all hat billig Sn n ge 2 6 Bid cler Masthünner 5 1 55 805 1 1. und 2 % 8855 feier tag: 

3 9 es verloren gegangenen urk lat. — Franz. Früchte, aselhühner au einkraut. roße 

g Hppothekenbriefes beantragt, welcher L. Futtkammer, Be N > 


14 über die auf Thorniſch Papau, 
Blalt 44, Abteilung 3, Nr. Ab für 
ihn eingetragene Poſt von 210 Mk. 
1 30 Pfennig gebildet iſt. \ 

b : \ Der Inhaber des Briefes wird 
0 f aufgefordert, ſeine Rechte ſpäteſtens 
j im Aufgebotstermine 


am 12. Juli 1913, 


. werden auf dem Hofe des ſchußſicheren 


— Oskar Stephan. __ 


Lehrling geſucht. 


E. Hoffmann, Feilenhauermeiſter, 
Bäckerſtraße 27. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, der B > 


für Bäckerei und Konditorei. 


Ein gr. Grammophon 


nebſt much iſt billig zu verkaufen 
Goßlerſtr. 55, 


Zirla 3600 Quadratmeter 


Garten⸗Baulaud, 
an der Rösnerſtr. gelegen, zu verkaufen. 
Neuſtädt. Markt 2. 1 


6 See 


Auskunft 


Gefchäftsftelle der Preſſo⸗ erbeten. 


Garnierte Käseplatte. 


Erdbeer-Eis. 


Käsegebäck. 
Preis pro Gedeck 2.50 Mk. 


An beiden Abenden, von 8 Uhr an: 


Solisten- Konzert. 


Eingemachte Früchte. 


Aprikosen-Rahmgefrorenes. 


bringen ein erstklassiges 


Tanzkränzchen 


1 9 5 4 Uhr. 
Hierzu nn ſreundlichſt ein 
H. Preuss: 


Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. 


1. und 2. Feiertag: 


i ö 12 Uhr mittags, b. a eln , ſtellt vom 1. April — —— — e und ’ Siterfeiertag: 
E anzumelden und den Brief vorzu=: | Js. ieee | en es 
5 legen, widrigenfalls er für falle T. Ussorowski, N 6 
t 0 mL 9 0 1915 Zigarren- Import. Nl 8 Inf rin schen. 
9 yorn den 1 ärz 1913. Q det . = 2 
;  Hänigiches Amtsperict. | Ein Lebring Noll. Wohl l. m immer e il zer 
5 per 1. April geſucht. mit Burſchengelaß, Nähe 1 5 L for. Es labet freundlichſt ein 
jr Ber tei erun Hermann Heymann, oder 1. 4. gelucht. Ang. u. N. 7807 der Wirt. 
1 Bekleidungshaus. an die e Geſchäftsſtelle der der Preſſ e. Vereinigte 
5 von Kleie ic. CUBE eee Möbliertes ieries Zimmer 441 % 
eu Sag nen 28. ,, Lehlling e ei ler Lichispiele 
rei + entrum der Sta 0 zu mieten 
8. 10 in ii Az, 0 geſucht. Ang. u. G. O. W. an die I 3 95 


ke Le Be: Wernicke, Charlottenburg. Wiöbliertes Zimmer, Oster- Programm. U. a. | | 
. Roggentieig, Fußmehl Sybelſtr. 37. Bromberger Vorſtadt, per 1. April zu 5 
* ah e Freiheit oder Tol G0 5 K 8 


enen Thorn. 


. Das neue Schuljahr 

N beginnt am 3. April in 1 Privat⸗ 
zirkel, Mellijenſtr. 74, 1, desgleichen 
in meiner 5,2. cue, Altſtädtiſcher 


bei dreijähriger Lehrzeit und Beköſtigung 


ftellt ein G. Knodel, Tiſchlermeiſter, 


ul Imjee. 


Lauiburjche 


ſofort geſucht. 


roß. 111758 


iſt zu vermieten 


Tragödie unter Wasser 
: in drei Abteilungen. : 


Es ladet freundlichſt ein 
Otto Romann. 


„Deutſcher Kaiſer“, 


| Markt 9, 2. Fort Billom. Fiſcherſte. 38, 1 a, r. f Sterben. 
9 auer be Neue: Mädchen und 1 Laufburſche öbl. Zimmer, ohſſe oder mit Penſſon, i 22. es: a 
12 Knaben werden für Septima und aufburſche 55 Mk. moll., 3. U. Windſtr. 5, 8. Groß es 


Sexta vorbereitet. 


ö 8 Alma Kaske, 


wird vom 1. 4. geſucht. 
S. Duszynski, Zigarrenhandlung. 


Vornehm möpl. Zimmer 


aut Tage und Wochen vermietet 


Familien⸗Kränzchen. 


j ö Schulvorſteherin, Hotel-Pensionat, F. ce! 0 
u Altſtädtiſcher Markt 9, 2. x Stallburſche — — 810. S + —Femeluſchaft ir 

5 Berreile tom 21.—27. Mürz. zum Viehhüten oder älterer, nüchterner Für Fleischer. 0 Hatha ene 4 entſchiedenes Chriſtentum. 

. Sahnarzt wiel. Segel enge s e, S ( f 0 2 Täglich Frei- Konzert. n 
ee Ge und Stuben⸗ 3 Neuer Laden; — In den agit befonders ausgewähltes Programm. = ed ers N 


A3aurückgeßehrt. 


Denliſt Heinrich. 
Vermittlungs ⸗Inſtitut 


uche ce be, he bob. Geht 
Empfehle undemadchen mit gut 


Zeugnſſſen. Wwe. Tekla Pawlik, ge 


werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, — 


Heiligegeiſtſtr. 10. 


8 mit allem Zubehör u. Utenſilien für 8 
Fleiſcherei, Wurſtfabrik, Delikateß⸗ & 

G handlung und Speiſelokal iſt ſofort 8 
& mit Wohnung für das Meiſtgebot 2 
zu vermieten. 8 
Strobandſtr. 8. ® 


Um gütigen Zujpruch bittet 


Anfang 4 Uhr. Schluß 12 Uhr. 


Mittags 12—2 Uhr: Matinse. 


der Wirt. 


Ausſchauk Thorner Brauhaus. 


T t von 10 Pfg. bis 10 Mk. 
upeten de None. Mater, reſp. 
Wiederverkäufer 30 Proz. Rabatt. 

C. Quintern, Elbing. 


en 8 1. und 2. Oſterfeiert 1 
2 { 44 mpfehle Köchinnen für Offi 285 Be $ Her eier ag: ? u 
it „Fortuna“, Pan 11, ice |Seoeeeesanseaesene : smem|  Künstler-Frei-Konzert. ose | 
68 Berlin W. 37, Manfteinftr. 10, ſucht 10 Stützen, Köchin, Stubenmädchen 1 Wohnung nebſt Zubehör, Aan li ö 
Bir zum mögl. fof. Abſchl. für wirklich ſchnell und Mädchen für alles. Wanda | 1450 Mk. monatlich, per J. 4 zu ver⸗ zur Berliner Pferdelolterie, Ziehung ö 


entſchloſſ. dabltaltraſttge Käufer mehrere, 
größere Güter, kleinere Landwirlſch., 


Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 


vermitllerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


mieten Graudenzerſtr. 138. 


Mittags 12—2 Uhr: Matinée. 


am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 


im Werte von 10000 M. a 1 M., 


Stadt- u. Landgeundſt, Molkereien, Re sten Haufe, Meuftädt, Warft 10, e ladet eee cn . . — |: 17 Gore fir 10m, 
b Ziegel. Fabriken Hotels, Saftwirtich., Mädchen fir alles, iſt die BE Die berühmten zur Geldlotterie zum Ausbau der 
is Geſchäfle ze. Käufer mit jed. beliebg. Wohnung Beite Coburg, Ziehung am 8, 9, 


Anz. vorh., auch beſchaff. wir Hypotheken⸗ 
gelder, Beiriebsk. u. Darlehn in jed. 
h Höhe, Kaufgelder für ſolv. Siaudes- 
perſonen, die den Ankauf eines Gutes 
beabſicht. u. ſich das hierzu erf. Kaufgeld 
ſichern, bezw. beſchaffen wollen, believen 
ſich an ohenſtehende Firma zu wenden. 


guche 1 Teilhaber 


zur Gründ. e. G. m. H. in Thorn 
Fabrik mehr. patent. Baugrhel Ge⸗ 
winn 1520 000 Mk. jährl. Maurer⸗, 
bezw. Zimmermeiſter, Kaufleute auch 
and. Herren mit 68000 Mk. Barverm. 
bitte z. meld unter G. H. 24 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


das kochen verſteht, für Difiziershaus 
halt zum 15. April gejudt. Anmel⸗ 
dungen bis 26. März von 7—9 Uhr 
abends. 


Mellienſtraße 112, 1, l. 
Kinderfrau 


wird vom 15. 4. geſucht 

Seglerſtraße 27, Hof. 1. 

A eu für den ganzen Tag ſofort 
geſucht. 

Bolz. Mellienſir. 112 a, 


Kräft. Mädchen 


in der 2. Etage, alen aus 3 Zimm,, 
Küche und Zubehör ſof. zu vermieten. 
3 ___ Poſthaiter Gr: Granke. 


Altſtädt. Markt 27, 2, 


eine Stube ſofort zu vermieten. 
Hermann Heymann. 
In meinem Hauſe, Brauerſtr. 7, pt., 


iſt eine 


err ſch. Wohnung, 


6 Zimmer nebſt reichl. Zubehör, von ſof. 
zu vermieten. 


83 


Alleinvertreter vers 


Quandt 


nur zu beziehen durch den 
für 


POSEN. Ständiges Lager von über 100 Pianos. 
Bitte auf die Firma O. J. Quandt zu achten. 


ES Verkauf gegen Kasse. u. auf Abzahlung. 2255 


ianinos, 


welche Mile: bei Herrn von Szezypinski vertreten waren, sind jetzt 


B. Neumann, 


— doofeſſor Dr. Hohnfeldt, 
ſick Kreiſes I. Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft. i 
N 75 davon 20 Morgen] Vorſitzender des Kreiskriegerverbandes Thorn Stadt und Land. Gener 
Wieſe, mit totem und lebendem Invent. major von der Lanken, Vorſitzender der Abteilung Thorn der deutſchen 
zu vert. Thorn⸗Mocker. Waldauerfte. 59. | Kolonialgeſellſchaft. Zahnarzt Schaefer, Vorſitzender der Ortsgruppe 
Timothee Thorn des deutſchen Flottenvereins. Amtsgerichtsrat von Wallier, Vor⸗ 


10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., a 3 M., 

zur Geldlollerie zugunsten der deut⸗ 
ſchen antarktiſchen Expedition 
(Südpolar⸗Expedition), Ziehung am 
ae 2 8 2 April, Hauptgewinn 60 900 


‘ind zu haben bel i 
Dombrowski, 
königl. ae ee ebm er, 
* Thorn, Katharinenſtr. 4. 


3 in England 


besorgt Brock s 188, Grove llamme 
Smith, London W.. Gesetzauszug 50 Pf. 


ae ne 11 N Sele zum Flaſchenſpülen ſtellt ein Robert Tilk. Täglicher Kalender. 2 

ne „allarsk“ A. E. Pohl, Araberſir. 13. Scırermonmna mom 1 Doc r ver- S Fa 

e vom 1. April zu ver 8 2 8 E 

apılsloplen zd u begun mieten Strobandſiraße 24. 191i 5 8 8 38 

Soeben dane urg ee g ei J. Perlſtele. f, due ae 5 1515, 

Inojanzon opoy nz || &a eee e Sie au ver Thorn, Brückenſtr. 28, gie Ale = 5 N 

Faser] | gute Hobelbänke 8 80% 1 

7000 Mark bis zu verkaufen. Wiocher. Bergftr. . April e 

12 Olegs 6 7 8 9 10 1112 

esuche, 3, 1, Sieie auf langt Sundl f.. pl | go ALLEIN empfiehlt 13 1415 16 17 18 19 

Kl. „ Schreiben jeder Art d „zu vergeben ngebote u. P. E. 100 / 2 „ 

ee * 1 7000 e ele 6 Verschiedenes ) Sa ämtliche Feld⸗, Wald⸗ u. Garten⸗ e 

1 ul ge Nik — — — u: Mai — 11 2] 3 

Thorn, Shuhmaretiliake 16. 5 Bee K u 4 5 6 7 89 10 
SR r IEN find zur 1. Stelle auf ländliches Grund⸗ N Srinierfi m eitelle Sämer tien, insbeſondere lee⸗ 1112 13 1415 16 17 
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In der Adria. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Die Wiener Regierung hat eine merkwür⸗ 
dige Art, die öffentliche Meinung Europas ins 
Bockshorn zu jagen, — gleich als habe ſie es 
nötig, durch verblüffende Geſchichten ſich in Re⸗ 
ſpekt zu ſetzen. Das war ſchon ſo bei den aben⸗ 
teuerlichen Meldungen über das Ergehen des 
Konſuls Prochaska, die ſelbſt dann noch nicht 
widerrufen wurden, als man den ganzen 
Schwindel bereits kannte. Nun erleben wir 
letzt ein Seitenſtück: einige Berliner Zeitungen 
können die in Wien konfiszierte Nachricht brin⸗ 
gen, daß zwei Diviſionen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe „in den Süden“ in See ge⸗ 
gangen ſeien. Gerade die Beſchlagnahme der 
eitungen in Wien mußte den Eindruck er⸗ 
wecken, daß es ein militäriſches Geheimnis ſei, 
as hier verraten würde, und ſelbſtverſtändlich 
wußten die Wiener Behörden auch, daß die 
unterdrückte Nachricht am ſelben Tage telepho⸗ 
niſch ins Ausland gemeldet werden würde. Da 
iſt doch die Abſicht, den Eindruck einer Flotten⸗ 
emonſtration gegen Montenegro zu erwecken, 
auf der Hand liegend, und in der Tat wurde 
an eine ſolche Demonſtration auch überall ge⸗ 

glaubt. 


Unter dieſen Umjtänden hielt man es kaum 
für nötig, fi über die Tatſache ſelbſt noch zu 
vergewiſſern. Aber als wir am Donnerstag 

end im Auswärtigen Amte in Berlin vor⸗ 
ſprachen und zufällig auch auf das Auslaufen 
der Kriegsſchiffe in die Adria zu ſprechen kamen, 
ieß es zu unſerem Erſtaunen: an amtlicher 
Stelle in Berlin liege keinerlei Meldung über 
das beabſichtigte Vorgehen Sſterreich⸗Angarns 
gegen Montenegro vor. Man könne aber doch 
kaum annehmen, daß unſer Verbündeter Schritte 
unternehme, die zu einem ſcharfen Konflikt füh⸗ 
ren könnten, ohne davon vorher die anderen 
Mächte zu unterrichten. Zwar hat die Wiener 
Diplomatie ſchon einmal, während ihres bosni⸗ 
ſchen Vorgehens, unſere Regierung, „um ihr 
Anannehmlichkeiten zu erſparen“, abſichtlich im 
Unklaren gelaſſen. Diesmal aber geht es doch 
nicht gegen die befreundete Türkei, ſondern 
gegen das uns höchſt gleichgiltige Montenegro, 
außerdem aber ſind wir außerordentlich an der 
letzigen Aktion inſofern in Mitleidenſchaft, als 
eine Entwickelung des Balkanzwiſtes zu einem 
europäiſchen uns zu einer Mobilmachung zwin⸗ 
gen kann, ſobald nun etwa Rußland den Sſter⸗ 
reichern mit Gewalt in den Arm fallen will. 
Folglich iſt es doch eigentlich klar, daß das 

anze nur ein Bluff ſein kann, und auch im 
Berliner Auswärtigen Amte ſagt man uns, daß 
wir den Wiener Allarmmeldungen uns recht 
ſkeptiſch gegenüber ſtellen müßten. Auch in Rom 
glaubt man nicht an eine Flottendemonſtration, 
und dort umſoweniger, als doch Italien noch 
weit mehr an der Adriafrage intereſſiert iſt und 
—̃ — —-—-„-‚ ‚ — 


Ins Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
- (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(32. Fortſetzung.) 

Seine Augen wurden plötzlich ganz dunkel. 

as hatte die Urahne einſt geweisſagt in ihrer 
glücklichen, lenzfrohen Kinderzeit? 

„Hütet euch! Weither kommt es über das 
Meer. Es iſt ein ſchlankes Schiff. Weiß iſt ſein 
Kleid, es zieht weithin ins Sonnenland und 
trägt viel ſchillernde Träume. Es glänzt im 
Licht, und bunte Wimpel flattern hin, aber dun⸗ 
kel birgt es in ſeinem weißen Leib ſchweres 
Leid und heimliche Gefahr, ja ſelbſt den Tod 
für euch beide, ſo ihr reinen Herzens ſie nicht 
bezwingt.“ 

T ſinnſt du, Geliebter?“ fragte Joriede 
leiſe. 

Er verſcheuchte faſt mit Gewalt die düſtern 
5 Schatten, die plötzlich mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 

walt ſeine Seele umkrallten. . 

Es iſt nichts, Joriede,“ verſicherte er, die 
geliebte Frau noch inniger an ſich ziehend, und 
dabei fühlte er plötzlich, als entgleite ihm Jo⸗ 
riede, als lege ſich eine hohe dunkle Grabeswelle 
zwiſchen ihn und ſie. 

Wie töricht das war. Alte Sagen und Am⸗ 
menmärchen konnten ihn doch nicht ſchrecken, ihn, 

er kämpfen und ringen wollte um ein Glück, 
as er einſt verloren, und das ſich ihm ſo wun⸗ 
derhold hier bot. 

And er küßte wieder und wieder die roten 
Lippen der Holden Frau in dieſer mondhellen 
Frühlingsnacht, und das Meer ſang dazu ſeine 
laufenden Lieder, aber all die ſtürmiſche Glut, 

te in Gül noch vor kurzer Zeit getobt, die war 
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erwarten darf, daß es auch über das Geringſte 
informiert wird, was dort geſchieht. Beide 
Staaten haben ſich über Albanien geeinigt, 
wollen nur gemeinſam vorgehen, und an einen 
rollenwidrigen Seitenſprung Sſterreich⸗Angarns 
will niemand glauben. 

Wenn die Dinge aber ſo liegen, dann haben 
die Herren in Wien mit einem Bluff gearbeitet, 
von dem ſie wiſſen mußten, daß er binnen 24 
Stunden in Nichts zerflattern würde. Für den 
Moment mochten die montenegriniſchen Gerne⸗ 
große zittern, aber gleich darauf mußte ihr 
Übermut doch noch geſteigert werden: heute wer⸗ 
den ſie ſich ſagen, daß die Wiener Regierung 
zwar belle, aber nicht beiße, und werden fortan 
auch dann, wenn es wirklich einmal Ernſt ſein 
ſollte, an ihn nicht glauben und daher nicht 
nachgeben pollen. Noch ſchädlichere Wirkungen 
kann die Sache in Petersburg haben, kurz, man 
darf kühnlich behaupten, daß die merkwürdige 
Art der Wiener Regierung ihren Zweck, Reſpekt 
hervorzurufen, durchaus nicht erreicht, ſondern 
eher das Gegenteil. Unſer Verbündeter wird, 
wenn er dieſe Politik fortſetzt, möglicherweiſe zu 
einem Kriege in einem ihm ſehr wenig paſſen⸗ 
den Moment gezwungen ſein, ſtatt den rechten 
Augenblick ſich ausſuchen zu können oder den 
Krieg ganz zu vermeiden, weil es auch ohne ihn 
ginge. Die öffentliche Meinung wird jedenfalls 
gut tun, an eine unmittelbare Abſicht Oſterreich⸗ 
Ungarns zu einer Flottendemonſtration in der 
Adria nicht zu glauben, dagegen mit der Mög⸗ 
lichkeit zu rechnen, daß das Habsburgerreich 
jetzt wider Willen eines ſchönen Tages in einen 
Konflikt oder in eine neue diplomatiſche 
Niederlage hineintappen kann. 


Die Achtundvierziger. 

Die Kinder derer, die anno 48 ihre ſchwarz⸗ 
rot⸗goldene Begeiſterung hinausſchrien, ſitzen 
heute im Tiergartenviertel zu Berlin oder in 
der Villenkolonie Grunewald, und ſchämen ſich 
der alten Zeiten. Selbſt Sudermann, der an⸗ 
erkannte Poet des Freiſinns, hat für die 
„Sturmgeſellen“ nur noch verlegenen Spott. Es 
find ganz andere Kreiſe, die heute die Bour⸗ 
geois⸗Revolution von 1848 feiern, nämlich die 
Ganzknallroten, die am liebſten gleich noch ein⸗ 
mal loslegten, wenn nur der moderne Asphalt 
zum Barrikadenbau nicht ſo ungeeignet wäre. 

Alljährlich wird aber wenigſtens eine halb 
feierliche, halb lächerliche Demonſtration am 
„Grabe der Märzgefallenen“ im Friedrichshain 
zu Berlin vorgenommen: Mehr als hundert De⸗ 
putationen nahen ſich mit Kränzen, deren Schlei⸗ 
fen mehr oder weniger blutrünſtige Inſchriften 
zeigen, und legen ſie am Gitter nieder. An die⸗ 
ſem 18. März haben Regen und Hagelſchauer 
die Wagenladung Kränze ſehr ſchnell zu einem 
formloſen Haufen zerſtampft. Aber ſchon vor⸗ 
her iſt es mit der ganzen Würde der Feier vor⸗ 


(weites Blatt.) 


reſſe. 


bei, wenn man die Prozedur am Eingang des 
Friedrichshains ſieht. Dort ſteht ein Polizei⸗ 
leutnant mit ein paar Schutzleuten als Ver⸗ 
treter der Staatsautorität und politiſchen Zen⸗ 
ſur, der ſich alle die Hunderte oder gar Tau⸗ 
ſende von Beſuchern mucksmäuschenſtill beugen. 
Jeder Kranzbringer muß, wie ein Schulbub die 
gewaſchenen Finger, die Schleife vorzeigen, und 
wenn auf ihr allzu Gröbliches auf Staat und 
Thron und Altar herabgeflucht wird, ſchneidet 
„der Herr Wachtmeiſter“ mit einer großen 
Scheere die Geſchichte ab. Wer auch nur eine 
halbe Stunde ſich dieſe Schafſchur angeſehen hat, 
der ſagt ſich: Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, 
— revolutionär iſt ſelbſt der Berliner nicht. 

Die ſozialdemokratiſchen Wahlvereine der 
Reichshauptſtadt paſſierten mit ihrem Rieſen⸗ 
franz, als bereits 60 Schleifen von der Polizei⸗ 
Parze abgeſchnitten waren, und man ließ ſie 
durch, obwohl auch ihre Inſchrift aufreizend ge⸗ 
nug wirkte: „An das Volk! Bete: Dich, Volk, 
trifft Fluch. Arbeite: Dir wird der Ertrag 
nicht. Wiſſe: Dir hilft kein Gott nicht, wenn 
Du Dir ſelber nicht hilfſt“. Die Wendung „kein 
Gott nicht“ wird dem Abgeordneten Hoffmann, 
der bekanntlich nicht nur mit Thron und Altar, 
ſondern auch mit der deutſchen Grammatik auf 
dem Kriegsfuße ſteht, beſonders gut gefallen 
haben; aber auch die Poliziſten ſchmunzelten, 
da die Wahlvereine eine beſonders — wohlge⸗ 
nährte Deputation geſtellt hatten. 

Der offiziell geſtattete Unfug dauerte den 
ganzen Vormittag an. Die vielen weggeſchnitte⸗ 
nen Inſchriften wurden ſchulbubenmäßig erſetzt: 
Der eine oder andere behäbige Deputierte ſchlich 
auf ſeinen Gummigaloſchen heran und heftete 
die auf ein Blatt Papier gekritzelte Inſchrift 
nachträglich auf den Kranz. Auch das war frei⸗ 
lich vergeblich; die Polizei entfernte das viele 
„unnütze Papier“, wie die ſtädtiſche Straßen⸗ 
reinigung in allen Parks es tut, — und nun 
waren alle Teile wieder zufrieden, die „Sturm⸗ 
geſellen“, weil ſie ihre 48er Pflicht getan, die 
Poliziſten, weil fie grobe Ungehörigfeiten ver⸗ 
hindert hatten. Nach einigen Jahren wird man 
das Lächerliche dieſer Märzfeier vielleicht ein⸗ 
geſehen haben und es ebenſo einſchlafen laſſen, 
wie den „Weltfeiertag“ am 1. Mai. Wir haben 
im abgelaufenen Jahrhundert wahrhaftig 
größere Dinge erlebt, als die „aus Mißver⸗ 


Mob und Soldaten vom Jahre 1848, und be⸗ 
ſonders in dem gegenwärtigen Erinnerungsjahr 
wirkt die Feier im Friedrichshain wie eine 
Farce. 


Die Kabinettstrifis in Frankreich. 

Präſident Poincars hat nach langen Be 
ſprechungen mit Ribot und mit Briand am 
Donnerstag Louis Barthou, den gegenwär⸗ 
tigen Finanzminiſter, empfangen, den er auf⸗ 


einer dumpfen Betäubung gewichen, und es war 
ihm, als ob Jente Lörnſens ernſte Stimme 
ſpräche: „Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten 
Weib.“ 

Lächerlich! Seit wann war er denn ein 
ſolcher Philiſter? Er liebte Joriede und fie 
liebte ihn. Er wußte, daß an der Seite ihres 
Mannes zu leben für ſie ein größeres Verbrechen 
war, als Boddenhuſen zu verlaſſen. Daß es 
nicht ohne Kampf und vielleicht nur unter 
ſchwerſten Opfern von allen Seiten geſchehen 
konnte, hatte er ſelbſt immer wieder erwogen, 
aber wo war ein Sieg ohne Opfer, 

Kämpfen wollte er um ſein Glück, Auge im 
Auge und Mann gegen Mann. 

Nicht heimlich, hinterrücks wollte er Bodden⸗ 
huſen ſein Weib rauben, ſondern offen und ehr⸗ 
lich in frei: Wahl ſollte ſich Joriede zu ihm be⸗ 
kennen. — \ 

„Du biſt traurig, Gül?“ fragte Joriede leiſe, 
„ſieh', ich zittere ja ſelbſt ſo verzweifelt, wenn 
ich an die dunkle Zukunft denke. Aber dieſe 
Stunde, Gül, die iſt unſer, die kann uns nichts 
rauben, die gehört uns ganz allein.“ f 

Er küßte faſt demütig ihre weißen, zarten 
Hände. 9 7 f 
„Haſt du ſchon über unſere Zukunft nachge⸗ 
dacht, Joriede?“ 

„Nein, Gül, ich vermag es garnicht.“ 

„And doch muß es geſchehen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß du dich von deinem Mann. jo 
bald als möglich trennen mußt. In Madeira 


wird es kaum möglich ſein, aber in Liſſabon 
werden wir leicht Gelegenheit haben, entweder 
mit einem anderen Schiff zurückzufahren, oder 
uf dem Landwege über Paris nach Deutſchland 
zurückzukehren. Ich werde Fräulein Dr. Lörn⸗ 
ſen bitten, daß ſie dich begleitet — ich ſelbſt 
werde u: mit Euch zuſammen reifen, da ich 


alles vermeiden möchte, was deinen Ruf ge⸗ 
fährden kann — und du wirſt bei Fräulein 
Lörnſen, die uns ſicher helfen wird, du weißt, 
ſte war eine Freundin meiner Mutter, bleiben, 
bis die erforderlichen Schritte getan find, dich 
frei zu machen. Fräulein Dr. Lörnſen weiß um 
unſere Liebe, ſie wird uns helfen und dich 
ſchützen, wo ich es nicht vermag. Haſt du Ver⸗ 
trauen zu ihr?“ 

„Anbegrenztes,“ antwortete Joriede mit 
einem tiefen Blick. „Wie oft war ich nahe dar⸗ 
an, ihr alles zu geſtehen, wie fühlte ich, daß ſie 
in meiner Seele alles las, was darin geſchrieben 
ſtand. Wie bin ich froh, daß auch du ſie liebſt 
und ihr vertrauſt.“ 

Gül Wernhagen zuckte leiſe zuſammen. 

„Daß auch du ſie liebſt?“ widerholte er un⸗ 
willkürlich. War es nicht wunderlich, wie jedes, 
auch das kleinſte Wort für ihn heute ſo ſchwere 
Bedeutung erhielt? 

„Ich werde,“ bemerkte er ganz langſam, 
„bevor wir nach Liſſabon kommen, eine Gelegen⸗ 
heit ſuchen, frei und offen mit deinem Mann zu 
reden.“ a 2 

„Nein, das darf nie geſchehen. Du weißt 
nicht, wie brutal und heftig er ſein kann. Er 
würde dich und mich töten.“ 

„Ja, willſt du ihm heimlich davonlaufen, 
Joriede, um mein Weib zu werden?“ 

Sie zuckte, als habe ſie einen Schlag empfan⸗ 
gen, erſchreckt zuſammen. 

„Nein, das will ich nicht,“ ſagte ſie, mit der 
weißen Hand über ihr braunes Haar ſtreichend, 
von dem der Wind den Schleier herabgeriſſen 
hatte und um das die Mondſtrahlen nun einen 
ſchimmernden Kranz woben. f 5 

Und ſich aus dem ſie umſchlingenden Mantel 


ſtändnis“ hervorgegangene Schießerei 


forderte, das neue Kabinett zu bilden. Barthou 
wird mit ſeinen Freunden verhandeln. Man 
glaubt, daß es Barthou gelingen wird, ſein Ka⸗ 
binett dem Präſidenten der Republik bereite 
Sonnabend vorzuſtellen und in der für Diens⸗ 
tag anberaumten Kammerſitzung die Regie⸗ 
rungserklärung zu verleſen. An dieſe Erklärung 
dürfte ſich eine Interpellation über die allge⸗ 
meine Lage knüpfen und der Regierung hierbei 
Gelegenheit geboten werden, ſich auch über die 
Frage des dreijährigen Militärdienſtes auszu⸗ 
ſprechen. Barthou hat vor Vertretern der Preſſe 
erklärt, daß er ein unbeugſamer Verteidiger des 
Geſetzentwurfes über die dreijährige Dienſtzeit 
ſei. Er halte dieſes Geſetz für durchaus not⸗ 
wendig und durch die äußere Lage geboten. Er 
werde diesbezüglich auch die volle und uneinge⸗ 
ſchränkte Zuſtimmung aller ſeiner Mitarbeiter 
verlangen; denn in dieſer Frage könne es kein 
Zögern und keinerlei Vermittlungsvorſchlag 
geben. Allgemein herrſcht der Eindruck vor, daß 
Barthou ein Miniſterium der Entſpannung, der 
Einigung und der Verſöhnung der Republikaner 
bilden wird. 

Von Freitag wird gemeldet, daß Barthou 
die Bildung des Kabinetts übernommen hat. 

Der Heeresausſchuß der Kammer hat mit 22 
gegen 5 Stimmen einen Antrag Jaurès abge⸗ 
lehnt, der dahin ging, die Regierung ſolle an 
den Schiedsgerichtshof im Haag wegen Ein⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen appellieren. Ferner 
wurde ein ſozialiſtiſcher Gegenantrag, eine 
nationale Miliz zu bilden, mit 17 gegen 4 
Stimmen abgelehnt. Ebenſo lehnte die Heeres⸗ 
kommiſſion einen Gegenantrag Meſſimy auf 
Einführung einer Dienſtzeit von 27 Monaten 
ab und beſchloß, in die Prüfung der Regierungs⸗ 
vorlage einzutreten. — In der Sitzung am Don⸗ 
nerstag wurde der radikale Deputierte Pate, 
ein Anhänger der dreijährigen Dienſtzeit, mit 
21 gegen 16 Stimmen zum Berichterſtatter über 
dieſen Geſetzentwurf gewählt. Nach der gemel⸗ 
deten Ablehnung des Antrages Jaurss über den 
Abrüſtungsvorſchlag legte der frühere Kriegs⸗ 
miniſter Meſſimy einen Zuſatzantrag vor, wo⸗ 


nach die Soldaten im dritten Dienſtjahre ur⸗ 


laubsweiſe heimgeſchickt werden ſollen, ſobald 
die zuletzt 
reichend ausgebildet ſind. 

In der Deputiertenkammer brachten die An⸗ 
hänger des Proportionalwahlrechts am Mitt⸗ 
woch einen Antrag ein, der beſagte: Die aus 
dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene 
Kammer bleibt dem bereits zweimal durch Ab⸗ 
ſtimmungen beſtätigten Prinzip der Vertretung 
der Minoritäten treu. Dieſen Antrag verteidig⸗ 
ten die Anhänger des Proportionalwahlrechts 
lebhaft. Deschanel bemühte ſich vergebens, 
gegenüber dem Beifall der Linken und dem Pro⸗ 
teſt der Anhänger des Proportionalwahlrechts 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Die Erregung 
war groß. Schließlich wurde eine einfache 


faſt ſtarrem Geſicht: „Ich ſelbſt will zuerſt mit 
Saſcha reden, ich ſelbſt.“ 

„Wie du willſt,“ nickte Gül, und wieder legte 
es ſich wie Eiſeskälte auf ſein warmes Herz. 

„Er wird furchtbar ſein,“ ſchluchzte Joriede 
auf, „ich weiß es,“ und dann fuhr ſie fort und 
ſah Gül verzweifelt ins Geſicht, „glaubſt du, daß 
er mir die Kinder laſſen wird. Nur eins, Gül, 
aus Barmherzigkeit. Glaubſt du es?“ i 

Gül ſah Joriede unſicher an. 

„Nein, Joriede, das glaube ich nicht. Aber 
es werden ſich Mittel und Wege finden laſſen, 
daß du ſie doch ſehen kannſt, daß du ſie nicht 
ganz aufzugeben brauchſt.“ 

„Nicht ganz aufgeben,“ ſeufzte fie dumpf auf, 
dann reichte ſie Gül ſtumm die Hand. Es lag 
eine unendliche Trauer, ein hilfloſer Schmerz, 
aber auch eine ſchrankenloſe Hingebung in dieſer 
einzigen Bewegung, die Gül in tiefſter Seele 
erſchütterte. 

Er zog ihre bebenden Hände an ſeine Lippen 
und ſagte leiſe: „Gott gebe dir Mut und Kraft, 
mein armes Lieb. Das werden noch ſchwere⸗ 
bittere Tage, wo wir uns vielleicht nur ganz in 
der Ferne ſehen werden, wo nur unſere Augen 
ſagen dürfen, daß wir uns lieben.“ 5 

Er küßte wieder und wieder ihre jetzt To 
glühenden Lippen, die ſeinem Kuſſe entgegen⸗ 
fieberten, aber das RNauſchgefühl, das ihn fait 
alle Tage innerhalb verzehrte, das wollte nicht 
kommen. 7 


Wild riß er ſie endlich an ſich und drückte 


ſeinen Mund feſt auf ihren weißen Hals, auf die 
kleinen, roſigen Ohren, auf die leuchtenden 
Augen, daß ſie heiß erſchauernd beide Hände 
gegen ihn ausſtreckte, und nur ihre heißen 1510 0 
bettelten: „Schone mich.“ Aber er 1 9 
nichts als das dumpfe, drohende Gefühl: „Du 


Güls windend, ſprach fie feft, mit ganz weißem, ſollſt nicht begehren deines nächſten Weibel 


einberufenen Jahresklaſſen hin⸗ 


Tagesordnung, die von der Linken beantragt 


worden war, mit 280 gegen 252 Stimmen an⸗ 


genommen. Die Redner der Linken hatten die 
Kammer gebeten, nicht ein überſtürztes Votum 
abzugeben, das den Anſchein haben könnte, als 
ſei es von der Erregung diktiert. Die Linke er⸗ 
hob ſich von ihren Plätzen und klatſchte dem Er⸗ 
gebnis der Abſtimmung frenetiſch Beifall. Die 
Sozialiſten proteſtierten andauernd, die Rechte 
und das Zentrum enthielten ſich jeder Kund⸗ 
gebung. Die Sitzung wurde darauf unter großer 
Unruhe geſchloſſen. — In radikalen Kreiſen wird 
die Anſicht geäußert, daß der von den Gegnern 
des Verhältniswahlſyſtems in der Mittwoch⸗ 
Sitzung der Kammer errungene Erfolg geeignet 
ſei, zur Klärung der Lage beizutragen. Die 
Mehrheit, die ſich gegen den Beſchlußantrag der 
Proportionaliſten ausgeſprochen hat, zeige, daß 
der Wahlreformentwurf in der Kammer ſeiner⸗ 
zeit nur infolge der von der Regierung ausge⸗ 
übten Beeinfluſſung durchgedrungen ſei, und daß 
nunmehr ohne allzu große Schwierigkeiten ſich 
ein Einvernehmen zwiſchen Kammer und Senat 
erzielen laſſen werde. Dadurch werde auch die 
Löſung der Miniſterkriſe weſentlich erleichtert. 


Der Köniasmord in Salonifi. 


Königin Olga, Prinzeſſin Alice und die Prinzen 
Georg und Andreas von Griechenland, welche ſich 
Mittwoch an Bord des ruſſiſchen Kanonenbootes 
„Aralez“ eingeſchifft hatten, find Donnerstag in 
Saloniki eingetroffen und haben ſich ſofort, vom 
Prinzen Nikolaus geleitet, nach dem Wohnhauſe 
des Königs begeben. 

König Konſtantin iſt Donnerstag früh um 8 Uhr 
in Athen eingetroffen. Der König wurde von der 
ſchweigenden Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. Alle 

iniſter hatten ſich nach Phaleron begeben, um 
den König zu empfangen. Der König arbeitete 
eine Stunde mit dem Miniſterpräſidenten Venizelos 
zuſammen. Am Freitag leiſtete der König in Athen 
den Eid auf die Verfaſſung. Seit 7 Uhr früh 
drängte ſich eine große Menſchenmenge in der Uum⸗ 
gegend der Deputiertenkammer. Das Wetter war 
ſchön. Alle Deputierten kamen lange vor der Zere⸗ 
monie an. Der Metropolit von Athen, begleitet von 
den Mitgliedern des heiligen Synods, betrat den 
Sitzungsſaal um 10 Uhr 20 Minuten. 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe kündigten den Aufbruch des königlichen Zuges 
vom Palais an. Die Menge begrüßte den Zug mit 
begeiſterten Hochrufen, die Militärkapellen ſpfelten 
die Nationalhymne. Um 10 Uhr 30 Minuten be⸗ 
traten König Konſtantin und Königin Sophie, be⸗ 
gleitet von dem Kronprinzen Georg und dem Prin⸗ 
zen Alexander, den Saal. Die Deputierten erhoben 
ſich von ihren Plätzen. Der König trug Generals⸗ 
uniform mit umflorten Achſelſtücken, die Königin 
Sophie trug tiefe Trauer und hatte das Großkreuz 
des Erlöſerordens angelegt. Der Metropolit ſprach 
ein Gebet und verlas dann den Eid, welchen der 
König mit lauter Stimme wiederholte. Darauf 
unterzeichnete der König die Eidesformel, welche die 
Miniſter und der Metropolit gegenzeichneten. Die 
Miniſter, Deputierten und die übrigen Anweſenden 
brachen in langanhaltende begeiſterte Zurufe aus. 

Als das Königspaar die Deputiertenkammer ver⸗ 
ließ, wurde es von einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge ſtürmiſch begrüßt. In der königlichen Loge 
der Deputtertenkammer hatten auch die Tochter des 
Königs Prinzeſſin Helene und die Schweſter des 
Königs Prinzeſſin Maria der Feier beigewohnt. 

Die griechiſchen Zeitungen geben dem Wunſche 
der öffentlichen Meinung Ausdruck, daß der neue 
König den Namen Konſtantin XII. annehme, da 
der letzte Kaiſer von Byzanz Konſtantin XI. ge⸗ 
weſen ſei. 

Der König wollte noch am Freitag gemeinſam 
mit Venizelos an Bord der Jacht „Amphitrite“ 
wieder in Saloniki eintreffen. 

Die Überführung der Leiche König Georgs findet 
am Mittwoch ſtatt, die Ankunft in Athen am Don⸗ 


Da ließ er, als er noch einmal auf Joriedes 
leichtgeöffneten ſüßen Mund ſeine Lippen 
drückte, jäh ihre Geſtalt fahren und ſah mit weit 
geöffneten Augen ſtarr nach der Schiffstreppe. 

War da nicht das erhitzte Geſicht Gerda Ga⸗ 
zonis und daneben das ſpitze, höhniſche des Ne⸗ 
gierungsbaumeiſters ſoeben verſchwunden? 

Nein, er hatte wohl Viſionen? Er ſah jetzt 
nichts mehr. Er mußte ſich getäuscht haben, 
aber bleiſchwer legte es ſich doch auf ſein laut⸗ 
klopfendes Herz. 

Sorglich geleitete er Joriede bis zu der 
ſchmalen Treppe, die von der Kabine des Reife- 
leiters zum Promenadendeck führte und die ſich 
leichter paſſierte als die äußere Treppe, wo er 
die Geſichter Gerdas und Beckmanns zu ſehen 
vermeinte. 

Noch ein flüchtiger Händedruck, ein paar 
heiße leidenſchaftliche Worte und er ſtand allein. 

Tief atmete er auf. Mit beiden Händen 
preßte er ſeinen Kopf. Was war das nur mit 
ihm? Warum all das fiebernde quälende Ver⸗ 
langen nach Joriede und auch jetzt wieder die 
heiße verlangende Glut, während er doch, als 
Joriede an ſeinem Herzen lag, vergeblich die 
in Leidenſchaft ſuchte, die ihn ſonſt durch⸗ 

ebte, 
War er es wert, daß eine Frau alles für ihn 
opferte? 

Nein, er war es nicht wert. Er hatte ſein 
Herz einſt an eine Gerda Gazoni fortgeworfen, 
ohne Liebe, und er hatte hier und da leichtfertig 
mit Frauenherzen geſpielt. Verdiente er ein 
Glück ſo rieſengroß? Hier, das fühlte er, wollte 
ihn ſein Lebensſchiff in das goldene Land der 
Sonne tragen, wo duftſchwer der Liebe Rofen 
glühten, die ſeine heiße Seele einſt im Knaben⸗ 
trotz erfleht. Und ihr, die ihm dieſes Glück gab, 
mit ſchweren Opfern gab, der wollte er es heiß 
und leidenſchaftlich danken, um fie vergeſſen zu 
laſſen, daß ihre Seele ſo bittere Schmerzen trug. 

„Joriede, du Schönſte im Lande,“ zog es wie 
ein Gebet durch ſeine Seele. 


nerstag. König Konſtantin, Königin Olga und die 
anze königliche Familie werden die Leiche von 
Saloniki nach Athen geleiten, während Miniſter⸗ 
präſident Venizelos früher nach Athen zurückkehrt. 
Drei Tage lang wird die ſterbliche Hülle des 
Königs öffentlich aufgebahrt bleiben. Das Begräb⸗ 
nis findet vorausſichtlich am 30. März ſtatt. Die 
militäriſchen Ehrenbezeugungen hierbei wird die 
ganze Garniſon von Athen und eine Diviſion leiſten, 
die zu dieſem Zweck nach Athen kommen wird. Wie⸗ 
wohl offiziell noch nichts feſtſteht, betrachtet man 
es als ſicher, daß mehrere Mitglieder europäiſcher 
Dynaſtien bei dem Begräbnis anweſend ſein wer⸗ 
den jo u. a. die Könige von Serbien und Bulgarien. 
Eine königliche Botſchaft wird wahrſcheinlich am 
Tage nach der Beiſetzung König Georgs veröffent⸗ 
licht werden. In Athen laufen fortgeſetzt Beileids⸗ 
depeſchen ein. Sämtliche Staatsoberhäupter, Mi⸗ 
niſterpräftdenten uſw. haben ihre Teilnahme be⸗ 
kundet. Die Vorbereitungen zu den Trauerfeierlich⸗ 
keiten laſſen erwarten, daß ſich die Beiſetzung des 
geliebten Königs zu einer großartigen Kundgebung 
des griechiſchen Volkes geſtalten wird. 

In ſeinem erſten Tagesbefehl an die Armee jagt 
0 Konſtantin: Ein ruchloſes Attentat auf die 
geheiligte Perſon des Königs hat uns allen in 
einer für die ganze helleniſche Nation ſehr kritiſchen 
Zeit unſern Führer genommen. Ich bin jetzt durch 
die Vorſehung berufen, meinem unvergeßlichen 
Vater auf dem Thron zu folgen, den er ſo lange 
ausgezeichnet hat. Ich bringe dieſe Nachricht zur 
Kenntnis meiner Armee, der ich mein ganzes Leben 
gewidmet habe, und mit der mich unglückliche und 
glückliche Kriege unlösbar verknüpft haben. Ich er⸗ 
kläre, daß ich immer an ihrer Spitze marſchieren und 
niemals ablaſſen werde, meine ganze Sorgfalt der 
Armee zu Waſſer und zu Lande zu widmen, deren 
Ruhmestaten das Vaterland vergrößert und be⸗ 
rühmt gemacht haben. 

Der Königsmörder Schinas iſt Donnerstag in 
das Militär Olde zu Saloniki eingeliefert 
worden, da in Saloniki noch der Belagerungszuſtand 
herrſcht. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der 
Mörder des Königs ein elender heruntergekommener 
Menſch I der von Almoſen lebte, ein Deklaſſierter, 
der von ſeiner Familie verſtoßen war. Er erklärte, 
neuraſtheniſch zu ſein. In ſeiner Taſche fand man 
eine Selbſtbiographie mit einer Notiz, in der die 
Journaliſten verflucht werden, die ſie nicht ver⸗ 


öffentlichen wollen. Eine Schweſter von ihm iſt als f 


Lehrerin an einer Privatſchule in Saloniki tätig. 
Die Stadt ſteht im Zeichen allgemeiner Trauer. Au 
die anweſenden bulgariſchen und ſerbiſchen Dift- 
ziere haben Trauer angelegt. 

Von den Beileidskundgebungen der europäiſchen 
Fürſten und Völker ſeien noch die folgenden be⸗ 
ſonders erwähnt: Am Mittwoch haben auf der grie⸗ 
chiſchen Geſandtſchaft in Berlin ihre daft aus⸗ 
geſprochen: Im Namen Seiner Majeſtät des 
Kaisers Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg ſowie 
Haus marſchall Frhr. v. Lyncker, im Namen der Re⸗ 
gierung eichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg, 

taatsſekretär v. Jagow und Anterſtaatsſekretär 
Dr. Zimmermann, im Namen des Herrenhauſes 
11 Exzellenz v. Wedel, ferner sämtliche Ber⸗ 
iner Botſchafter und Geſandten, ſämtliche preu⸗ 
Bilden Miniſter ſowie eine Abordnung des zweiten 
Garde⸗Regiments gu Fuß und des Königin Eliſa⸗ 
beth⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 3. Im Namen 
des deutſchen Reichstages ſprachen deſſen Praſident 
Dr. Kämpf im Namen des Abgeordnetenhauſes der 
Präſident Dr. Graf von Schwekrin⸗Löwitz dem grie⸗ 
chiſchen Geſchäftsträger in Berlin ihr Beileid an 
der Ermordung des Königs Georg aus. 

Das engliſche Anterhaus 90 aus Anlaß des 
Ge de des Königs der Hellenen dem König 

eorg, der Königin Alexandra, dem König Kon⸗ 
ſtantin und dem griechiſchen Volke ſein Be leid 
auszudrücken. Miniſterpräſident Asquith hob 
ervor, unter welchen Umſtänden der König von 
riechenland niedergeſtreckt worden ſei, am Vor⸗ 
abend der Vollendung des fünfzigſten Jahres ſeiner 
Regierung, in der er nach manchen Wechſelfällen des 
Glückes Jag der ſtetig ae Entwicke⸗ 
lung ſeines Volkes geweſen ſei, als er gerade die 
Befriedigung gehabt habe, durch die Siege, die ſeine 
Truppen unter der Führung ſeines älteſten Sohnes 
errungen, Hoffnungen, die ihm und ſeinem Volke 
beſonders teuer waren, verwirklicht zu ſehen. As⸗ 


Langſam ſchritt er das Bootsdeck entlang. 

Starr war ſein Blick weit vorausgerichtet. 
Da ſah er im weißen, glühenden Mondenlicht 
nicht weit vom Steuerrad den „Klabautermann“ 
wie ſo oft in der Nacht unbeweglich ſitzen und 
das Antlitz halb abgewandt von ihm ſtill auf 
das Meer hinausſchauen. 

Scharf und klar hoben ſich die Umriſſe von 
Jente Lörnſens Geſtalt von dem nächtlichen 
Abendhimmel ab. 

Der Mond warf in funkelnder Pracht ſilberne 
Strahlen hernieder. Fern aber am Horizont, 
da bauten ſich die Wogen an der dunklen Wol⸗ 
kenwand einen Rieſenkamm. And ſie ſtiegen 
kochend zur Höhe und ſpritzten ihren weißen 
Giſcht hoch hinauf in die ſtürmenden Wolken. 

Gül Wernhagen aber ſchlug beide Hände vor 
ſein erblaßtes Antlitz und taumelte faſt hinab 
in ſeine Kabine. 

Ihm graute vor ſeinen eigenen Gedanken. 
So erbärmlich hatte er ſich noch nie gefühlt. 

Ihm war es, als laure auf den dunklen 
Klippen, die in der Ferne ragten, grinſend der 
Tod, als rauſchten die Wogen Sterbelieder. 

Die Sterbelieder ſeiner Liebe. 

Die See war ſehr ungnädig. Die Liegeſtühle 
wurden wieder feſtgebunden und der „Meteor“ 
machte ſeinem Namen „Tanzhuſar“ alle Ehre. 
Aber die Schaukelei focht jetzt nur noch wenige 
an. Man war ganz ſeefeſt geworden, und alles 
freute ſich, morgen in aller Frühe Madeira zu 
begrüßen. 

In der ſogenannten „Laube“ am Achterdeck, 
wo ſonſt die Muſikkapelle konzertierte, hatte man 
nachmittags wieder die Kaffeetiſche hergerichtet 
und die ganze Schar der „Meteoriten“ ſtürmte 
wie eine Horde hungriger Wölfe, trotz des aus⸗ 
gezeichneten Mittagsmahles mit einer Reihe 
von Gängen, an die langen Tafeln, um ja nur 
zuerſt zu ihrem Kaffee oder Tee, oder zu den 
großen Kuchenſchüſſeln zu gelangen. 

Gül von Wernhagen war ganz gegen ſeinen 
Willen plötzlich auch in das Gewühl geraten 


ch Bauamts 


— (Stellung von Sonne und Mond) 
Es tritt in dieſem Jahre der ſeltene Fall ein, daß 
Oſtern auf den zweitfrüheſten Termin fällt, namit 
auf den 23. März, der früheſte iſt der 22. März 
Dies iſt etwas Seltenes. Aber auch aſtronomiſch 
ergibt ſich etwas Seltenes. Während jetzt die 
Sonne in der Nähe des einen Schnittpunktes von 
Ekliptik und Aquator, des Frühlings⸗ oder Widder, 
punktes, ſich befindet, ſteht der Mond etwa 180 
von der Sonne entfernt, alſo bei dem anderen 
Schnittpunkt beider Ebenen, beim Herbſtpunkt⸗ 
Während jetzt die Sonne, im Sternbild der Fila“ 
für Thorn am Mittage ihren höchſten Stand von 
37° erreicht, erreicht der Mond. im Sternbild del 
Jungfrau, nachts ebenfalls denſelben höchſten 
Stand, wenn man den e Betrag der 
Neigung ſeiner Bahn zur Erdbahn außer acht läßt, 
urn 


quith erwähnte das Intereſſe, welches England an 
dem konſtitutionellen Wachstum der griechiſchen 
Freiheit habe, gedachte der Bande, welche die beiden 
königlichen Familien verbinden, und beſonders der 
Königin Alexandra, welche durch dieſen grauſamen 
Schlag wiederum im innerſten Herzen verwunder 
worden ſei. — Der engliſche Hof hat eine vierwöchige 
Trauer angelegt. 

Am däniſchen Königshof iſt eine 
Trauer von acht Wochen feſtgeſetzt worden. 

Der König von Bulgarien hat an den König 
Konſtantin von Griechenland, an die Königin⸗Witwe 
und an den Miniſterpräſidenten Venizelos Tele⸗ 
gramme gerichtet, in denen er ſein tief empfundenes 
Beileid ausdrückt. 


offizielle 


Provinzialnuachrichten. 


rr Culm, 20. März. (Der Kreistag) beſchäftigte 
lich mit dem Bau eines Kreiskrankenhauſes. Ob⸗ 
wohl die Kranken der Stadt und des Kreiſes bisher 
in dem am Orte befindlichen, von den Vinzen⸗ 
tinerinnen geleiteten Krankenhauſe Anterkunft 
fanden, macht ſich doch das Bedürfnis nach einem 
neuen Krankenhauſe ſehr fühlbar. Die Kreistags⸗ 
mitglieder beſchloſſen deshalb einſtimmig den Bau 
eines Kreiskrankenhauſes nach den bereits ausge⸗ 
arbeiteten Plänen des Architekten Wilhelm Winkler 
aus Charlottenburg. Die Baukoſten ſind auf 230 000 
Mark veranſchlagt. Der Platz dazu im Werte von 
10 000 Mark iſt von einem Gönner des Unter: 
nehmens geſchenkt. Weitere Stiftungen liegen auch 
zu den Baukosten vor, jo rund 75.000 Mark von 
Einwohnern des Kreiſes und eine jährliche Summe 
von 3000 Mark, die zur Verzinſung und Tilgung 
eines Teiles der Baukoſten dienen ſoll. Aus Anlaß 
des bevorſtehenden Regierungsjubiläums unſeres 
Kaiſers bewilligte die Verſammlung zum Bau des 
Krankenhauſes, das den Namen „Kaiſez Wilhelm⸗ 
Krankenhaus“ führen ſoll, eine Stiftung von 
25 000 Mark. Die Grundsteinlegung des Baues 


* a > 

Thorner Lokalplauderei. 
Eine nicht nur für die Stadt, ſondern auch für 
den Landkreis Thorn und die benachbarten Kreise 
aktuelle Srage iſt in dieſer Woche bei uns zur 
öffentlichen Erörterung gelangt — die Gymnaſial⸗ 
frage. Iſt doch durch die, von der Schulverwaltung 
verfügten, außerordentlichen Aufnahmebeſchränkun⸗ 
gen für das weite Gebiet, in dem Thorn das ein⸗ 
joe humaniſtiſche Vollgymnaſium beſitzt, ein rechter 
Notſtand herbeigeführt worden. Der Umſtand, daß 
die Räumllichkeiten ſchon lange nicht mehr den 
Anforderungen genügen, und daß die Beſchränkung 
der Aufnahmen deshalb unvermeidlich wurde, wird 
für die von der Maßregel Betroffenen ein rech 
geringer Troſt ſein. Daß ihrer nicht wenige ſind, 
erhellt aus dem Umſtande, daß ſchon im vorigen 
Jahre 70 Aufnahmegeſuche abgelehnt werden 
mußten. Die Staatsregierung ſträubt ſich leider 
gegen eine ſofortige Abhilfe durch einen Neubau, 
weil dies eine Angelegenheit der Stadt ſei, während 
dieſe wieder darauf beharrt, daß der Staat, als er 
1 Sur 1879 der n 1 57 feine 19 
5 8 zanes vollen Beigaben der ſtädtiſchen Obhut entzog, dure 
1 5 am 16. Juni erfolgen. Ferner erklärte ſich die den dariiber b geſchloſſemen Vertrag ſich zu jeder 
Versammlung einverſtanden mit der Übernahme erforderlichen Erweiterung der Anſtalt verpflichtet 
der Unterhaltung der Pflaſterſtraße Glaſau⸗Unis⸗ habe. Und dieſer Vertrag läßt, wie auch von 
law gegen eine entlprechende Abfindungsſumme, juriſtiſcher Seite beſtätigt wird, die Forderungen 
die auf 40.—45 000 Mark veranſchlagt worden iſt. der Stadt berechtigt erſcheinen. Denn wenn im 
1 5 231 der Reichsverſicherungsordnung er⸗ Paragraphen 12 des Vertrages nur allgemein von 
ie te die Zustimmung 1955 Bildung einer Land⸗ einer dem Fiskus obliegenden Pflicht zur Erweite⸗ 
pankenkaſſe und einer allgemeinen Ortskrankenkaſſe rung des Cymnaſialgebäudes geſprochen wird, ſo 
a Ana 715 a beſagt der Paragraph 15, daß ſich dieſe Pflicht 
i isla des königlichen Waſſer⸗ nötigenf ich auf einen Neubau erſtrecke, und 

Culm werden vorausſichtlich weiler⸗ nötigenfalls auch auf einen Neubau erſtrecke, un 


: 8 : f li damit Zweifel über die Rechtsfrage aus. 

Ketten bleiben, während die ſogenannte Kreis. en Maniag im Rathauſe unter dem Borfih des 
krankenkaſſe und die Ortskrankenkaſſe der Stadt Herrn Erſten Bürgermeiſters Dr. Haſſe tagende 
Culm aufzelöſt werden. Der Etat für 1913 wurde Verſammlung von Intereſſenten aus Stadt und 
Eu Einnahme und Ausgabe auf 531000 Mark, im Nachbarſchaft ſprach ſich denn auch in diefem Sinne 
orjahre 466 000 Mark, feſtgeſtellt. Die Kreise aus und will durch ihre Entſchließung, die dem 
abgaben werden 125 Prozent betragen. Zum Bau Kultusminister und — was man für beſondere 
eines Schöpfwerkes in der Culmer Amtsniederung wünſchenswert erachtete auch dem Finanz⸗ 
ib 25.000 Mark e Die Gelamt- minister zugeſandt werden ſoll, das fiskaliſche Herz 
citen > Unternehmens betragen 217 700 Mark. zu erweichen ſuchen. In anbetracht der Dringlich⸗ 
nenn N 15 die keit der Sache wäre es äußerſt wünſchenswert, wenn 
i f ark, der Kreis di de a zuständige 
Culm 25000 Mark und der Staat 67 300 Mark. Stelen ie ach ne an deſchentt wurde 


5 Stellen die gebührende Beachtung geſchenkt würde: 
Den Reſt von 15 400 Mark ſoll die Provinz tragen. Es mag ja lein. N A Städte, die ſich in gie 


ſtigerer Finanzlage befinden, auf dem Gebiete des 
höheren Schulweſens größere Aufwendungen 
machen. Thorn wäre aber gerade in ſeinen heutigen 
Verhältniſſen am allerwenigſten in der Lage, noch 
höhere Schullaſten zu übernehmen. Neben den 
natürlichen Hemmniſſen in der Entwickelung, die 
eine Grenzſtadt und ns zu überwinden hat, 
Ber nun auch der koſtſpielige Bau des Holzhafens, 
ei deſſen Anlage man mehr den Intereſſen der ſtaat⸗ 
lichen Strombauverwaltung als dem eigenen Vor⸗ 
teile der Stadtkommune folgte, dazu beigetragen, 
daß wir in unſerer finanziellen Leiſtungsfähigkeit 
ungünſtiger als andere Kommunen daſtehen! In 
gerechter Würdigung aller dieſer Erſchwerungen, 
mit denen die Kommune Thorn zu kämpfen hat, 
wird, jo hoffen wir, die Staatsregierung den zur 
Gymnaſtalfrage geäußerten Wünſchen eine weit⸗ 
gehende Berückſichtigung nicht verſagen, damit die 
Unerfreulichen jetzigen Zuſtände endlich einer ge⸗ 
deihlichen Löſung zugeführt werden. 

Die Abſichton, welche die Strombauverwaltung 
mit dem Juwel des Culmer Landes, unſerer Baſar⸗ 
kämpe, verfolgt, ſcheinen doch nicht ſo ſchlimm zu 
ſein, wie nach einigen Gerüchten angenommen wer⸗ 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
23. März. 


1813 Aufruf der Frauen Preußens: „Das Vater⸗ 
land iſt in Gefahr!“ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. März 1913. 

— (Bismarckkommers.) In dieſem Jahre 
reicher Erinnerung iſt es freudig zu begrüßen, daß 
auch in Thorn ſich ein Ausſchuß, beſtehend aus den 
Spitzen der Behörden und den Vertretern einiger 
größerer nationaler Vereinigungen, gebildet hat, 
um wieder einen Bismarckkommers zu veranitalten. 
Bismarckfeiern werden ſeit Jahren überall, wo 
Deutſche wohnen, 1945 und es iſt zu hoffen, daß 
der Bismarckkommers in Thorn im Zeichen vör⸗ 
kiſcher Weihe ſtehen und zeigen wird, daß alle 
deutſchen Kreiſe ſich einig ſind in Verehrung der 
Großen unſerer vergangenen Zeiten. Näheres im 
Inſeratenteil dieſer Nummer. 


und er mühte ſich nun, die Taſſe in der hocher⸗ 
hobenen Hand, ein ſtilles Plätzchen zu finden, 
um ſeinen Kaffee zu ſchlürfen. 

„Bitte, Baron,“ ſprach da plötzlich eine 
Stimme ziemlich laut dicht neben ihm, „wollen 
Sie mir meine Taſſe doch mit zu meinem Stuhl 
tragen? Bei der Schaukelei habe ich ſelber ge⸗ 
nug zu tun, mich aufrecht zu erhalten.“ 

Gül ſah in Gerdas ſchwarze herausfordernde 
Augen. 

„Wie Sie befehlen, Gnädigſte,“ entgegnete 
er, ihr höflich die Taſſe abnehmend und ihr vor⸗ 
ausgehend bis ganz zum Ende des Promenaden⸗ 
decks, wo ihr Stuhl ſtand. 

Er ſchritt trotz des ſchwankenden Bodens auf⸗ 
recht dahin und nicht ein Blick ſtreifte die Sänge⸗ 
rin, die gegen den heftigen Wind ankämpfte und 
ihm ſo eilig als möglich folgte. 

„Ich vermute, daß Sie mir etwas zu ſagen 
haben,“ nahm Gül das Wort, als ſie Gerdas 
Stuhl erreicht hatten — ringsum waren alle 
Stühle unbeſetzt, da ſich alles zu den Kaffee⸗ 
tiſchen drängte — „darf ich bitten, es kurz zu 
machen?“ 

Seine Augen glühten dunkel. Wie Zorn war 

es in ihnen, die unter den langen dunklen Wim⸗ 
pern herriſch hervorblitzten. 
„Erraten,“ lachte Gerda, ihm ihre Kaffee⸗ 
taſſe aus der Hand nehmend. „Aber wollen Sie 
nicht auch Platz nehmen? Es plaudert ſich 
leichter.“ 8 

Gehorſam ließ er ſich auf einen Stuhl an 
ihrer Seite nieder. Stumm rührte er mit dem 
Löffel in ſeiner Taſſe. Sein Blick ſtreifte Gerda 
nicht einmal. 

„Neugierig ſcheinen Sie nicht zu ſein,“ be⸗ 
merkte die Sängerin ſpöttiſch. 

„Durchaus nicht, gnädiges Fräulein.“ 

„Ich will mich verheiraten.“ 

„Ich wünſche Ihnen alles Gute.“ 

„Iſt das alles?“ 

„Alles!“ N 
Gerda ſprang auf. Sie ſetzte die leergetrun⸗ 


kene Taſſe klirrend zu Boden, daß ſie weithin 
über das Deck rollte. 

„Und das iſt Ihnen ganz gleichgiltig? Sie 
fragen nicht mal, mit wem ich mich verheiraten 
will?“ ; 

„Es hat kein Intereſſe für mich, Gnädigſte. 

Auch Gül hatte ſich jetzt erhoben. 

Mit zornfunkelnden Augen ſah 
Sängerin ins Geſicht. . 

„Gül!“ ſchrie ſie auf und dann noch einmal 
„Gül!“ 

Er winkte abwehrend mit der Hand und 
ſchickte ſich an, Gerda Gazoni zu verlaſſen. 

Da verſtellte ſie ihm aufgeregt den Weg. 

„Es war ein letzter Verſuch,“ keuchte fie. „Sie 
gehen, wie ich ſehe, darauf aus, mich zu kränken, 
aber Sie täuſchen ſich, wenn Sie denken, daß es 
ungeſtraft geſchehen kann. Es wäre mir ja eine 
Kleinigkeit, Sie vor die Piſtole meines Verlob⸗ 
ten zu fordern, damit eine Kugel Ihr falſches, 
treuloſes Herz durchbohre, aber“ — hier lächelte 
ſie mit zuckenden Lippen — „ich bin dazu zu vor⸗ 
ſichtig, denn vielleicht könnte Ihre Mordwaffe 
das Leben des Mannes vernichten, der mir ſein 
ganzes Daſein weihen will, dem ich nicht zu ge⸗ 
ring, nicht zu wenig tugendhaft bin, wie Ihnen, 
ſondern der nichts weiter will als meine Liebe. 
Nein, ich hahe mir etwas anderes ausgedacht, 
Gül Wernhagen. Der Mann, deſſen Ehe Sie, 
der Sie mit Ihrer Tugend prunken, beſudelt 
haben, dem Sie ſeine Frau geſtohlen, der ſoll 
Ihnen mit der Waffe in der Hand gegenüber⸗ 
ſtehen und ich werde lachen, wenn ſeine Waffe 
das rechte Ziel findet. Wie ich Sie einſt geliebt, 
ſo haſſe ich Sie jetzt. Der Tod ſoll Sie treffen, 
das iſt meines Herzens Wunſch. Ich ſelbſt war 
geſtern mit dem Regierungsbaumeiſter Beck⸗ 
mann Zeuge, wie Sie die Frau des Legations⸗ 
rates Boddenhuſen in Ihren Armen hielten. 
Noch iſt es Zeit, Gül Wernhagen. Entweder 
Sie entſagen dieſer Frau für immer, oder ihr 
Mann erfährt noch heute, daß ſie ihn betrügt, 
Jetzt wählen Sie.“ (Fortſetzung folgt.) 


6 


ihm die 
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1 . Woch paradieſiſcher zu geſtalten und, was wich⸗ 
berge erſt recht zu erſchlietzen. 
N i 


alleichtung der Kämpe beſchloſſen iſt. Wenn auch 
Br jübrige noch unentſchieden iſt, das eine ſteht 
Weleetegt fest daß die vermutlich älteſte Inſel des 
Wird. groms von der Landkarte verſchwinden 
die Käme er nur als Inſel. Nicht länger wird 
wohl ampe als Eiland daliegen, umſchmeichelt, wie 
des a Jahrtauſenden geſchehen, von den Fluten 
züge chens. Der Nebenarm der Weichſel wird 
lundehüttet und die Kämpe dadurch mit dem Feſt⸗ 
Vasa tgerbunden werden. Es wird alſo nicht die 
Mall mpe mit ihrem herrlichen, eigenartigen, 
ſonde kann wohl jagen einzigartigen Naturpark, 
Da 10 nur die polniſche Weichſel vernichtet, die ihr 
ein nur noch in der Chronik weiter friſten wird 
Ho in den ſchönen Olgemälden des Majors von 
noch l denen das Verſchwinden des Originals 
10 ginen beſonders hohen Wert verleihen dürfte. 
zu aſarkämpe ſelbſt wird ſogar durch Anpflan⸗ 
800 es früheren Flußbetts noch eine Erweiterung 
Ser ten, Dafür ſoll allerdings auf der anderen 
Shore” te nun alleiniges Ufer geworben, ein ent: 
ten chender Teil des Parkes geopfert werden. Aber 
dun ies wird eine Bereicherung und Verſchöne⸗ 
Char der Kämpe werden, da dieſer Streifen den 
mit alter einer e Parlkandſchaft — Wieſe 
Und einzeln ſtehen { 
an dieſe i wird das Paradies, 
uns dem nicht unſere Mucken, donde unſere Mücken 
115 alten Tiſche und 
bühne; die mit ihrer jetzt vernagelten Schank⸗ 
Mein. deren Dach als Orcheſter gedient zu haben 


zeugen, werden nicht länger unbenutzt daſtehen; 

denn ie Mückenplage wir | 

5 im Sommer nur aus ſeichten 

& Flußbetts und die Einebnung der anderen 
te der Kämpe weſentlich verringert werden, 

würd nicht ganz verſchwinden. 

Vorde wieder werden, was ſie früher geweſen, der 

gbenbrten, lin wo der Bürger an den 


Mlofleneit, 

15 könnte ja wenigſtens einem Teile der Kämpe 

hald eine b tacheldrahtumzäunung er⸗ 
1 


lte > 1 0 0 neil“ 
wi 15 werden. „Vernichtung der Inſel 


wir ſie auch zu danken h werden, dem 
Ken Oberpräfidenten, der Fortifikation, die ihre 
ud ſchützend über dem Kleinod hält, oder dem 
der „Strombaudirektor ſelbſt — die Anerkennung 
h Bürgerſchaft und ein ehrenvoller Platz in der 
ont der Stadt find ihm ſicher. 
ſtellvie Woche brachte zwei intereſſante Aus⸗ 
lellungen: die der Forbbildungsſchule und der 
diauſchule in den Räumen der Gewerheſchule und 
die er Werlſtätte für Knabenhandarbeit. Gegen 
a DE UL beſteht ja in Handwerker⸗ 
dieiſen eine gewiſſe Abneigung, hauptſächlich, weil 
sh Gefahr beiteht, daß guterzogene Knaben durch 
lechterzogene itſchüler verdorben werden. Aber 
der konnten Wanders daß die ſchönen Leiſtungen 
S Schule, beſonders im Zeichnen, von allen 
eiten Anerkennung fanden, die auch von der 
deoßen Hochachtung und Verehrung der Schüler für 
Am Lehrer zeugte. Dieſen gründlichen fördernden 
nterricht machen ſich übrigens auch Ausländer zu⸗ 
15 Be; nicht weniger als ſechs Ruſſen „ſchinden 
h nelleg „Wie der Studentenausdruck lautet, d. h. 
lehmen koſtenfrei an dem Unterricht teil, um die 
Eßworbenen Kenntniſſe dann daheim au verwerten. 
dune große Schädigung — wie ſie unſerer Induſtrie 
fe die gleiche, zu ſpät bereute Gutmütigkeit 
nitens der Japaner erwachſen — iſt zwar davon 
icht zu beſorgen, aber die Leiter der Schule 
Heinen doch der Anſicht zu fein, daß das die Gaft⸗ 
un ündſchaft 72 weit treiben heiße. Den Alteren 
felt den Beſuchern brachten die beiden Aus⸗ 
Lungen wieder recht zum Bewußtſein, welch 
e unſere Zeit auf dem Gebiete des 
zunterri s gemacht hat. Nicht ohne Ingrimm 
$ ann man daran zurückdenken, wie Die koſtdare Zeit 
unütz verſchwendet worden mit Zeichnungen nach 
Pr Zeichnungen, ſtatt nach der Natur, und mit Laub; 
gearbeiten, die auch ee e N] waren, 
1 jo auf anderen Gebieten, im Sprachunterricht 
und im Turnen, das in Verbindung mit dem 
in den einſeitigen Sitzen am Arbeitstiſch manchen 
W. r Zeit des Wachstums geradezu verfrüppelte, 
an damals der Student eine Reiſe machte, jo 
diente er die einfachſte Felspartie oder Höhle, 
11 ihn intereſſierte, nicht für das Tagebuch zeichnen, 
var nun erſt in Frankreich auf der Bahn ein Ge: 
Anti aufgeben, eine Geldſendung von der Boll 
5 holen, im Reſtaurant ein Gemüſe beſtellen oder 
a tiach nur die Rechnung fordern — garcon Vaddi- 
on! —, das war eine Welt, der man hilf⸗ und 
atlos dete men iin drt Über die Schlacht bei Pul⸗ 
ba hätte man ſich mit dem Kellner leidlich unter⸗ 
lien können, aber die Rechnung — die hatten 
8 arles XII. und ſeine Mannen nie gefordert. 
ns ganze Geſchlecht war damals fo rührend un- 
f Laaktiſch — wie auch der engliſche Touſſaint⸗ 
ſtel genſcheidt noch zeigt — daß es niemandem ein⸗ 
Kr wie es doch für eine Zeit internationalen Ver⸗ 
8 s der erſte Gedanke hätte fein müſſen, den 
upüler zu befähigen, ſich im Verkehrsweſen zurecht⸗ 
finden. Die neuere Zeit hat hierin einen großen 
Lortſchritt gemacht, und wenn man heute die 
Jugend turnen, zeichnen und ſchnitzen ſieht, mit 
dürklichem Nutzen und viel größerer Befriedigung, 
enn muß in jedem von der alten Generation der 
5 unſch aufiteigen: Wenn man das in der Jugend 
loch auch gehabt hätte! Von dieſem Fodiſchritt 
Thon, wie allgemein anerkannt wurde, die beiden 
1 Diner 1 de ein beſonders deut 
iches, ſchönes Zeugnis ab. 
No Die Schauſpielſaiſon neigt ſich ihrem Ende zu. 
tach eine Woche, und die Pforten des Stabt⸗ 
theaters werden ſich für einige Zeit ſchließen, um 
est dem Opern⸗Enſemble am 27. April ſich wieder 
au öffnen. In der vergangenen Woche hatten wir 
Het der Aufführung von „Maria Magdalena“ zu 
Debbels 100. N einen künſtlerſſchen Höhe⸗ 
Rot au verzeichnen. er wahre — nicht konven⸗ 
‚tele — Freude an einer ſolchen edlen Bühnen⸗ 
Out. empfindet, dem müßte 5 eigentlich die 
Urchſchnittsware, die in den Muſentempeln heute 
boten wird, widerstehen. Und ein vollbeſetztes 
Tals das einem e Beifall ſpendet, muß ſich 
Pgiſcherweiſe ganz anders zuſammenſetzen, als ern 
ublilum, das ſich an den Erzeugniſſen unſerer 
berettenfabriken ergötzt. Wenn man dieſen beiden 
larteien ſtets gleichmäßig gerecht werden wollte, 
weiß 10 alſo wohl eine ſtichliche und wünſchens⸗ 
werte Scheidung der Theaterbeſucher herbeiführen, 
Ir nachdem ſie künſtleriſche Erbauung oder leichte 
einterhaltung. bei den Muſen ſuchen. Vielleicht 
igt man ſich ſpäter einmal auf dieſes Prinzip, 
Wodurch dann auch der konventionelle Theater⸗ 


ieſe 
Wen wohl allſeitig Tech Zustimmung finden. 2038 


beſuch in Fortfall gebracht werden könnte, der bei 


Neuerſcheinungen oder berühmten Stücken manchem 
heute als unvermeidlich gilt. Muß es nicht für den, 
der einem Schiebetanz auf der Bühne hände⸗ 
klatſchend Beifall jubelt, eine bittere Plage ſein, 
ſich ein Hebbelſches Trauerſpiel anzuſehen? Wie 
wenig ſchön jedenfalls die offizielle Maske und das 
äußere Scheinleben wirken, das dem inneren 
Menſchen nicht entſpricht, hat, wie wir ja auch in 
dieſer Woche auf unſerer Bühne ſehen konnten, 
Sudermann in ſeinem letzten Bühnenwerk „Der gute 
Ruf“ veranſchaulicht. Gewiß wollte er damit nicht 
zur Nacheiferung anregen, ſondern unſerer Zeit 
einen blanken Spiegel vor das Angeſicht halten. 
Dieſe, doch jedenfalls beabſichtigte, moraliſche Ten⸗ 
110 des Stückes durch eine ehrliche Kontraſtfigur 
zu betonen, hat der Dichter leider nicht für erforder⸗ 
lich gehalten, ſodaß man geneigt iſt, an ihr zu 
zweifeln. Wenn die große Mehrheit in den vor⸗ 
gehaltenen Spiegel recht tief hineinſchauen wollte, 
jo wäre dem Sudermannſchen Stücke ein nicht zu 
unterſchätzendes Verdienſt beizumeſſen. Im übrigen 
aber hat uns dieſe Woche wieder beſtätigt, daß 
unſere Klaſſiker in einer Zeit, da Schiller⸗ und 
Nobelpreiſe winken, noch immer weit über allen 
Späteren auf einſamer Höhe wandeln. Die Ge⸗ 
feierten, denen man heute Weihrauch ſtreut, werden 
mit ihnen nie den Lorbeer teilen. 

Das Oſterfeſt fällt in dieſem Jahre faſt auf den 
früheſten Termin, der möglich iſt. Nur um einen 
Tag früher könnte es noch gefeiert werden, am 
22. März, wenn Frühlingsanfang, Vollmond und 
Sonntag einander ſozuſagen die Hand reichen. 
Dieſer Fall iſt in den letzten drei Jahrhunderten 
nur je einmal eingetreten, nämlich in den Jahren 
1693, 1761 und 1813, und außer den ſchon ver⸗ 
floſſenen 100 Jahren werden noch 372 vergehen, 
ehe er wieder eintritt; denn erſt im Jahre 2285 
wind das Oſterfeſt am 22. März gefeiert werden, 
wie von den Freiheitsßämpfern. Der 23. März als 
Termin iſt nicht ganz ſo ſelten, denn auf dieſen fiel 
das Feſt im vorigen Jahrhundert zweimal, nämlich 
in den Jahren 1845 und 1856. Aber er iſt noch 
immer ſelten genug, und erſt im Jahre 2008 wird 
die Chriſtenheit gleich uns Oſtern am 23. März 
feiern, in den folgenden fünf Jahrhunderten ſogar 
nur viermal, nämlich 2160, 2228, 2380 und 2582. 
Ebenſo ſelten iſt die Feier am ſpäteſten Termin, 
dam 25. April, auf den das Oſterfeſt zuletzt 1886 
fiel; an dieſem werden wir es in dieſem Jahr⸗ 
hundert nur einmal feiern, nämlich 1943, die 
ſpäteren Geſchlechter dann erſt wieder im Jahre 
2038. Das Anzuträgliche des wechſelnden Termins 
macht ſich bei ſo frühem Eintritt, dicht vor dem 
großen Erſten, recht im Geſchäftsleben fühlbar. 
Und nicht minder auch im Theaterleben, da die 
Monatsoper noch eine Woche über das Pfingſtfeſt 
(11. Mai) hinaus dauern wird. Doch wird hier 
sicherlich die Luft an der Oper, der gute Ruf der 
Roſtocker Operngeſellſchaft, die hier erſcheinen wird, 
und nicht zum wenigſten die von Herrn Direktor 
Haßkerl ſehr glücklich getroffene Wahl der Opern, 
die wir im vorläufigen Entwurf mitgeteilt, dafür 
Ipuoen, daß das Unternehmen einen glänzenden 

erlauf nimmt. 


Deutſche Charakterköpfe. 


Pückler⸗Semilaſſo. 
Von Herbert Boch. 
0 „ Nachdruck verboten.) 

Der leckern Nachtiſchſpeiſen iſt Legion. Aber 
wie man ſich bei einem leichten Konzertprogramm 
immer freut, wenn der Donauwalzer wieder ein⸗ 
mal erklingt, ſo freut man ſich bei einem guten 
Diner, wenn's dabei „Fürſt Pückler⸗Eis“ gibt, und 
denkt genießend dankbar des ariſtokratiſchen Gour⸗ 
mands, der es erfand. Freilich wiſſen nur wenige, 
daß der Erfinder doch noch etwas anderes war, als 
nur ein Feinſchmecker. Er war eine hervorragende 
Type des deutſchen Hochadels, war ein Schöpfer und 
Zerſtörer, war ein großer Gartenarchitekt und ein 
geiſtvoller Schriftſteller, war kein einfaches, ſondern 
ein ſehr kompliziertes Genie, vereinigte, der große 
Lebemann, in ſich die Naturen eines Caſanova und 
eines Caglioſtro, eines Ludwig II. von Bayern und 
eines Cyrano de Bergerac, alles in allem, Grand⸗ 
ſeigneur und Abenteurer in einem. Die merk⸗ 
würdigſten Gegenſätze vereinigten ſich in feiner vor⸗ 
nehmen und eleganten Perſon; aber hohe Lebens⸗ 
kunſt und ſeltene Energie ſchufen doch aus der 
bunten Vielheit ſeines Weſens und ſeiner Inter⸗ 
eſſen etwas wie eine Harmonie, gleichwie aus den 
bunten Glasſplitterchen in einem Kaleidoſkop 
immer wieder ein einheitliches, ſchönes Muſter zu⸗ 
ſammenfällt. 

Schon die Lebensumſtände ſeiner Jugend wirk⸗ 
ten mit, ſeine reichen Anlagen zu einem Chaos zu 
machen. Sein Vater war ein Pedant, ſeine Mutter 
das Gegenteil. Kein Wunder, daß dieſe Ehe 
zwiſchen dem Lauſitzer Magnaten und dem fünfzehn⸗ 
jährigen Schmetterling, der es mit ſeiner ehelichen 
Treue nicht genau nahm, ſehr bald eine recht un⸗ 
friedliche wurde und zur Trennung führte. Zu der 
Miſchung aus dieſen Elementen kam bei dem 
kleinen, 1785 zu Muskau geborenen Erbgrafen Her⸗ 
mann der Einſchlag leichten, franzöſiſchen Blutes 
von der Großmutter mütterlicherſeits. Traurig 
waren die Eindrücke ſeiner Kindheit. Das Söhn⸗ 
chen neigte ſehr der Mutter zu, die aber, bald ge- 
ſchieden, eine neue Ehe einging. Mutterliebe, 
Mutterführung hat er in jenen Jahren, wo er fie 
am nötigſten gebraucht hätte, nicht gekannt. Be⸗ 
gegnete er in ſeinem ſpäteren Leben auf ſeinen 
bunten Wegen zufällig der, die ihm das Leben gab, 
jo brachte man vergnügt einige Stunden in glän⸗ 
zender und amüſanter Geſellſchaft zu oder beſuchte 
ein Konzert, ein Theater, und dann ſchied man 
wieder vergnügt und fröhlich. Das war vielleicht 
ganz nett, war ein Stückchen „savoir vivre“ unter 
den Erwachſenen, die ſo aus Not eine Tugend 
machten. Doch was war dem vorausgegangen, ehe 
ſo etwas geſchehen konnte! ü 

Man hatte ſich damit geholfen, den jährigen 
Jungen der häuslichen Miſere zu entziehen, indem 
man ihn bei den Herrenhutern in Uhyſt unter⸗ 
brachte. Ein wenig religiöſe Schwärmerei, die ihm 
nachmals freilich an ſeinem „ſortgeſetzten Lebens⸗ 
wandel“ niemals hinderlich war, und eine große 
Vorliebe für den Gartenbau nahm er von ihnen 


mit, als er nach einigen Jahren auf dem Päda⸗ 
gogium zu Halle landete um dort ſehr bald „ge⸗ 
wimmelt“ zu werden, weil er einfach „nicht zu bän⸗ 
digen“ ſei. Sechszehnjährig bezog er die Aniver⸗ 
ſität zu Leipzig, frühreif, oft von ernſten Stimmun⸗ 
gen behelligt. Ihren Ausfluß fanden ſie in bitteren 
Briefen an den Herrn Papa, dem er keck die Fehler 
der Erziehung vorwarf. Das bischen Rechts⸗ 
ſtudium hatte aber das eine Gute für ihn, daß er, 
der früh gelernt hatte, mit großen Knabenaugen 
in die Komödie des Lebens zu blicken, eine gewiſſe 
Logik oder Methodik mit in ſein bewegtes Daſein 
nahm. „Iſt dies ſchon Wahnſinn, hat es doch 
Methode“, dies Zitat könnte man über manches 
Kapitel ſeines Lebens ſetzen. ; 

Aus dem Studenten wurde bald ein glänzender 
Kavallerieoffizier des Gardedukorps in Dresden. 
Tolle Reiterkunſtſtücke, Liebesgeſchichten, Wetten, 
Spielaffären, Duelle, Sport und Schulden, unend⸗ 
liche Schulden, das war der Inbegriff jener Jahre, 
wie ſie es im weſentlichen der Inbegriff ſeines 
Lebens wurden. Kein Wunder, daß es bald zum 
vollen Zerwürfnis mit dem geſtrengen Herrn Papa 
kam. Mit dem Rittmeiſtertitel ging der junge 
Viveur ab, machte ſich mit lumpigen 50 Dukaten 
auf die Reiſe, zu Fuß, abenteuernd, ſchauend, ge⸗ 
nießend, und landete zunächſt, matt und ver⸗ 
hungert, in Bern. Nachdem er wieder einige Mittel 
flottgemacht hatte, wanderte er über Genua nach 
Rom weiter, in der dortigen Geſellſchaft durch ſein 
vornehmes Auftreten, ſeine geiſtvolle, gefällige Art, 
ſich zu geben, ſchnell Boden faſſend und ängſtlich 
bemüht, ſeine Mittelloſigkeit zu verbergen. Eine 
ſeiner Liebesgeſchichten, die mit der verheirateten 
Gräfin Gallenberg, machte beſonders viel von ſich 
reden. Sein Hang zu Extravaganzen und Senſa⸗ 
tionen konnte ſich nicht verleugnen, aber ganz nutz⸗ 
los verplemperte er ſeine Zeit doch nicht, vielmehr 
wurde hier ſchon der Grund zu ſeiner ſpäteren, 
glänzenden, vielgefeierten Reiſeſchriftſtellerei gelegt, 
in der er klares Schauen, liberale Auffaſſung und 
ſoziales Fühlen offenbarte. Ein ſtark ſatyriſcher 
Zug, reiche Ausſaat pikanter Anekdoten, amüſante 
Indiskretionen und eine Philoſophie, die über ſich 
ſelbſt zu lachen vermochte, machten ſeine nach⸗ 
maligen, auch von Goethe bewunderten Schilde⸗ 
rungen dem Bildungsmob noch genießbarer, wäh⸗ 
rend auch das künſtleriſche Element, zumal durch 
wunderbare Naturſchilderungen, zu ſeinem Rechte 
kam. Heute wird uns der Genuß der der jung⸗ 
deutſchen Richtung zuneigenden Werke „Semilaſſos“ 
oder des „Verſtorbenen“, unter welchen Pſeudo⸗ 
nymen er ſich, ausgenommen bei ſeinem garten⸗ 
techniſchen Buch, verbarg, beſonders durch die ge⸗ 
häufte Anwendung von Fremdwörtern etwas ver⸗ 
gällt. 8 

Von Rom aus wanderte der junge Graf über 
Straßburg nach dem Ziel ſeiner Sehnſucht, nach 
Paris, wurde aber bald von ſeinem Vater in die 
ländliche Einſamkeit zurückgerufen, die er ſich, auch 
ſpäter noch, durch unzählige Liebesabenteuer mit 
Hoch und Niedrig und eine Flut von zärtlichen 


Briefchen verſüßte. Dann ſah er ſich nach dem plötz.⸗ 


lichen Tode feines Erzeugers, 26jährig, als 
Standesherr von Muskau mit Stadt und 45 Dör⸗ 
fern, als Baron von Graditz und Erbherr von 
Branitz. Mit einer Art Thronrede ſetzte er ſich, 
der ſich überhaupt trefflich auf die Poſe verſtand 
und mit Orden und Fürſtentitel nachmals gern 
Effekt machte, alsbald in Szene. Furchtbare Ein⸗ 
quartierungslaſten durch die Franzoſen, die den 
Magnaten faſt an den Abgrund brachten, machten 
ihm gleich das Leben ſchwer. An den Befreiungs⸗ 
kriegen nahm er erſt als ruſſiſcher Major, dann als 
Generaladjutant des Herzogs Bernhard von Wei⸗ 
mar teil, und zwar mit jo verwegener Tapferkeit, 
daß er das eiſerne Kreuz und den ruſſiſchen Wladi⸗ 
mirorden erhielt. Dann machte er ſich als Gouver⸗ 
neur von Brügge verdient, ging nach dem Kriege 
als Oberſtleutnant ab und trat dann eine Reiſe 
nach England an, hauptſächlich, um gründlich die 
Parlkgärtnerei zu ſtudieren. 32jährig vermählte er 
ſich mit der acht Jahre älteren Tochter des preußi⸗ 
ſchen Kanzlers Hardenberg, einer Gräfin Pappen⸗ 
heim, die ſich ſeinetwegen erſt von ihrem Manne 
ſchied. Sie mußte einen guten Magen haben, denn 
ſeine Liebesaventuren ſetzte Pückler eifrig und 
offen fort, ſogar mit ihrer Pflegetochter. „Die 
Oktaven meiner Seele haben einen ungeheuren 
Umfang“, entſchuldigte er feine Leidenſchaften. Aber 
er ſchätzte die repräſentative Weltdame doch ſehr, 
liebte fie in feiner Art, die eine faſt mütterliche 
Zärtlichkeit für ihn fühlte und die treue Gehilfin 
bei ſeinem großartigen Beginnen wurde, aus der 
Sde ein Paradies zu ſchaffen und in Muskau den 
über 2500 Morgen großen Park zu beiden Seiten 
der Neiße anzulegen, dies muſtergiltige Rieſenwerk, 
in dem er äſthetiſches Feingefühl und ſeltene Groß⸗ 
zügigkeit offenbarte, die Anlagen der Landſchaft 
und die Landſchaft den Anlagen anpaſſend. So 
wurde er vorbildlich als Gartenkünſtler, und be⸗ 
rühmte Parks, wie die in Kaſſel, Babelsberg, 
Ettersburg ꝛc., zeigen ſeine Einwirkung. Ange⸗ 
heure Summen verſchlang ſein Unternehmen; bald 
wußte er vor Schulden nicht mehr ein, noch aus. 
So bam denn das Paar überein, ſich zu ſcheiden, 
damit er freie Hand bekäme, ſich irgend eine reiche 
Erbin als Retterin und Frau zu ſuchen. Die Schei⸗ 
dung erfolgte, aber mit einer Millionenpartie 
wurde es nichts; und jo lebte er denn mit jeiner 
geſchiedenen Frau, mit ſeiner „treuen Schnucke“, 
weiter, unter Schulden faſt erſtickend. Die 100 000 
Gulden Schriftſtellerhonorar, die der geſuchte Reiſe⸗ 
ſchriftſteller von dem Stuttgarter Großverleger 
Hallberger nach und nach erhielt, waren nur wie 
ein Taſchengeld, wie ein Tropfen auf einem heißen 


Stein; und ſchließlich konnte ſich der wegen des 
Überganges der Anterlauſitz an Preußen in ſeines 
Privilegien beſchränkte und durch den Fürſtentitel 
entſchädigte Großgrundbeſitzer nur durch den Ver⸗ 
kauf ſeines geliebten Muskau retten, worauf er, 
„der Eudbändiger“, wie ihn Rahel Varnhagen be⸗ 
zeichnete, ſeine Gartenſchöpfungen auf ſeinem Gute 
Branitz bei Kotibus fortſetzte. Die Exzentrizitäten 
des viel auf großen Reiſen Abweſenden bildeten oft 
das Tagesgeſpräch. So machte er eine zu jenen 
Zeiten noch ſehr risbante Freiballonfahrt mit und 


ertrank beinahe bei der Landung. Unter den Linden 


in Berlin fuhr er mit zwei Damhirſchen vor dem 
Wagen ſpazieren. Unter das Volk ſtreute er Geld 
aus und freute ſich köſtlich, wie ſich der Mob darum 
im Straßenſtaube balgte. In Wien kam er von 
einer Afrikareiſe mit den herrlichſten arabiſchen 
Pferden an und mit Machbuba, einer ſchönen, 
braunen Geliebten, die er als Tochter eines 
abeſſyniſchen Fürſten und als ſeine Pflegetochrer 
ausgab, und die zu verhätſcheln eine lange Zeit 
lang Mode in der Wiener Geſellſchaft war, obgleich 
man die Natur des Verhältniſſes wohl kannte. 
Wäre Pückler, der immer anders war als andere 
Leute, nicht Magnat geweſen und früh zu Beſitz 
gekommen, er wäre vielleicht einer der gefährlichſten 
Abenteurer der Welt geworden; ſo aber blieb er 
Grandſeigneur auch in aller Schuldenmiſere. Ein 
Verſchwender und doch ein liberaler, weitſichtiger 
Verwalter, „ein in ſeiner Art frommes Weltkind“, 
wie ihn Goethe nannte, und doch ein Leichtfuß 
erſten Ranges, ein ſarkaſtiſcher, oft frivoler Spötter 
und doch ein warmfühlender Künſtler, ein Don 
Juan, der zwei Leporellohefte zum Regiſter ſeiner 
Eroberungen nötig gehabt hätte, und doch ein zärt⸗ 
licher und ritterlicher Lebensgenoſſe, ein Mäcen in 
aller Bedürftigkeit und vielleicht Deutſchlands 
größter Park⸗ und Gartenkünſtler, ein Sportsman, 
aber einer, der nicht im „Dreß“, ſondern in Frack 
und Lachſchuhen, mit einer Flaſche Champagner be⸗ 
waffnet, einen Schneeberg zwang, um droben feier⸗ 
lich die Pulle zu leeren, ein Gourmand und unter 
Amſtänden ein zäher Bedürfnisloſer, ein ſelbſt⸗ 


herrlicher, freier Menſch in der engen Biedermeier . 


zeit, ſelbſtherrlich all ſein langes Leben hindurch — 
und er wurde, bis zum Tode fauſtiſch ſchöpferiſch 
tätig, 86 Jahre —, ein Born voll wilden Lebens⸗ 
dranges und toller, phantaſtiſcher Daſeinsfreude 
und Lebensgier. So war Pückler⸗Muskau, war 
Semilaſſo. „Man ſei nur recht im vollen Sinne 
des Wortes Menſch dieſer Erde und wird ſich dann 
gewiß für jede andere Welt qualifizieren“, das war 
ſein Evangelium. Aber er glaubte feſt an eine 
Wiedergeburt auf dieſem Sterne, unter ähnlichen 
Charakter⸗ und Temperamentsbedingungen. Nun, 
wenn er damit recht hätte, wenn er einmal wieder⸗ 
kehrte, er würde gewiß nicht weniger Aufſehen 
machen, als zu ſeiner Zeit; man würde ihn auch 
dann bewundern, gleichzeitig würde jedoch das Phi⸗ 
liſterium den Kopf ſchütteln über ihn, der zeitlebens 
ein „toller Chriſt“ in der höchſten Potenz war. 


Mannigfaltiges. 


(Der verwegene Juwelendie b⸗ 


ſtahl an einer ruſſiſchen Gräfin,) 
die ſich vorübergehend in Berlin aufhielt, 
hat bereits zur Verhaftung der Täter ge⸗ 
führt. Der 25 Jahre alte frühere Leutnant 
Herbert Kolberg, die 
Frau Margarethe Pfeffer und der Reiſende 
Arthur Krauſe ſind Donnerstag Nacht in 
Münden durch den Berliner Kriminal⸗ 
kommiſſar Kuhn feſtgenommen worden und 
wurden am Freitag bereits nach Berlin ge⸗ 
bracht. 

(Brand.) Das im vorigen Jahre um⸗ 
gebaute rheiniſche Ständehaus in Düffeldorf 
wurde am Donnerstag von einem Brande 
heimgeſucht, der ſich auch auf den Sitzungs⸗ 
ſaal erſtreckte. Mit großen Anſtrengungen 
gelang es der Feuerwehr, das Gebäude zu 
retten. N 
(V erunglückt.) Der ſeit kurzer Zeit 
bei der Überlandzentrale Gröba angeſtellte 
Monteur Hans Hoßfeld wurde in dem 
Transformatorenhauſe zu Gallſchütz tot auf⸗ 
gefunden. Hoßfeld war mit der Auswechs⸗ 
lung von Sicherungen beſchäftigt und dürfte 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe mit der 
Starkſtromleitung in Berührung gekom⸗ 
men ſein. 

(Ertrunken.) Infolge unvorſichtigen 
Ruderns bei einer Kahnfahrt auf der Elbe 
ertranken am Donnerstag in Magde⸗ 
burg zwei Konfirmanden. 

(Ein Falſchmünzerneſt) wurde 
beim Schuhmacher Apel in Wien infolge 
der Anzeige eines entlaſſenen Geſellen auf⸗ 
gehoben. Der Schuhmacher hatte mit zwei 


Gehilfen ſeit längerer Zeit Zwei⸗, Drei⸗ und 
Fünfmarkſtücke hergeſtellt und in Verkehr ge⸗ 
bracht. 


Vertreter: 2 
M. Blumenthal, Thorn, Gerberstr. 
Telephon 500. 


um 1 Jahr jüngere 


an 
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Beßanntmachung. 
Für die am Moutag deu 7. 
April d. Js. ſtattfindende Wahl der 
Beiſitzer für das Kaufmannsgericht 
ſind in der Gerichtsſchreiberei des 
e ige bis zu der am 
15. d. Mis. abgelaufenen Ein⸗ 
reichungsfriſt folgende Vorſchlags⸗ 
lſten eingegangen: 

A. Aus dem Stande der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kaufleute: 

Liſte Nr. A. 1: 


Prinzipalausſchuß von Freun⸗ 


den und Mitgliedern des 1858 er 
Vereins: 
Es werden vorgeſchlagen die Herren: 
Kaufmann Friedrich Thomas, 
5 Alfred Zeep, 
77 Robert Kriehn, 
Pr Paul Netz, 
7 Paul Meyer. 

Die drei erſten Unterzeichner dieſer 
Lifte ſind die Herren Friedrich 
Thomas, Paul Netz und Albert 
Kaschik. 

Lifte Nr. A. 2: 
Verein der nt Kauflente, 


Es werden bed nde e 
Kaufmann Albert Kordes, 

75 Georg Dietrich, 

7 Martin Levy, 

55 Albert Fromberg, 

55 Robert Kriehn. 

Die drei erſten Unterzeichner dieſer 
Liſte find die Herren Eduard Kittler, 
Albert Fromberg und Karl 
Matthes. 

Der auf beiden Liſten genannte 
Kaufmann Robert Kriehn iſt, da er 
eine Erklärung, welcher Liſte er zu⸗ 
geteilt zu werden wünſcht, trotz Auf⸗ 
forderung nicht abgegeben hat, ge⸗ 
mäß 8 7, Abſatz 3 des Ortsſtatuts 
für das Kaufmannsgericht der Stadt 
Thorn, der Liſte A 1 zugerechnet 
worden. 

B. Aus dem Stande der Hand⸗ 
Iungsgebilfen: 

Liſte Nr. B. 1. 


Deutſchnationaler Handlungsge⸗ 
hilfen » Verband, 
Thorn. 


»Es werden Wee od e 


August Misdalski, 
Paul Finger, 
Bruno Küsel, 
Max Behrendt, 
Wilhelm Hartung. 

Die drei erſten Unterzeichner dieſer 
Lifte find die Herren Hans Bara- 
nowski, Joh’s Szwankowski und 
Joh. Prylinski. 

Liſte Nr. B. 2. 
Verband deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig, Kreisverein 

orn. 

Es werden vorgeſchlagen die Herren: 

Arthur Kube, 
Ernst Lottermoser, 
William Kuhl. 
Hypolit Kaezmarek, 
Karl Sponer. 

Die drei erſten Unterzeichner dieſer 
Liſte ſind die Herren Kurt Schild- 
hauer, Paul Schulz und Heinrich 
Scholz. 

r. B. 3. 


Liſte N 
Wahlausſchuß des Bezirks 
Thorn, des Vereins für Hand⸗ 
lungs⸗Kommis von 1858. 
Es werden vorgeſchlagen die Herren: 
Maximilian Polzin, 
Walter Petersilge, 
Max Heinrich, 
Max Grützmacher, 
Richard Dalichow. 

Die drei erſten Unterzeichner dieſer 
Liſte ſind die Herren Maximilian 
Polzin, Walter Bodtke und Max 
Heinrich. 

Thorn den 20. März 1913. 


Der Vorſitzende des Wahl⸗ 
ausſchuſſes. 


Stachowitz, Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die für den Anbau an das Depot- 
gebäude des Stadttheaters erforder⸗ 
lichen Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten einſchließlich Materials 
lieferungen ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 
Mittwoch den 2. April d. Js., 

vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Angebotsformulare und Bedingun⸗ 
gen liegen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme 
aus, oder können von dort — ſo⸗ 
weit der Vorrat reicht — gegen Er⸗ 
ſtattung der Vervielfältigungskoſten 
von 1,00 Mark bezogen werden. 

Thorn den 20. März 1913. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Termine über die diesjährigen 


Remonteankäufe im Regſerungs⸗ | 


bezirk Marienwerder in den Monaten 
April, Mai, Juni und Auguſt, ſowie 
die Bedingungen, können von den 
Iniereſſenten in unſerem Sekretariat 
— Zimmer 49 und 50 des Rat⸗ 
hauſes — während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 
Thorn den 20. März 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monattichen Kaſſenreviſton 


Dienstag den 25. März d. Is. 1 


nachmittags, und Mittwoch den 
26. März d. Js. vormittags bis 
11 Uhr für das Publikum ge⸗ 


ſchloſſen. 


Thorn D den 19. März 1913. 
Der Magiſtrat. 


Ortsgruppe 


Sparkasse des Kreises Thorn. 


Amtliche Hinterlegungsſtelle für Munde gelder, 


Kreishaus, Zimmer Nr. 
Der Zinsfuß für Spareinlagen beträgt vom 1. Januar 1913 ab 


bei täglicher Verzinſung 3 % 


für Spareinlagen über 3000 M. bei fefter, 
dreimonatiger Kündigung 3°, 


bei ſechsmonatiger Kündigung 4% 


Vermietbare Schrankfächer 


in feuer⸗ und einbruchſicherer Stahlkammer zu 2.50 M., 5 M. u. 10 M. 


für das Jahr. 
Unentgeltliche Hergabe von 


Auf ½ und ¼ Jahr entſprechend billiger. 


Hausſparkaſſen 


gegen Einzahlung von 3 M. Spareinlage, 


die bei unbeſchädigler Rück⸗ 


gabe der Büchſe zurückgezahlt und bis dahin verzinſt werden. 


Thorn den 12. März 1913. 


Der Vorſtand. 


KR 


Kleemann. 


Belanntmachung. 


Am 10., 11. und 12. Mai 1913 Undet die 


Diltrikisi 


des Diſtrikts danzig i 


auf dem Platze vor dem Olivaer 170 an der 


großen Allee in Danzig 
für die landwirtſchaftlichen Vereine der Kreiſe 
Berent, Karthaus. Neuſtadt, Putzig, Danziger Höhe, 
Danziger Niederung, Dirſchan, Pr. Stargard, Elbing, 
Makienvurg⸗ Stuhm, Flatow und Dt. Krone 


ſtatt. 


Die u umfaßt eine Ausſtellung von: 


Pferde = 
Rindvieh⸗ 
Schaf =. 
Schweine⸗ 
Ziegen = 


Zuchtmaterial 


n 


* 


Nutzgeflügel, Nußtauinchen, Meerſchweinchen, 
Maſchinen und Geräten. 
Die Formulare zu den Anmeldungen und die Bedingungen, welche alles 


nähere ergeben, 


ſind bei der unterzeichneten Sandwirtichaftstammer 


(Telephon Nr. 357 und 397) zu haben und nach genauer Ausfüllung gleich⸗ 
zeitig mit dem Standgeld bis ſpäteſtens 15. April d. Is. an dieſelbe 


einzuſenden. 


Die Landwirtſchaftskammer für l I N 8 5 


. Zuchldie 


am 1. April in Thorn (Schlachtviehhoß). 


Auftrieb: 


110 Bullen, ca. 40 tragende Kühe und 
Färſen, ca. 40 ungedeckte Färſen. 


Verzeichniſſe koſtenlos vom 15. März ab 9 Tierzucht⸗ 
direktor Monert-Danzig⸗Langfuhr, Hochſchulweg 4. 
Alle Bullen werden vor der Auktion kliniſch unterſucht. Zucht 


auf Leiſtung. 


Lieferung auch auf Beſtellung. 


Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft. 


Wer bauen Will 
schütze seine Neubauten 
gegen 


Schwamm und Feuchtigkeit 


dureh unsere 


Asphalt-Isolierplatten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik, Graudenz. 


Die ſtädtiſche Baumſchule in Thorn 
gibt Eſchen⸗ und Ahorn⸗Heiſter, 
als Alleebäume und zur Aufforſtung 
geeignet, billig ab. 

Beſtellungen an Förſter Neipert 
n Thorn. 

Thorn den 19. März 1913. 


Der Der Magiſtrat. 


4 Nächſte Lotterien Nässe ⁵⅛àÄ— 
Coburger Geldloſe. 


Ziehung 8. 4. à 3 Mark. 
Berliner, Solfteiner und 
Königsbg. Pferdelotterie, 


Sinn. 4, 11 6. 5., 21. 5., 

Mk., 11 Lofe, auch von 
ai Lotter. gemiſcht, 10 Mk., 
Losporto 10 Pfg., jede Ge⸗ 


— 


50 — 10.000. 
"It ab EI 5 0008 


winnliſte 20 Pfg. a empfiehlt 


Leo oll ‚sönigsbergl. Pr., 


Kantſtr. 


& 3 Hauptggwinn 100 000 Mark. 1 
du jedem annehmbaren 


verkaufe wegen Perth ae bis 26. d. Mis. 
äußerft billig: 

1 Kupee zum Aufklappen, ſehr gut 
erhalten, 1 neuen Kabriolettwagen 
mit Rückſitz, 1 Sumnimagen (Selbſt⸗ 
fahrer), 1 Schlitten, 1 Halbverdeck, 
1 neues Einſpänner⸗ und 1 Paar 
12 gebrauchte Kutſchgeſchirr, 


1 Kane Tafelformat, gut erhalten, 
vs: geeignet für Reſtaurant und Saal, 
2 Zithern ſowie eine Sammlung von 
alten Säbeln und Gewehren, ein 
Sprechapparat mit vielen Platten. 


J. Gerber, Thorn, 


Sah 12, 


920 Mk. 


Sirubes begrannten 


oOmmeT - WEIN, 


per Zentner J. 50 Mt., 
frei Wrotzlawken, gibt ab 
R. Witte,, en, 


Culmerland. 


2. Tauſend ſoeben erſchienen: 


Der Weißfluß 


der Frauen, 
ſeine Urſachen und deine ſchnellſie 
und erfolgreichſte 0 
Bloſch. z. bez. in geſchl. Brf. geg. 1,30 Mk. 
in Briefmark. vom Verf. N. Neugebauer. 


Leipzig II. Kloſtergaſſe 4. 


H. Zieborwiez 
— Mellienſtraße 87, — 
liefert 


Fahrräder, 
Zubehörteile, 
Laufmäntel u. Schlauche 


zu billigſten Preiſen. 
Reparaluren an Fahrrädern und 
Nähmaſchinen werden prompt und 
billigt ausgeführt. 
Gebildete, erfahrene Dame md chte ein 


Penſionat 


übernehmen oder eins einrichten; würde 
es ſich in Thorn rentieren? 
Anerbieten unter &. O. 1 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
tägl. Verdienſt durch Leichte 
Fabrikat. (reelle Exiſtenz). 
50 Mk. Belriebskapital erforderlich. 
A. Greiner. Hamburg 36. 


Der 


hat ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, am Sonnabend 
den 5. April, abends 8 Ahr, in der Aula des königlichen 
Gymnaſiums ein KONZERT zum beiten der Beſtrebungen 
des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkuloſe zu veranſtalten. 

Wir richten an die Bürgerſchaft die ergebene Bitte, den 


wohltätigen Zweck durch zahlreichen Beſuch des Konzerts fördern 5 


| 


zu wollen. 
Eintritts arten zum Preiſe von 1.50 Mark find vom 
22. März ab in der Buchhandlung von E. F. Schwartz zu 


haben. 


Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 


J. A.: Dr. Hasse, Erſter Bürgermeiſter, als Vorſitzender. 


Militärarbeiter! Militiirarbeiter! 


Oſtern, 2. Feiertag, nachmittags / Uhr, 


im Saale des Herrn Bönigk, Katharinenſtraße 7, hält die 


Ortsgruppe Thorn des Zentralverbandes deutſcher . 


Militär⸗ Handwerker und ⸗Arbeiter 
eine wichtige Verſammlung an 


Es ſoll Beſchluß gefaßt werden über eine Eingabe an den Reichstag . 


um Schaffung einer Penſionskaſſe für die Militärarbeiter. 
Die Verſa nmlung beginnt pünktlich ½2 Uhr. — Alles erſcheinen. 


1. Oſterfeiertag: 


Gropes Streich⸗Ronzert] 


vom Muſikkorps des 2. pomm. Fußartiller en Nr. 15 unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters RN. Krelle. 


Anfang 8 Uhr. Billetts à 50 pf. Logen à 5 mk. 
TIVOLI. 
1., 2. und 3. Feiertag: 


Gloßes Sſreichkonzert 


ang 4 Uhr. 
Um gütigen Am güfigen Jufpruch bit bitt hochachtungsvoll 


en Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. en e 


N 5 = Eutree 10 ae. 


An beiden en 


Große Slreig. 22 erk. ß 


Anfang 
Eintritt pro Perſon 20 Pf., lt 8 Perſonen) 40 Pf. ug 


Hochachtungsvoll Gusiav Behrend. 


Schützenhaus. 


1. und 2. Oſterfeiertag: 


Großes Familien⸗Kränzchen, 


te 


wozu ergebeuſt einladet Oe Greizinger. 


Eröffnung 
des 3 Volks ⸗Feſtes: 


Sonntag den 23. März 1913. 
Große Gratis⸗Präſentverteilungen. 


Jeder 100. Beſuch 100. Beſucher erhält ein Ge zin Geſche ch enk. 
„ i 


Mozartverein Baptiſten⸗ aue 


(Heppnerftraße). 


Oſtermontag den den 24. Mürz, 
nachmittags 3 Uhr, 


Geſangs⸗Feſt, 


veranftaltet vom Gemeindechor. 
Programm 10 Pfennig. 


Vorverkauf Schillerſtr. 18, im Laden. 


1 Kinematographen - Theatel 


„Melropol', 


460 Sigplätze, — Ftiedrichſtr. 7 
25 Telephon 435. 


5 Programm 5 
vom 22. 2. m 1 


— 


8 . eines Ma in 2 Akt en, 

Spieldauer / Stunde. a 
Pas lu von ı Max h — f 
2. Ste aus dem Leben in 2 Akten, g 
7 3 St d 1 


en 


Dargeftellt von Susanne Granüais 
—— 2 Perret. i 


Waſſerfälle, 
Natur. 
Furcht vor dem 
5 Hufeiſen, humor. 
6. Gaumontwoche, 


4. Die erke 
5: 5. Die 


Preiſe der Plätze: 
Veſervierter Plaz 50 Pfg. 
5 Erſter ” 30 „ 
Zueiter „ 20 
Kindern „ 10 


Bürger⸗ Garten 


Jeden Sountag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. fathemegenel. 


Für Vereins⸗ 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Reſtaurant 


Feldſch 


Culmer le 172. 


Am 1. 9 2. „2, Diterjeiertag? 
Großes 


Familien kränzchen 


wozu freundlich einladet 
Dickmann. 
— — 


Schwarz bruch. 


u dem am 2. Oſterfeierkage ſtatt⸗ 
findenden 


Tanzkrünzchen 


ladet freundlichſt ein 
Gustav Boldt: 


Bahnhofswirtſchaft, 


ern Mocker. 
H. Locke,. 
ech eine 


Dorzaaliare Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


z Räume find angenehm geheizt. 309 
S ö r ö eee 


Großes Brillant⸗Feuerwerk. f 2 

ßes Br 2 O. Steinkamp, 5 
Baugewerksmeiſter, gerichtlich ver⸗ 

EURTATAFATATATATATATAT dg vg dg vg eg vg 5 eidigter Sachverſtändiger, 2 
aa, ASN 8 empfiehlt ſich 125 Uebernahme von 

as O Bauleitungen jederzeit, ſowie zur 2 
82 82 $ dae ee 

ugs u 

FR 842 Gulachten und Tagen 5 

=. >» 2 jeder Art. 5 

x 3 

2 | SE — 00000000? 

> Mit dem heutigen Tage habe ich mein >» e gebe ich noch einen 


x Mbel-Augftattungs⸗Geſchäft 


2 von der Baderſtraße nach der 


D 60 
82 Bäckerſtraße 16 52 
de verlegt. D 
52 Arnold Naftaniel. x 
82 | 82 
32 Teilzahlung geſtattet! = 
* 


Ad eg dg eg dg 
BER BY Lyiy yo 


9 = 


nne 


3 
8 
* 
8 
2° 
2 
DR 
Poſt 


echte Provence⸗ 
Luzerne 


swert ab. 


Telephon 75. 


ff... . non. 
Alleinstehende, chriſtl. Weile, 

groß, ſchlank, blond, 100 000 Mk. Verm. 

wünſcht raſche Heirat. Auskunft erd- 

jed. ernſte Bewerber, b. d. geg. eine Hei⸗ 

rat kein Hindernis vorliegt. 

„Fides“, Berlin 18. 


die neueſten Nachrichten. 


und Privatfeſtlichkeiten 


Albert Liebert, Graudenz, 


lößchen 


Thorn, Sonntag den 25. März 1015. e 


Aufruf zu einer Nationalſpende 
für bedürftige Veteranen. 


Der vor kurzer Zeit gegründete „Reichsverband 
zur Unterſtützung deutſcher Veteranen“ hat nun⸗ 
b t, nachdem die inneren Organiſationsfragen, 
etreffend den zukünftigen Aufbau des Verbandes, 
den Abſchluß gekommen ſind, mit der Propaganda 
Raunen, Aus den „Aufgaben und Zielen des 
ſelh verbandes die in einer beſonderen Broſchüre 

ſtgelegt find, iſt hervorzuheben, daß in erſter 
ae den allerbedürftigſten Veteranen. die in Not 
und Bedrän nis leben, durchgreifende und nach⸗ 
gehende geg zuteil werden ſoll. Sodann Toll 
erner noch arbeitsfähigen Veteranen durch eine 
155 ſpeziellen Verhältniſſen angepaßte Stellen⸗ 
emittelung und Auskunftei leichte Beſchäftigung 
achgewieſen und ſachliche Beratung zur Erlangung 
055 Staatsbeihilfe gewährt werden. Nicht Erſatz 
er Stgatsbeihilfe alſo, aber eine wertvolle Ergän⸗ 
dung ſoll die Verbandshilfe bringen, und zwar 
Wenders auch in allen denjenigen Fällen. wo das 
hi teranenfürſorgegeſetz ein Eingreifen des Staates 
Ant Aulöt. Sodann will ferner der Verband 
Aberall da eingreifen, wo die bisherige private 
Fürſorge der Landeskriegerverbände. die Tagungs» 
ee nur ihre eigenen Mitglieder unterſtützen, 
de Grenze findet. Strengſte Durchführung des 
kroſuzips der politiſchen und konfeſſionellen Neu 
dealifät ist als vornehmſter Grundſatz in die Satzung 
Ko. Reichsverbandes aufgenommen worden. Das 
Namitee des Reichsverbandes weiſt allererſte 
nen bekannter Militärs, ſowie aus den Kreiſen 
ns Handels, der Induſtrie und der Landwirtſchaft 
uf, ſodaß zu erwarten Ted daß der Reichsverband 
nn nterſtützung deulſcher Veteranen in kurzem 
ki obigen, von Politikern aller Parteien unter 
h ten Grundſätzen feſten Fuß im ganzen Reiche 
Men wird. Am den Verband zu einem allge⸗ 
fürinen, Volksverband zu machen, iſt der Beitrag 

* außerordentliche Mitglieder auf nur 1 Mark 
dormiert, während ordentliche Mitglieder einen 

ahresmindeſtbeitrag von 6 Mark zu entrichten 

den. Für das Kaiſer⸗Jubiläum veranſtaltet der 
Hichsverband. eine beſondere Sammlung, die als 
3 afſer⸗ ubiläumsſtiftung für bedürftige Vete⸗ 
anen“ Verwendung finden ſoll. 
Mies ergeht daher der Aufruf an alle deutſchen 
Krzuner und Frauen, es möge jeder nach ſeinen 
garten dazu beitragen, daß beſonders die aller: 
möürftiaſten unter den noch lebenden Veteranen 
fi öglichſt bald eine durchgreifende Unterjtügung 
inden. Anmeldungen zum Beitritt und Zeichnun⸗ 
gen für die „Kaiſer⸗Jubiläumsſtiftung für bedürf⸗ 
ige Veteranen“ ſind zu richten an den „Reichs⸗ 
5 and zur Anterſtützung deutſcher Veteranen“, 
gerlin W., Potsdamerſtraße 126; de 
v nen erfolgen auf Reichsbank⸗Girokonto oder auf 
as Poſtſcheckkonto, Berlin 16 399, oder auch direkt 
an den Verband. g 
AR Am unnötige Schreibarbeit und Ankoſten zu ver⸗ 
ſlitden. wird mitgeteilt, daß Anträge und Anter⸗ 
ützungsgeſuche von Veteranen nicht von der 
entralverwaltung angenommen werden. ſondern 
or von den in Bildung begriffenen Zweig⸗ 
tganiſationen, deren Adreſſen ſpäter bekannt ge⸗ 

9 werden. 

räſident iſt Se. Exzellenz Freiherr von Lyncker, 
Feneral der Infanterie, 3 la suite des Luftſchiffer⸗ 
Graf Ein a 2 u Rs . 
8 win Henckel von Donnersmarck, M. d. A., 
Romiolkwitz (Schleſten). e 


Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten.) 
4 Wenn auch noch mancher Reif in die Frühlings⸗ 
nacht fällt, und Schnee und Eis immer noch die 
lungen Knospen ertöten können, jo iſt des Lenzes 
ieg über den rauhen Winter doch nicht mehr auf⸗ 
zuhalten. Der Frühling lockt die ſprießenden 
eime aus den Zweigen, und aus den Spitzen 
grünender Bäume laſſen ſchon die erſten Frühlings⸗ 
oten ihren Sang erklingen. Die Natur ſteht i m 
den chen des nahenden Frühlings: in 
en Gärten und Plätzen färben ſich die Sträucher 
Srün, und die Kätzchen der Erlen und Weiden 
prangen in dunkelem Schwarz oder in zarter weißer 
x r grauer Farbe. In blau und gelb ſtehen im 
tergarten die Krokusbeete in voller Blüte und 
zaubern mit der blaublühenden Sylla ein liebliche 
Srühlingsbild uns vor die Augen. An den Bahn⸗ 
f 9 und Straßenecken bietet man die erſten Oſter⸗ 
umen, die auf heimiſchem Boden gewachſenen 
Binchen, an, deren Duft in manchen Gegenden die 
Man tlteige überflutet, und für billiges Geld kann 
9 ganze Büſche des Gartenſtiefmütterchens er⸗ 
1 Die Verkäufer machen gute Geſchäfte, denn 
15 5 will ſein Heim zum Oſterfeſte ſchmücken, das 
„ dieſem Jahre mit Frühlingsanfang kalender⸗ 
Sig zuſammenfällt. 
0 0 der Zeit, da die Natur aus dem Winter⸗ 
in afe erwacht und neues Leben ſich regt, feiert die 
riſtliche Kirche das heilige Oſterfeſt. Dem 
tag, an dem die Glocken die jungen Chriſten 
gur Einſegnung zum Altar des Herrn rufen, um 
155 Bekenntnis zu ihm noch einmal ſelbſt abzu⸗ 
egen, das in der Taufe für ſie von anderen ge⸗ 
prochen war, folgt die ernſte Karwoche, die von 
en Gläubigen ſchon ſeit den älteſten chriſtlichen 
5 eiten in beſonderer Weiſe gefeiert und geheiligt 
ird. In der Großſtadt freilich merkt man wenig 


v . - 2 
un der Stille, die anderswo die Karwoche aus⸗ 


Berlin, 21. März. 
Die dreitägigen Verhandlungen der Houpt⸗ 
verſammlung der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft 


Das Parlament der Schauſpieler. 


gingen heute zu Ende. Den inkereſſanteſten 
Zwiſchenfall der diesjährigen Tagung bildete die 
Zuſchrift des bisherigen Präſtdenten Niſſen, der 
zurzeit als Rekonvaleszent in Italien weilt, in der 
er von der Niederlegung des Präſidiums Kenntnis 
gibt. Wenn man ſich erinnert, wie lange und mit 
welchen Kämpfen, Schwierigkeiten und Hinderniſſen 
Hermann Niſſen das ſchwierige Amt des Genoſſen⸗ 
ſchaftspräſidenten verwaltet ali kann man ſich un⸗ 
gefähr denken, welche Senſation die Mitteilung 
ſeines Rücktritts in der Verſammlung der Delegier⸗ 
ten erregte. Da aber der ſtellvertretende Vorſitzer 
Rickelt es ſofort als die einmütige Forderung der 
Genoſſenſchaft ausſprach, daß Niſſen ſein Amt bei⸗ 
behalte, ſo geht man wohl nicht fehl in der An⸗ 
nahme, daß Niſſen früher oder ſpäter doch wieder 
das den unendlichen Stürmen und Fährniſſen ſeit 
der letzten Delegiertenverſammlung glücklich ent⸗ 
ronnene Schiff der Genoſſenſchaft auch weiterhin 
ſteuern werde, zumal die Verſammlung ſchließlich 
einen Antrag auf auskömmliche Beſoldung des Prä⸗ 
ſidenten akzeptierte. . 


An zweiter Stelle intereſſierten die Verhand⸗ 
lungen des Genoſſenſchaftstages über das Thema 
Schauſpieler und Kino⸗Kunſt. Man weiß, daß her⸗ 
vorragende Künſtler, vor allem Albert Baſſermann 
vom deutſchen Theater, dann aber auch Oskar Sa⸗ 
bor, Junkermann und andere Mitglieder Berliner 
und auswärtiger Bühnen mehrfach für die Kino⸗ 
Induſtrie tätig geweſen ſind und daß dieſe Tätig⸗ 
keit die Theaterleiter wie auch die übrigen Bühnen⸗ 
künſtler verſchnupft hat, einmal weil die Kino⸗In⸗ 
duſtrie dadurch moraliſch unterſtützt wird, während 
ſie andererſeits dem ordentlichen Bühnenbetrieb 
mehr und mehr Abbruch tut. Die Anträge zur De⸗ 
legiertenverſammlung verlangten waste einen 
Proteſt gegen die SA namhafter Schau⸗ 
ſpieler an den Werken der Kino⸗Induſtrie und an⸗ 
dererſeits einen Proteſt gegen die Profanierung 
unſerer Klaſſiker durch die Kino⸗Kunſt. Es wurde 
dabei ausgeführt, daß ſich die Schauſpieler doch nicht 
zu Handwerkern einer gemeingefährlichen Kon⸗ 
kurrenz hergeben dürften, die außerdem mehr und 
mehr dazu übergehe, unſere Klaſſiker zu verhunzen. 
Von anderer Seite wurde dagegen eingewendet, daß 
die Beteiligung guter Schauspieler an den kine⸗ 
bn e Aufnahmen und die Verfilmung 
der Klaſſiker grade zur Veredelung der Kino⸗In⸗ 
duſtrie beitragen werde. Wichtiger als der gefor⸗ 
derte Proteſt ſei die Organiſation der Kinoſchau⸗ 
ſpieler. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, den für 
dieſe Frage eingefesten Ausſchuß dieſelbe noch 
weiter erörtern zu laſſen. 

Im übrigen beſchäftigte ſich das Schauſpieler⸗ 
parlament noch mit ſeiner Stellung zum Bühnen⸗ 
verein, dem reaktionäre Auffaſſung wirtſchaftlicher 
Dinge vorgeworfen wurde und ferner mit der 
Koſtümfrage für Schauſpielerinnen. In dieſer Bes 
ziehung wurde beſchloſſen, den Ehrenrat der Ge⸗ 
noſſenſchaft abzuſchaffen. Schließlich wurde Hermann 
Niſſen mit 117 von 137 Stimmen wieder zum 
Präſidenten gewählt. i 


Der Geiſt, der die dreitägigen Verhandlungen 
des Parlaments beſeelte, war der denkbar beſte, ſo⸗ 
daß nunmehr ein erſpießliches Weiterarbeiten dieſer 

roßartigſten Organiſation des deutſchen Schau⸗ 
ſpielerſtandes zu erwarten ſteht. 5 


und am Karfreitag herrſcht an allen Vergnügungs⸗ 
ſtätten Ruhe. Alle Welt rüſtet ſich auf das Oſter⸗ 
feſt und ſeine Freuden. Nicht zum mindeſten die 
Welt der — Moden, für die das Oſterfeſt den An⸗ 
fang einer neuen „Saiſon“ bedeutet. 

In die Gedankenwelt der ſtillen Woche und der 
ſchönen öſterlichen Zeit paſſen wenig die Bilder 
menſchlicher Verorfenheit und Gemütsroheit, der 
Gewalttätigkeit und Gewiſſenloſigkeit, die die 
Prozeßverhandlungen gegen den Raubmörder 
Sternickel und ſeine Helfershelfer unſeren 
Augen entrollt haben. Die Berliner Bevölkerung 
hat den Prozeß mit beſonderer Spannung verfolgt. 
Waren doch die Komplizen des Raubmörders — 
Berliner. Die Bluttat in Ortwig hat nach drei⸗ 
tägiger Verhandlung vor den Geſchworenen ihre 
gerichtliche Sühne gefunden, und das Todesurteil, 
das gegen Sternickel und zwei ſeiner Helfershelfer 
ergangen iſt, wird niemand als zu hart empfinden. 
Mit dem alten gewiegten Raubmörder, der in 
ſchnöder Habgier drei Menſchen abgeſchlachtet hat, 
die ihm nie etwas zu Leide getan haben, konnte 
von vornherein niemand Mitleid haben. Aber auch 
die jungen Gehilfen, die der alte Verbrecher zu 
feiner Untat ſich gedungen hat, haben ihr Schickſal 
durchaus verdient. Der Umſtand, daß ſie dem ver⸗ 
brecheriſchen Auswurf der Großſtadtjugend ent⸗ 
ſtammten und ſich ſo leicht zur Mittäterſchaft ver⸗ 
leiten ließen, muß zu allerlei Gedanken Anlaß 
geben. 

Eine echt volkstümliche Gedenkfeier an die große 
Zeit vor hundert Jahren ſah die Reichshauptſtadt 
in dem großen Fackel zuge, den die vater 
ländiſche Geſellſchaft in Verbindung mit anderen 
nationalen Vereinen am 16. März veranſtaltete. 
Geduldig harrten Tauſende im Luſtgarten und auf 
der Schloßfreiheit ſtundenlang trotz des Regens aus, 
um das ſeltene Schauſpiel des rieſenhaften, von 
5—6000 Menſchen gebildeten Zuges zu genießen, 


Erdhet; nur die Theater ſind genötigt, größeren der ſich in dem Hofe der Alexanderkaſerne ſammelte. 
Ernſt in der Auswahl ihrer Stücke walten zu laſſen, Zehntauſend rote Flammen, die im Winde flackerten 


vom Balkan. 

Der Konflikt zwiſchen Sſterreich und Montenegro. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte in Cetinje, 
Frhr. von Giesl, unternahm bei der montenegri⸗ 
niſchen Regierung energiſche Schritte, um Genug⸗ 
tuung für die eklatanten Verſtöße gegen das 
Völkerrecht, welche Sſterreich⸗Angarns Würde ſchwer 
verletzt haben, zu fordern. Sollte die montenegri⸗ 
niſche Regierung die geſtellten Bedingungen nicht 
erfüllen. wollen, jo würde die diplomatiſche Aktion 
eine nachdrücklichere Form annehmen, und ſchließlich 
würden, wenn nötig, auch Machtmittel zur An⸗ 
wendung gelangen müſſen, um Sſterreich⸗Angarn 
volle Genugtuung zu verſchaffen. Sſterreich⸗Ungarn 
fordert: 1) Freien Abzug der Nichtkombattanten 
aus Skutari. 2) Die Ermordung des katholiſchen 
Pfarrers Paters Palic durch Montenegriner bei 
Diakowa muß völlig aufgeklärt werden. Sſterreich⸗ 
Ungarn hatte wegen der beſtialiſchen Ermordung 
dieſes Pfarrers eine Unterſuchung mit Hinzuziehung 
eines öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſulatsbeamten 
durch die Montenegriner gefordert. Die montene⸗ 
griniſche Regierung lehnte dieſe Forderung ab, in⸗ 
dem ſie erklärte, daß in dem von Montenegrinern 
beſetzten Gebiete nur Montenegriner ſelbſt Unter⸗ 
ſuchungen anzuſtellen hätten. Dieſe Antwort be⸗ 
deute einen unfreundlichen Akt gegenüber Oſterreich⸗ 
Ungarn. 3) Die ſofortige Einſtellung von Zwangs⸗ 
maßregeln für den bertritt zur Orthodoxie in Al⸗ 
banien. 4) Für die Gewalttaten, welche gegen die 
Beſatzung des Dampfers „Skodra“ in San Gio⸗ 
vanni di Medua begangen wurden, muß volle Ge⸗ 
nugtuung geboten werden. ? 

Die Ermordung des Franziskaner⸗Paters Palic 
ereignete ſich am 7. März. Palic iſt ein geborener 
Albaneſe und erfreute ſich großer Beliebtheit. Am 
genannten Tage vereinigten ſich in Djakova ſelbſt 
Und in der Umgebung ſerbiſche und montenegriniſche 
Soldaten mit fanatiſchen orthodoxen Geiſtlichen, um 
die Bevölkerung gewaltſam zum Abertritt zum 
orthodoxen Glauben zu zwingen. 300 Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder, unter ihnen Palic, 
wurden mit Stricken gefeſſelt und unter Todes⸗ 
drohungen zum Abertritt aufgefordert. Ein ortho⸗ 
doxer Prieſter zeigte auf die Soldaten, welche mit 
ihren Gewehren bereit ſtanden, und ſagte: Ent⸗ 
weder Ihr unterſchreibt, daß Ihr übertreten werdet, 
oder dieſe militäriſchen Gottesreiter werden Eure 
Seelen in die Hölle befördern. Darauf unter⸗ 
ſchrieben die Gefangenen den Bogen. Als letzter 
kam Palic an die Reihe. Er war der einzige, der 
ſich ruhig und würdevoll weigerte. Nach drei⸗ 
maliger Aufforderung beharrte er bei ſeiner Weige⸗ 
rung, und nun fielen auf einen Wink eines 5170 5 
doxen Popen die Soldaten über ihn her; riſſen ihm 
die geiſtlichen Gewänder vom Körper und begannen, 
mit den Gewehrkolben auf ihn einzüſchlagen. Palic 


ſtürzte mit mehreren Knochen⸗ und Nippenbrüchen 


zu Boden. Darauf richtete man an den Schwer⸗ 
verletzten die Frage, ob er nun unterſchreiben wolle. 
Er antwortete: Nein: ich verlaſſe meinen Glauben 
nicht. Er erhielt nun neuerlich zahlreiche Kolben⸗ 
ſchläge, bis ein Bajonettſtich durch die Lunge 
ſeinem Leben ein Ende machte. Von Nom aus 
werden dem Andenken dieſes Prieſters große Ch: 
rungen bereitet werden. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ erfährt, erſtrecken ſich die Verfolgungen von 
Katholiken und Mohammedanern nicht nur auf den 
Bezirk Diakova, ſondern auch auf Dibra. Täglich 
ereignen ſich zahlreiche Morde. Die Bevölkerung 
flüchtet maſſenhaft unter Zurücklaſſung von Hab 
und Gut. Die Verfolgung richtet ſich nicht nur 
gegen Albaneſen, ſondern auch gegen katholiſche und 
mohammedaniſche Slawen. Am Sonntag war die 
Friſt abgelaufen, die Montenegro in Djakowa eint⸗ 


und zuckten, tauchten die dunkelgrauen Kaſernen⸗ 
wände in helles Licht. Nicht weniger als 10 Muſik⸗ 
korps ließen in dem Rieſenzuge vaterländiſche 
Weiſen ertönen, und über eine halbe Stunde 
dauerte es, bis die letzten Fackelträger den Schloß⸗ 
platz und die Schloßbrücke paſſiert hatten auf ihrem 
Zuge zum Kreuzberg, Wie eine lange feurige 
Schlange zog ſich der Zug durch die Anlagen bis zu 
dem Kriegerdenlmal. Tauſende von Flammen 
leuchteten aus dem in tiefem Dunkel liegenden 
Park, und den dunklen Kegel des Kreuzberges um⸗ 
ſchlangen zuckende Feuerbände. Am Fuße des Denk⸗ 
mals hielt Generalleutnant von Wrochem eine 
zündende Anſprache, die mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Kaiſerhoch ſchloß. Dann begaben ſich 
die Fackelträger nach dem Steuerhäuschen an der 
Tempelhofer Chauſſee, wo unter gemeinſamem Ge⸗ 
ſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ die Fackeln zuſammengeworfen wurden 

Mit dem Beginn des Frühjahrs hat die Ber⸗ 
liner Rennſaiſon nach dreimonatlicher Pauſe wieder 
eingeſetzt. Beſcheidene Konkurrenzen auf der 
kleinen Waldbahn in Straußberg bildeten den Auf⸗ 
takt zu den größeren Ereigniſſen, die ſchon für die 
Oſtertage in Karlshorſt anſtehen. In hellen 
Scharen hatte aber trotzdem das ſport⸗ und wett⸗ 
luſtige Berliner Renn⸗Publikum die Reiſe nach 
Straußberg angetreten, um ſeinen Sporthunger zu 
befriedigen. Der dortige Beſuch wäre wohl noch 
beſſer ausgefallen, wenn nicht gleichzeitig das 
Kartell für Reit⸗ und Fahrſport zum 
Turnier nach dem Sportpalaſt geladen hätte. 
Auch wenn der Totaliſator nicht klappert, finden 
ſich für ſolche ſportlichen Veranſtaltungen in Berlin 
immer reichlich Zuſchauer. Die drei Tage boten 
ein auserleſenes Programm, ſodaß man getroſt 
ſagen kann, Berlin habe auf dieſem Gebiete Beſſe⸗ 
res noch nie geſehen. Beſonders die Vorführungen 
der Pferde aus dem kaiſerlichen Marſtall in ſeinen 
glänzenden Aufzügen und verſchiedenen An⸗ 
ſpannungen feſſelten das Publikum. Im Mittel⸗ 


5. Jahrg. | 


gen katholiſchen Stämmen wegen des Abertritts 
zur orthodoxen Kirche geſtellt hatte. Die Drohun⸗ 
gen der Montenegriner hatten ihre Wirkungen nichl 
verfehlt. Am verfloſſenen Sonntage zogen vier⸗ 
hundert Katholiken laut klagend und weinend zur 
orthodoxen Kirche. Sechs katholiſche Dörfer ſind 
bereits zum orthodoxen Glauben übergetreten, und 
der Übertritt anderer ſteht bevor. Montenegro hai 
17 . ausgegeben: Entweder orthodoxe oder 
ot! 
über den Zwiſchenfall des Dampfers „Skodra“ 
im Hafen von San Giovanni di Medua veröffent⸗ 
licht das ungariſche Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Bu⸗ 
reau folgenden Bericht: Die „Skodra“ kam unter 
dem Kommando des Kapitäns Blazich nach San 
Giovanni di Medua und wollte dort ihre Ladung 
löſchen. Als der Hafenkapitän und der Platzkom⸗ 
mandant von dem Kapitän verlangten, er ſolle mit 
ſeinem Schiff vor den Hafen kommen und dort von 
den ſieben griechiſchen Schiffen, die mit ſerbiſchen 
Soldaten und Ausrüſtung für Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie aus Saloniki eingetroffen waren, die La: 
dung in den Hafen bringen, weigerte ſich Blazich 
dies zu tun. Hierauf drohte der Hafenkapitän dem 
Kapitän Blazich. Den Drohungen und dem Drän⸗ 
gen des Hafenkapitäns machte die Ankunft des tür: 
amt Kriegsſchiffes „Hamidije“ ein Ende. Die 
Hamidije“ begann, den Hafen zu bombardieren, 
Durch dieſes Bombardement wurden vier griechiſche 
Transportſchiffe zum Sinken gebracht und drei 
Schiffe ſchwer beſchädigt. Die „Skodra“ war an 
einem günſtigen Platze und blieb unbeſchädigt. Als 
die „Hamidije“ am Horizont verſchwand, kam 
neuerdings der Hafenkapitän und verlangte von 
Blazjch, daß er mit ſeiner Mannſchaft die ins Waſſer 
efallenen ſerbiſchen Soldaten rette. Der Kapitän 
lazich verwies darauf, daß die Rettungsarbeit ſehr 
gefährlich wäre, und weigerte ſich, dem Verlangen 
des De m Ban nachzukommen. Hierauf erſchien 
der Platzkommandant und erklärte Blazich, er 
werde, wenn Blazich der Weiſung nicht gehorche, 
ihn und die ganze Bemannung der „Skodra“ fuſt⸗ 
lieren. Gleich darauf erſchien ein montenegriniſcher 
Gendarm auf dem Schiffe und zwang den Heizer 
und den Maſchiniſten mit vorgehaltenem Revolver, 
das Schiff unter Volldampf zu ſetzen. Der Kom⸗ 
mandant der „Skodra“ wandte ſich inzwiſchen aber⸗ 
mals an den Hafenkapitän und erſuchte um die Er⸗ 
laubnis, nach Fiume abzudampfen. Der Hafen⸗ 
kapitän gab die Erlaubnis, doch mußte Blazich eine 
in ſerbiſcher Sprache abgefaßte Erklärung unter⸗ 
ſchreiben, der zufolge ihm in San Giovanni di Me⸗ 
dua keinerlei Angerechtigkeit widerfahren und er 


„ganz unbehelligt geblieben ſei. Kaum war der Er⸗ 


laubnisſchein ausgefertigt, da erſchien der Platz⸗ 
kommandant, ein Montenegriner, nahm den Erz 
laubnisſchein an ſich und weigerte die Herausgabe 
desſelben. Jetzt machte der Kapitän Blazich kurzen 
Sache ging auf ſein Schiff und machte der ganzen 

ache dadurch ein Ende, daß er mit Volldampf nach 
Fiume abdampfte. Die Dokumente über den 
ien wurden dem ungariſchen Handels⸗ 
miniſterium und dem Miniſterium des Außern zum 
weiteren Verfahren übermittelt. 


Zu der Entſendung öſterreichiſcher Kriegsſchiffe 
an die albaneſiſche Küſte ſchreibt die römiſche 
„Tribuna“: „Die Nachricht von der Abfahrt öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Kriegsſchiſſe von Pola nach dem 
ſüdlichen Dalmatien und Gerüchte über eine 
zwiſchen Italien und Sſterreich⸗Angarn vereinbarte 
Flottendemonſtration an den Küſten Montenegro 
oder Albaniens haben in der europäiſchen Preſſe 
eine gewiſſe Aufregung hervorgerufen. Man könnte 
denken, es handle ſich um eine italieniſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Aktion an dem andern Ufer der Adria, um 


punkte der ganzen Veranſtaltung ſtanden die großen 
Dreſſur⸗Prüfungen und Jagdſpringen, an denen ſich 
auch hervorragende ausländiſche Reiter mit ihren 
Pferden beteiligten. Angeſichts einer ſolchen Kon⸗ 
kurrenz waren die trefflichen Leiſtungen deutſcher 
Reiter, beſonders die zahlreichen Erfolge, die Ober⸗ 
leutnant Bürkner davontrug, doppelt erfreulich. 


In Berlin iſt wieder einmal ein Theater 
„pleite“. Auch die Nachfolger Rudolf Lothars 
haben den Zuſammenbruch des Komödien⸗ 
hauſes, das ſich mit den allergrößten Ver⸗ 
ſprechungen eingeführt hatte, nicht aufhalten 
können. Ehe es eine wirkliche Kunſtleiſtung hervor⸗ 
gebracht hat, haben ſich die Pforten des Hauſes 
wieder geſchloſſen, nachdem ſchon lange der Gerichts⸗ 
vollzieher in der Direktionskanzlei ein täglich 
immer vertrauter werdender Beſuch geworden war, 
Über 80 Schauſpieler und Schauſpielerinnen und 


ein Heer von Beamten, Chormitgliedern und 


Bühnenarbeitern find als Leidtragende zurück⸗ 
geblieben, die ſich nun neuen Broterwerb ſuchen 
müſſen. Ob da nicht mancher zum rettenden „Kino“ 
gehen wird? a 5 


Es iſt ja ſchon Mode geworden, daß große Ber 
liner Theater zu Kinos werden. So iſt das kürz⸗ 
lich zuſammengebrochene Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
Schauſpielhaus von einem engliſchen Film⸗ 
konſortium gepachtet worden, und auch das Theater 
„Groß⸗Berlin“ wird zum 1. Mai dieſelbe Geſell⸗ 
ſchaft übernehmen. Sie will hier verſuchen, eir e 
Verbindung zwiſchen Theater, Varists und Kius 
zu finden. Zu allem Überfluſſe wird in dieſen 
Tagen noch ein neues großes Kinotheater eröffnet 
werden: „Cines“⸗Nollendorf⸗Theater, das nach ven 
Ankündigungen der Geſchäftsleitung außerordent⸗ 
liche Überraſchungen und wichtige Neuerungen au 
dem Gebiete der literariſchen Kinematographie 
bringen ſoll. Als Erſtaufführung iſt Sienkiewicz 
„verfilmter“ Roman „Quo Vadis“ auf das Pro⸗ 
gramm geſetzt. 5 . 
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das angebliche öſterreichiſche oder öſterreichiſch⸗italie⸗ 


niſche Ultimatum an die Serben und Montenegri⸗ 
ver, die Skutari belagern, zu unterſtützen. Nichts 
derartiges iſt der Fall. Das Ergebnis genauer Er⸗ 
kundigungen über dieſen Gegenſtand iſt folgendes: 
Sſterreich hat an die Küſte Dalmatiens Kriegs⸗ 
ſchiffe entſandt, weil es beim Bombardement Sku⸗ 
taris unter der Zivilbevölkerung Opfer gab. Aber 
dieſe Schiffe könnten auch dazu dienen, die Zivil⸗ 
bevölkerung aufzunehmen für den Fall, daß dieſe 
den belagerten ven verlaſſen ſollte. In Summa: 
Die Abfährt des öſterteſchiſch ungatiſchen Geſchwa⸗ 
ders nach einem Punkt der Adriatiſchen Küſte hat 
nicht den Charakter einer Flottendemonſtration. 
Was die Beteiligung Italiens betrifft, wenn das 


Vorgehen Sſterreich⸗Ungarns ſeinen Charakter än⸗ 


dern ſollte, und die Entſendung von Kriegsſchiffen, 
die zum Schutz geſandt waren, zu einer Flotten⸗ 
demonſtration werden ſollte, ſo entbehrt die Nach⸗ 
1 1105 von einer derartigen Beteiligung jeder Be⸗ 
gründung. Ein Ultimatum iſt Montenegro nicht ges 
ſtellt worden. In Wien wird von offizieller Seite 
mitgeteilt, daß es ſich bei dem Auslaufen zweier 
Schiffsdiviſionen aus Pola mit ſüdlichem Kurſe um 
eine ee handle. 

Die Vorſtellungen Sſterreich⸗Angarns ſollen, 
nach der „Neuen Freien sher von der montene⸗ 
griniſchen Regierung eine ablehnende Antwort (2) 
erfahren haben. SOſterreich⸗Ungarn werde in Cetinje 
eine befriſtete Note überreichen laſſen. 

Bei Tſchataldſcha 
hat es neue Kämpfe gegeben. Den Sieg beanſpruchen 
wieder beide Parteien für ſich. Der amtliche 
türkiſche Bericht beſagt: Die türkiſchen Truppen 
haben durch die tapferen Angriffe, die ſie am Mitt⸗ 
woch auf der ganzen Front der Tſchataldſchalinie 
nach verſchiedenen Richtungen unternahmen, den 
Feind aus ſeinen Stellungen bis hinter die Linie 
Sofaskoej, Akalam, Kadikoej getrieben. Die feind⸗ 
lichen Truppen unternahmen nachts, durch Neſerven 
verſtärkt, einen Gegenangriff auf Kadikoef, wurden 
aber unter großen Verlusten zurückgeſchlagen. 

Mahmud Schewket Paſcha erklärte, daß der 
Kampf an der Tſchataldſchalinie ein ee 
05 der Türken ſei. Die heftige und blutige 
51 acht, an der drei türkiſche Korps beteiligt ge⸗ 
weſen ſeien, habe mit der Erſtürmung der bül⸗ 
gariſchen Stellungen geendet. — Genau das Gegen⸗ 
teil berichtet die „Agence Bulgare“: Die türkiſchen 
Truppen an der Tſchataldſchalinie verſuchten von 
neuem einen Vormarſch, erlitten jedoch beträchtliche 
Verluſte. Ihr Verſuch mißlang vollitändig, Etwa 
fünf Infanteriediviſionen mit rtillerie und 
Kavallerie, die unter dem Schutze der Schiffsgeſchütze 
norgingen. wurden durch vorgeſchobene bulgariſche 
Truppenabteilungen aufgehalten. Gegen Abend 
griffen die Truppen des rechten e Flü⸗ 
gels die Diviſion des linken türkiſchen Flügels an 
und ſchlugen ſie in die Flucht. Zwei Bataillone 
dieſer Diviſton, welche den äußerſten linken Flügel 
abgeſchnitten und gegen das Meeresufer östlich Epis 
vates (Bogades) gedrängt, wo ein Teil dieſer 
Truppen in der Nacht auf die Schiffe flüchtete. Die 
Türken ließen 500 Tote und Verwundete auf dem 
Platze. Gegen Abend verſuchten die Türken mit 
ſechs Bataillonen einen Angriff gegen den äußerſten 
linken Flügel der Bulgaren. Die bulgariſche In⸗ 
fanterie und Artillerie hinderte den Feind, näher 
heranzurücken, und zwang ihn zum Rückzug. In⸗ 
folge der ſchweren Niederlage, die der Feind am 
Montag auf dem linken Flügel erlitten hat, unter⸗ 
nahm er auf dieſer Seite am Mittwoch keinerlei 
Bewegung. 8 

0 Kleine Scharmützel 
hat es auch in der Gegend von Janina IE 
Am Mittwoch hat die achte griechiſche Diviſion 
Tepeleni beſetzt. Nachdem die feindliche Artillerie 
einige Schüſſe auf die griechiſche Kavallerie ab⸗ 
Vice en hatte, erbeutete dieſe mehrere sh 
Die mohammedaniſchen Bewohner mehrerer Dörfer 
forderten die griechiſchen Truppen zur Beſetzung 
ihrer Ortſchaften auf. 

Die Serben 552 wie die Wiener „Reichspoſt“ 
meldet, zu Tauſenden die Gräben vor Adrianopel 
unter dem Vorwande verlaſſen, daß fie krank ſeien. 
Die ſerbiſche Armeeleitung ſoll die baldige Rück⸗ 
berufung der zwet ſerbiſchen Diviſionen vor Adria⸗ 
nopel angekündigt haben. Die Bulgaren zögen be⸗ 
reits zum Erſatz zwei Diviſionen der Tſchataldſcha⸗ 
Armes heran. ; 

Skutari ſoll ſturmreif fein. Das ſeit Dienstag 
währende Bombardement dauert an. Der allge: 
meine Sturm ſoll unmittelbar bevorſtehen. König 
Nikolaus ſoll erklärt haben: Entweder ziehe ich als 
Eroberer in Skutari ein oder ich kehre nicht als 
Lebender nach Cetinje zurück. 

Spaltung im Balkanbunde? 


Die Meldung über angebliche Verhandlungen 
ace Serbien und Griechenland zum Zwecke des 
Abſchluſſes eines Bündniſſes gegen Bulgarien und 
über die Abſendung eines Kuriers nach Athen mit 
einem Spezialſchreiben des ſerbiſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten Paſitſch an dem Miniſterpräſidenten Veni⸗ 
Klos in dieſer Angelegenheit iſt, wie das ſerbiſche 
Preßbureau meldet, vollſtändig erfunden. Die Ab: 
ſendung eines außerordentlichen Kuriers ſteht mit 
dieſen Dingen in keinem Zuſammenhang. 

Dr. Danew in Petersburg. 

Der bulgariſche Diplomat Dr. Danew, der bei 
den Friedensverhandlungen ſchon wiederholt in den 
Vordergrund trat, iſt nach Petersburg abgereijt und 
wird von dort nach London weiterfahren. Das 
Blatt „Mir“ in Sofia bezeichnet die Miſſion 
Danews als nicht offiziell. Sie ſtehe mit der ru⸗ 
mäniſchen Frage nicht im Zuſammenhange. 

Die Londoner Votſchaftervereinigung 

1 am Mittwoch beſchloſſen, die Vertreter der 

ächte zu beauftragen, den Balkanregierungen die 
Ratſchläge der Mächte über die von den Verbün⸗ 
deten vorgeſchlagenen Friedensbedingungen mitzu⸗ 
teilen. Die zu machenden Ratihläge ſind von allen 
Mächten gebilligt worden. 

Die rumäniſche Kammer 
nahm einen Geſetzentwurf an, durch den die Re⸗ 
gierung ermächtigt wird, außer den bereits jrüher 
ewilligten 32 Millionen weitere acht Millionen Lei 
in Silber zu prägen. 
Vom deutſchen Noten Kreuz. 

Am Donnerstag it mit dem Lloyd⸗Dampfer 
„Brünn“ eine Kolonne des deutſchen Noten Kreuzes 
in Trieſt eingetroffen, die ſich auf der Rückreiſe vom 
griechiſchen Kriegsſchauplatze nach Berlin befindet. 

ie Kolonne jteht unter der Leitung des Ober⸗ 
arztes der chirurgiſchen Klinik in Breslau Prof. 
Dr. Coenen und ſeines Aſſiſtenten Dr. Thomm un 
ſetzt I aus acht Krankenſchweſtern und 10 5 Wär⸗ 
tern zuſammen. Sie hat während des Balkankrieges 
den ere ee in verſchiedenen griechiſchen 
Spitälern der Reſervetruppen verſehen, in denen 
über 700 Schwerverwundete untergebracht waren, 
und ſtand unter dem Protektorat der jetzigen 
Königin Sophia von Griechenland. 


Monats bei Neufahrwaſſer ein 


Provinzialuachrichten. 


12 Schwetz, 21. März. (Verſchiedenes.) Die 
katholiſche Pfarrkirche iſt für die große Gemeinde 
nicht nur zu klein, ſondern kann auch zurzeit des 
Hochwaſſers garnicht benutzt werden, da ſie noch 
immer auf der von der Weichſel und dem Schwarz⸗ 
waſſer gebildeten Halbinſel ſteht. Während der 
Überſchwemmungszeit ſind die Katholiken auf die 
vollſtändig unzureichende Kloſterkirche angewieſen. 
Die kirchlichen Körperſchaften haben ſich daher für 
den Bau einer neuen Kirche entſchieden, während 
der Patronatsvertreter den Ausbau der Kloſter⸗ 
kirche empfahl: — Die Generalverſammlung der 
Molkereigenoſſenſchaft zu Pruſt (e. G. m. u. 9.) hat 
beſchloſſen, den Geſchäftsanteil der Genoſſen von 
1000 2 100 Mark herabzuſetzen. — Da in der 
Konkursſache C. A. Köhlers Eiſengeſchäft ein Ak⸗ 
kord mit den Gläubigern nicht zuſtande gekommen 
iſt, wird das auf 64892 Mark geſchätzte Warenlager 
am 26, d. Mis, meiſtbietend verkauft werden. 
Graudens, 20. März. (Der zweite nationallibe⸗ 
rale Landtagskandidat für Graudenz⸗Roſenberg. 
Ordensverleihung.) Der liberale Wahlausſchuß für 
den Landtagswählkreis Graudenz⸗Roſenberg hat 
nunmehr einſtimmig als zweiten Kandidaten den 
bisherigen Kommandanten von Graudenz General⸗ 
leutnant Mathy aufgeſtellt. — Oberlehrer Miehlke 


an der Oberrealſchule Graudenz, an der er 33 Jahre ft. 


tätig war, wurde aus Anlaß feines Übertritts in den 
Ruhen der Rote Adlerorden 4. Bulk verliehen. 

oſenberg, 19. März. e tlicher Ver⸗ 
ein.) Unter dem Vorſitz des Gutspächters Chomſe⸗ 
Michelau hielt der landwirtſchaftliche Verein Roſen⸗ 
berg B eine gut 10 5 Perſammlung ab. Der 
Vorſitzer empfahl den Beitritt zum weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Obſtbauverein. Der diesjährige Re⸗ 
montemarkt findet in Roſenberg und Finkenſtein 
am 26. Mai ſtatt. Beſitzer Behrent⸗Roſengu be⸗ 
richtete über die e Sitzung der ſämt⸗ 
lichen 18 landwirtſchaftlichen Vereine in Dt. Eylau. 
In der nächſten ung ſoll ein Vortrag über die 
geplante N erung gehalten werden. Land⸗ 
wirtſchaftslehrer Wellmer⸗Freyſtadt hielt einen Vor⸗ 
trag über die neue Comfrey⸗Futterpflanze. 

Springberg Kr. Dt. Krone, 19. März. (Ein töd⸗ 
licher Unglücksfall) hat den Beſitzer Wolff Rae 
Als er beim Dreſchen die letzten Garben herunter⸗ 
werfen wollte, ſtürzte er dur 
Tenne herab und ſchlug hierbei ſo ee ee 
eine Lehmwand, daß er nach wenigen Minuten 
ſeinen Geiſt aufgab. 

Konitz, 19. März. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde der Beſcheid des Kriegs⸗ 
miniſters auf eine Eingabe der Stadt Konitz be⸗ 
kannt gegeben, daß Konitz vorläufig kein Militär 
erhält. Zur Feier des Regierungsjubiläums am 
16, Juni wurden 5= bis 600 Mark bewilligt. 

Danzig, 20. März. (Verſchiedenes.) Das Kron⸗ 
prinzenpaar wird am 15. Mai der Eröffnung der 
Jahrhundertausſtellung in Breslau beiwohnen. — 

n dem Konkurs der „Alten Schloßbrauerei“, der 
enoſſenſchaftsbrauerei Danziger Gaſtwirte, ſtand 


dieſer Tage wieder einma! Termin an, der auch Mark 0 


nur wieder die betrübende Tatſache ergab, daß der 
zu deckende Fehlbetrag ſich auf etwa 200 000 Mark 
beläuft, für den die Genoſſen zu haften haben. 
Sämtliche Anteile, deren Eintragung früher ver⸗ 
ſäumt wurde und die inzwiſchen von den ſaumigen 
Genoſſen als Darlehen bezeichnet worden ſind, waren 
inzwischen eingetragen worden, mußten aber ge⸗ 
5 55 werden, da die Kammer für Handelsſachen 
es Landeerichts dies für unzuläſſig erklärte In 
der Maſſe befinden io nach den eingezogenen For⸗ 
5 bezw. Ausſtänden jetzt nahezu 100 000 Mk. 
— Die Brauereigebäude der Danziger Genoſſen⸗ 


ſchaftsbrauerei werden etzt auch öffentlich zur l 


Zwangsverſteigerung ausgeboten. Damit erreicht 
eine uralte Brauerei, deren Entſtehungsgeſchichte bis 
auf die Ordenszeit zurügceicht, ein unrühmliches 
nde. Der mufteriöfe Leichenfund in der 
Schmiedegaſſe iſt nun zumteil aufgeklärt; der Tote 
iſt der Arbeiter Bernhard Drozinski aus Schidlitz, 
der von ſeiner Ehefrau erkannt wurde. Es ſcheint 
Totſchlag vorzuliegen, denn D. ſoll in einer Deſtille 
in der genannten Gaſſe mit anderen Arbeitern in 
Streit geraten und dann auf der Straße wohl von 
feinen Gegner erwürgt worden ſein. — Die in der 
Mottlau aufgefundene männliche Leiche iſt als die 
des Bernſteindrechſlers Johannes Flemming aus 
Langfuhr, Eſchenweg 75, feſtgeſtellt. F. ſcheint in 
einem Anfall von Schwermut Selbſtmord verübt zu 
1 — Bekanntlich ereignete ſich anfangs Hab 
1 Boots⸗ 
unglück, wobei ſechs Perſonen in der Weichſel ihren 
Tod fanden, darunter die aus pier Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie des Wächters Blank, der aber noch 
Nan unmündige Kinder hinterließ, die jetzt von 
en ſchon betagten Großeltern aufgezogen werden 
müſſen. Ein hieſiges Blatt veranſtaltete eine 
Sammlung für die kleinen Waiſen, die ſchon in 
wenigen Wochen über 5000 Mark ergeben hat. Das 
Kronprinzenpaar hat dieſer Sammlung jetzt 200 
Mark zugehen laſſen. 5 
Raſtenburg, 19. März. (Ein ſchwerer Schieß⸗ 
unfall) ereignete ſich auf dem Hofe der Grenadier⸗ 
kaſerne. Ein Sergeant hantierte in Gegenwart eines 
beſreundeten Anteroffiziers mit einer geladenen 
En die bei wiederholten vorherigen Verſuchen 
au 1 0 der 1 150 nicht funktionierte. Auch bei 


den Verſuchen auf dem Hofe, die die beiden anſiell⸗ 
ten, verfagte die Schießwaffe mehrmals. Da richtete 
der Beſitzer der Piſtole die Waffe gegen ſeinen 
Freund, indem er Bere ſagte, er werde ihn 
totſchießen. Da ging plötzlich der Snuß los und 
der Unteroffizier brach, durch den Leib getroffen, 
ſchwerverletzt zuſammen. Die Kugel war in die 
Nieren eingedrungen und der Verletzte wurde nach 
dem Garniſonlazarett gebracht. Es beſteht wenig 
Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens. 

Schippenbeil, 19. März. (Aus Wut ih zum 
Krüppel gemacht) hat der Fürſorgezögling Gutt, der 
bei dem Gärtnereibeſitzer Unger in Langendorf als 
Lehrling beſchäftigt it. Er erhielt von dem Sohne 
ſeines Lehrherrn eine Rüge, die ihn in eine furcht⸗ 
bare Wut verſetzte. Plötzlich holte er ſich ein Beil, 
15 die linke Hand auf einen Hauklotz und hieb 
ſich ſelbſt kaltblütig drei Finger ab. 

t Gneſen, 21. März. (Zur Landtagswahl.) 
Zwecks Kandidatenaufſtellung für die Landtagswahl 
im Wahlbezirke Gneſen⸗Witkowo fand am Mittwoch 
im Hotel Hänſch hierſelbſt eine Verſammlung der 
Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte ſtatt. 
In derſelben wurde der auswärtige Kandidat der 
Großinduſtrielle Dr. Voltz, nden und eine 
Einigung dahin erzielt, als Kandidaten den natio⸗ 
nalliberalen Landgerichtsdirektor Kandler 
Gneſen aufzuftellen, K. hatte ſich ſicheremVernehmen 
A erklärt, die Kandidatur anzunehmen. 

Poſen, 20. März. (Zum Zuſammenbruch der Pro⸗ 
vinzialbank in Kolmar.) Die Gläubiger der in 
Konkurs geratenen Provinzialbank Kolmar hielten 
in Kolmar eine Verſammlung ab, in der mitgetellt 
wurde, daß die Ausſichten auf eine einigermaßen 


eine Öffnung auf die 


aus d 


befriedigende Abfindung ſchlecht Ju Es ſollen nur 


fünf bis zehn Prozent in der alje liegen. 

Kröben (Reg.⸗Bez. Polen), 19. 9 (In der 
lagen Filiale der Bank Judowy) ſind Anter⸗ 
chlagungen in Höhe von reichlich 30000 Mark feſt⸗ 
geſtellt worden. 


Rennen in CThorn⸗Mocker. 


Der Thorner Reiterverein hält ſeine dies⸗ 

jährigen Rennen am Sonntag den 27. April und 

am Sonntag den 3. August, nachmittags 3 Uhr, ab. 

Das Programm für beide Renntage tit folgendes: 
Sonntag den 27. April. 


1. Ehrenpreis⸗Jagdrennen. Garantiert 
Ehrenpreiſe den Reitern der erſten vier Pferde. — 
Offen 1) für Pferde im Beſitz und zu reiten von 
aktiven und eſerveoffizieren der unberittenen 
Waffen der Garniſon Phorn; 2) für Dienſtpferde 
der aktiven und Reſerveoffiziere der Artillerie⸗ 
Regimenter der Garniſon Thorn, zu reiten von 
ihren Inhabern. — Pferde, welche ſeit 1. Januar 
1911 in Summa mehr wie 200 Mark in öffentlichen 

lach⸗ oder Hindernis⸗Rennen gewonnen haben, 
ind ausgeſchloſſen. Eintragung der Pferde beim 
Inionklub nicht erforderlich. 5 Mark Einſatz, ganz 
Ohne Gewichtsausgleich. Unter ſieben 
Verden bein Rennen. Diſtanz zirka 

Zu nennen bis 11. April, 6 Uhr 
abends, im Geſchäftszimmer des Ulanen⸗Regiments 
Nr. 4. Nachnennungen mit doppeltem Einſatz an 
der Wage gefinktet, - 

2. a de ee de Garantierte 
Preiſe 1000 Mark; hiervon 700 Mark dem erſten, 
200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten 

5 e SHerxenreiten. Für 4jährige und ältere 
ferde aller Länder, welche 11 2000 Mark käuflich 
ſind. 20 Mark Einſatz, 10 Mark Reugeld. Gewicht 
jährige 72 Kilogramm, ö5jährige 76% Kilogramm, 
ältere Pferde 78 Ahn Für jede 500 Mark 
billiger eingeſetzt 2 Kilogramm erlaubt. Diſtanz 
zirka 3000 Meter. Zu nennen bis 11. 1 

3. Halbblut⸗J agb rennen. Ehrenpreis 
dem ſiegenden Reiter, falls mindeſtens zwei Pferde 
perſchiedener Beſitzer laufen, und 1 1300 
Mark (wovon 1000 Mark von der Landwirtſchafts⸗ 
bammet der Provinz Peſtpreußen gegeben); hier: 
von 900 Mark dem erſten, 300 Mark dem 
100 Mark dem dritten Pferde. Herrenreiten. Für 
Ijährige und ältere inländiſche Halbblut⸗Pferde. 
20 Mark Einſatz, 10 Mark Reugeld. Gewicht Jjäh⸗ 
tige 70 Kilogramm, 5jührige 74% Kilogramm, 
ältere Pferde 78 Kilogramm. Für jede ſeit dem 
1 Nine 1911 in Summa gewonnenen 500 Mark 
% Kilogramm mehr, allumulatiw bis 6 Kilogramm. 
Pferden, die für 2000 Mark käuflich find, 2 Kilo⸗ 
gramm, die für 1000 Mark käuflich ſind, 4 Kilo⸗ 
gramm erlaubt. öjährige und ältere Maiden 2 Kilo⸗ 
gramm erlaubt. Diſtanz zirka 3000 Meter. 
nennen bis 11. April. 

4 Horner Jagdrennen. Ehrenpreis 
nden Reiter, Raue mindeſtens zwei Pferde 
ner Beſitzer laufen, und garantiert 2100 
A wovon 1000 Mark vom Stadt und Land: 
kreis Thorn Mag be hiervon 1500 Mark dem 
erſten, 300 Mark dem zweiten, 200 Mark dem 
dritten, 100 Mark dem vierten Pferde. Herren: 
reiten. Für 4jährige und ältere inländiſche Pferde, 
welche ſeit 1. Januar 1912 kein Rennen von 2000 
Mark 5 onnen haben. 40 Mark Einſatz, 20 Mark 
Reugeld. Gewicht 4jährige 72 Kilogramm, Hjährige 
76% Kilogramm, ältere Pferde 78 Kilogramm. 
Für jede ſeit 1. Januar 1912 in Summa gewonne⸗ 
nen 500 Mark % Kilogramm 10 aftümulativ 
bis 6 Kilogramm. Pferden, die für 3000 Mark 
käuflich find, 2 Kilogramm, die für 2000 Mark käuf⸗ 


dem ſie 
verſchie 
a 


lich ſind 3 Kilogramm, die für 1000 Maxk käuflich 
ind, 4 Kilogramm exlaubt. Diſtanz zirka 3500 
eier. Zu nennen bis 9. April. 

5. Brieſener Jagdrennen. Ehrenpreiſe, 
See und zumteil gegeben vom Komitee des 

rieſener Luxuspferdemarktes, den Reitern der 
erſten pier Pferde. Für Chargen⸗ und Reitpferde, 
im Beſitz und Au zeiten von aktiven und Reſerve⸗ 
0 ieren des Ulanen⸗Regiments Nr. 4. Vollblut⸗ 
pierde ſowie Pferde, welche in öffentlichen Flach⸗ 
oder Hindernis⸗Rennen einen Geldpreis gewonnen 
Haben find db gesch on Eintragung der Pferde 

im Unionklub nicht erforderlich. 20 Mark Einfatz, 
10 Mark Reugeld. Normalgewicht 75 Kilogramm. 
Sämtliche Reiter⸗Exlaubniſſe der beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen B fallen fort; jedoch Reitern, die keine 

rei öffentliche Flach⸗ oder Hindernis⸗Rennen ge⸗ 
wonnen haben, 2 Kilogramm erlaubt. Diſtanz 
Anter ſieben ſtartenden Pferden 
ein Rennen. Zu nennen bis 11. April im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Ulanen⸗Regiments Nr. 4. Nach⸗ 
nennungen mit doppeltem Einſatz an der Wage 
geitatter, ' 

Sountag den 3. Auguſt. 

1. Ehrenpreis⸗Jagdrennen. Garantiert 
Ehrenpreiſe den Neitern der erſten vier Pferde. 
Offen für Dienſtpferde der Artillerie⸗Regimenter 
Ser Garniſon Thorn. 5 Mark Einſatz, ganz Neu⸗ 

eld. Normalgewicht 75 Kilogramm. Sämtliche 
Reiter⸗Erlaubniſſe der beſonderen Wſftimmungen B 
allen fort, jedoch Reitern, die Feine drei öffentliche 

la oder Hindernis⸗Rennen gewonnen haben, 
2 Kilogramm erlaubt. Unter ſieben ſtartenden 
Pferden kein Rennen. Diſtanz zirka 2000 Meter. 

u nennen bis 18, Juli im Geſchäftszimmer des 
Ulgnen⸗Regiments Nr. 4. Nachnennungen mit dop⸗ 
peltem 0 an der Wage geſtattet. 
2. Weichſel⸗Jagd rennen. Ghrenpreis 
dem ſiegenden Reiter, falls mindeſtens 2 Pferde 
perſchiedener Beſitzer laufen, und garantiert 1400 
Mark (wovon 500 Mark vom Unionklub gegeben); 
hiervon 1000 Mark dem erſten, 300 Mark dem 
zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Herren: 
keiten. Für 4jährige und ältere inländiſche Pferde, 
welche ſeit 1. Januar 1912 in Summa nicht 4000 
Mark 1 haben. 30 Mark Einjak, 20 Mark 
Reugeld. Gewicht jährige Pferde 72 Kilogramm, 
5jährige 76% Kilogramm, ältere Pferde 78 Kilos 
gramm. Für 9 1. Januar 1912 gewonnene 
Rennen von 1000 Mark 2 1 von 2000 
Mark 3 Kilogramm, von 3000 Mark 4 Kilogramm 
mehr. Maiden 2 Kilogramm erlaubt. Diſtanz 
zirka 3500 Meter. Zu nennen bis 18. Juli. 

3. Offizier⸗Rennen. Ehrenpreis dem 
fiegenden Reiter, falls mindeſtens zwei Pferde ver⸗ 
ſchiedener then laufen, und garantiert 1400 Mark, 
hiervon 900 rk dem erſten. 300 Mark dem 
zweiten, 150 Mark dem dritten, 50 Mark dem vier⸗ 
ten Pferde. Jagdrennen. Offizierrennen. Für 
Ajährige und ältere Pferde aller Länder, welche ſeit 
dem 1. Janugr 1912 kein Rennen von 1500 Mark 
gewonnen haben. 30 Mark Einſatz, 20 Mark Reu⸗ 
geld. Gewicht jährige 72 Kilogramm, zjährige 
76% Kilogramm, ältere Pferde 78 Kilogramm. 
Pferden, welche für 3000 Mark käuflich ſind, 2 Kilo⸗ 
gramm, die für 2000 Mark käuflich find, 4 Kilo: 
gramm, die für 1000 Mark käuflich find, 6 Kilo: 
gramm erlaubt. Pferden, die ſeit 1. März 1913 


zweiten, M 


Zuge 


von ihren Beſitzern ſelbſt in deren Garniſon ma 


niert worden jind, außerdem 2 Kilogramm er 
laubt. Diſtanz zirka 3500 Meter. Zu nennen 


18. Juli. 
4. Verloſungs⸗Jagd rennen. Garam 
tierte Preiſe 1800 Mark; hiervon 1500 Mark (WI 
von 900 Mark als Kaufpreis für das Pferd gereih 

net werden) dem erſten 200 Mark dem zweiten, 
100 Mark dem dritten Pferde. Herrenreiten. 5 
jährige und ältere Pferde aller Länder. 20 Mar 

Einſatz, 10 Mark Reugeld. Gewicht jährige Pferde 
72 Kilogramm, 5jährige 76% Kilogramm, ältere 
Pferde 78 Kilogramm. Für jede ſeit 1. Januat 
1912 in Summa gewonnenen 1000 Mark 1 Kilo: 
gramm mehr, akkumulativ bis 5 Kilogramm. Der 
Sieger wird vom Verein unter alle beim Rennen 
anweſenden Zuſchauer verloſt, die zu ihrer Mit⸗ 
glieds⸗ bezw. Eintrittskarte ein Los zu 30 Pfg. 
gelöft haben. Das gewonnene Pferd ſteht dem Ge⸗ 
winner zur freien Verfügung mit der Erlaubnis 
dasselbe an Ort und Stelle verſteigern zu falle 
Erklärt der Gewinner des Pferdes innerhalb eine! 
halben Stunde nach dem Nennen, das Pferd nich 

annehmen zu wollen, oder erfolgt in dieſer Zeit 
überhaupt keine Erklärung, ſo erhält der Inhaber 
des Gewinnloſes 600 Mark als Prämie und der 
9 des Siegers unter Zurücknahme ſeines 
Pferdes 90 Mark. Laufen zwei oder mehr Pferde 
totes Rennen um den erſten Platz, jo erhält del 
Inhaber des Gewinnloſes 600 Mark des Preiſes 
verliert aber die Berechtigung, einen der Sieger zu 
fordern oder verfteigern zu laſſen. Der zu ent 
richtende Reichslotterieſtempel it zu drei Fünftel 
von dem Gewinner des Rennens, zu zwei Fünftel 
von dem Gewinner des Pferdes zu tragen und wir 
ſofort eingezogen bezw. einbehalten. Diſtanz zirka 
3000 Meter. Zu nennen bis 18. Juli. 

5. Querfeldein⸗Rennen. Ehrenpreise 
geſtiftet von den Damen des Vereins und garam 
tiert den Reitern der erſten vier Pferde. Jagd⸗ 
rennen, Herrenreiten (zu reiten in Uniform oder 
rotem Nock). Für jährige und ältere Pferde, die 
jeit 1. Januar 1912 in öffentlichen Flach⸗ oder Hin; 
dernis⸗Rennen in Summa nicht mehr als 200 Marl 
gewonnen haben. Eintragung der Pferde beim 
Unionklub nicht erforderlich. 10 Mark Einſatz, 
ganz Reugeld. Gewicht 75 Kilogramm. Vollblut⸗ 
pferden 5 Kilogramm mehr. Diſtanz zirka 5000 
Meter. Zu nennen bis 18. Juli im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Alanen⸗Regiments Nr. 4. 

.. ͤ— — — 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 23. März. 1912 Eintreffen 
Kaiſer Wilhelms II. in Wien zum Beſuche des 
Kaiſers Drang def, 1912 Ermordung des Fürſten 
von Samos, Andreas Kopaſſis⸗Effendi. 1910 Aus 
bruch des Atna. 1907 T Konſtantin Pobjedonos⸗ 
w, Oberprokurator des ruſſiſchen heiligen Synods 
1904 Beſetzung von Jöupjöng in Korea durch die 
Japaner. 1903 7 Freiherr C. von Heeremann 
Erſter Vizepräſident des preußiſchen Abgeordneten 
hauſes. 1902 7 Koleman Tisza, bedeutender unga⸗ 
tiiher Staatsmann. 1897 7 Wilhelmine Luija 
Großherzo in von Sachſen⸗Weimar. 1888 * Herzog 
ranz Ser in Bayern, Sohn Karl Theodors, 
Herzog in Bayern. 1849 Radetzkys Sieg über die 
Italiener bei Novara, 1848 Die Kieler ſagen ſich 
von der 15 Herrnſchet los. 1848 Karl Albert, 
Königs von Sardinien, Erhebung gegen Oſterreich. 
1821 Beginn der griechiſchen Erhebung gegen die 
Türkei. 1819 Ermordung des Luſtſpieldichters 
Auguſt von Kotzebue durch den Jenenſer Studenten 
Sand au Mannheim. 1801 Ermordung Kaiſer 
Pauls J. von Rußland. 257 

24. März. 1912 Eintreffen Kaiſer Wilhelms IL 
in Venedig. 1908 f Herzog von Devonihire, ehe! 
maliger engliſcher Miniſter. 1906 Empfang der 
chineſiſchen Studienkommiſſion durch Kaiſer Wil⸗ 
heim. 1905 er Verne in Amiens, bekannter 

omanſchriftſte er. 1904 7 Admiral Joh. Edler 
von Hinke in Wien. 1903 + Haſſan Paſcha, tür⸗ 
kiſcher Mavineminiſter. 1902 F Karl Herzog, cher 
maliger Staatsſekretär von Elſaß⸗Lothringen. 1902 
+ Kardinal Dr. Miſſia, Fürſtbiſchof von Görz. 1884 
1. Henry Longfellow, berühmter amerikaniſcher 
Dichter. 187: Übergabe der Yelhına Bitſch. 18 
Abtretung von Savoyen und Nizza. an Frankreich. 
1844 + Bertel Thorwaldſen zu Nyſoe, bedeutender 
Bildhauer. 18038 Maria Malibran, berühmte 
Sängerin. 1794 Erhebung Polens, Kosciuszko wird 
Diktator. 1441“ Kurfürſt Ernſt von Sachſen, 
Stifter der erneſtiniſchen Linie. 1381 f Katharina 
von Schweden, die Heilige. 1104 Eroberung Atlas 
durch das Kreuzheer unter Balduin I. 

25. März. 1912 Entrevue See Sa Wil⸗ 
helm II. und König Piktor Emanuel zu Venedig, 
1909 Verzicht des ſerbiſchen Kronprinzen Georg auf 
feine Thronfolgerechte. 1907 f Ernſt von Berg: 
mann, Deutſchländs größter Chirurg. 1907 + Prinz 
Franz von Arenberg. 1906 F Herzogin Wilhelm 
u Mecklenburg, ee Prinzeſſin Alexandrine von 

veußen. 1905 Gefecht mit den Hottentotten bei 

Aminuis. 1897 Bombardement von Kanea ſeitens 
der 5 5 1842 * Theodor Kathrein zu 
Saturn, hervorragender öſterreichiſcher Paxlamen⸗ 
tarier. 1814 Niederlage der Franzoſen bei La Fere 
Champenoiſe. 1802 Frieden zu Amiens zwiſchen 
England und Frankreich. 1801 F Friedrich von 
Hardenberg zu Weißenfels, bekannt unter dem 
Namen Novalis als hervorragender Dichter. 1799 
Sieg des F789 0 Karl über die Franzoſen bei 
Stochach. 1793 Wiedereinnahme von Brüſel durch 
die Oſterreicher. 1347 * Katharina von Siena, die 
Heilige. 1252 * Konradin von Schwaben, der letzte 
der Sohenſtaufen. d fen 


Thorn, 22. März 1913. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Eiſen⸗ 
hahnlokomotivführer a. D. Emil Boltz zu Graudenz 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber, den Gemeindevor⸗ 
ſtehern Gottfried Herrmann zu Schönfließ im Kreiſe 
Pr.⸗Holland und Karl Klein zu Koken im genannten 
Kreiſe das Allg. Ehrenzeichen, dem bisherigen 
Bahnunterhaltungsarbeiter Guften Bleich zu Ott 
lotſchin im Landkreiſe Thorn das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Bronze verliehen worden. 

— (Perſonalien der Reichspoſtver⸗ 
waltung.) Übertragen iſt die Verwaltung der 
Poſtdirektotſtelle in Burgſtädt dem Oberpoſtinſpek⸗ 
tor Geißler aus Danzig, ſeine Verſetzung nach Dem⸗ 
min iſt nicht zur Ausführung gekommen; die Ver⸗ 
waltung von Oberpoſtſekretärſtellen den Poſtſekre⸗ 
tären Görner aus Halle in Thorn, Kuſſat aus 
Danzig in Stallupönen, Mierwald aus Danzig in 
Dirſchau; die Verwaltung der Poſtmeiſterſtelle in 
Löbau dem Poſtſekretär Ovenhaufen aus Vlotho. 
Es haben beſtanden die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten 
die Poſtanwärter Beyer in Thorn, Ehlendt in Dir⸗ 
ſchau. Rauhut in Danzig. Angenommen ſind zu 
Telegraphengehilfinnen: Brock in Strasburg 


Weſtpr., Mintel in Marienwerder zum une 
i 


der Brennereiverwalter 


Wilhelm Damerau 
Oſtaszewo (Kr. Thorn). 
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„ I beſezbuches, wonach die „Roften der Übergabe der 8 A rede zu Masser und zu landenwürde um 00 nig nahe leg une 1 e 
a Nen San; W e 1 Koften PR Ns : eh 3 nährte 5 inne 38—42 | 72-79 
f ens und ägens, dem Verkäufer zur Laſt N e) gering genährte jeden Alters — — 
A Tallen,« koſtenpflichtig abgewieſen. Das Amtsgericht Bee 2 2. Bullen: N 
F 295 ferner der Anſicht Ausdruck, daß ſogar die Rück⸗ g a) He höchſten 
x f f 2 i achtwerteeeeeeeeees — — 
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ee chen Geſetzbuches entrichteten Miete für die Gas⸗ ch mäßig genährte jüngere und gut 
1 Inten verlangt werden könne. Die gleichen Grund» ö genährte ältere „ 38-41 2-7 
e dürften für die Miete von Waſſermeſſern ch gering genährte — Ara; 
1 und Elektrizitätsmeſſern Geltung haben. ö 3. Färſen und Kühe 
1 — (Wegen der Zeit der Bergung der a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
5 Züge) hatte der Minilter der öffentlichen Ar⸗ höchſten Schlachtwertes . .45—46 75—77 
5 beiten eine Erhebung veranſtaltet. Nach einſtimmi⸗ b Sn e 1 e ne haar 
l Mr Anſicht aller Eiſenbahndirektionen beſtehen keine 0) ältere ausgemäftete Aigen 7 5 
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lesseptembet zu verlegen. Der Minifter dat Russland Halen, Österreich England Rumänien VV —2 „45 
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Madden Aae e e deßſhrderliche Petz Der Profeſſor an der Univerfität Paris, Dr.] Millionen beteiligt. Dieſer Annahme ift die b) feinfte Maft Gellmeß.me . : 8-88 10-13 
mehrung der Seizkupplungen und Schlußhähne | Charles Richet, hat eine Statiſtik aufgemacht, Idee zugrunde gelegt, daß die Frage eines ſerbi⸗ 9 Aale 5 a er 
| Haben die Eiſenbahndirektionen rechtzeitig Sorge au | die, obwohl fie nur auf Schätzungen beruht, im⸗ ſchen Adriahafens entſchieden werden müßte. e Brian: Saugtälber gg .| 8545 | 64-82 
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Fo teilen 49 5 Teiperatr on 15 bis 18 Grad Celſtus lichkeiten eines europäiſchen Krieges bietet. würde, ob Serbien eine Flotte halten dürfe oder „) Maſtlännner i jüngere Maſthammel] 4448 | 90—98 
| a gutt bisher 12 bis 15 Grad Celfius erreicht werden | Schon dieſe Zahlen zeigen, daß kaum eine Macht nicht, jo wäre Europa gezwungen, für Trans⸗] ) ältere Maſthanimel, geringere Maſi⸗ 
F mm. ET ſes wagen wird, ohne genügenden Anlaß zu den porte, Bewaffnung, Ausrüſtung, Pulver, Ver⸗ Scha ee eee eee 
— (Polniſche Wahlbewegung in Waffen zu greifen. Würde heute ein Krieg des proviantierung wie andererſeits durch Zer⸗ ch mäßig genährte Hammel und Schafe | 
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olniſchen Provinzialwahlkomitees ur 3 e) Maſtlämm ee — ; 
1 für Dee ken, Ermland und Pommern 15 nach Millionen Soldaten mobiliſtert werden, von b) geringere Stume 225 Schafe — f 

engerer Ausſprache beſchloſſen worden zur beſſeren denen 10 Millionen auf die Schlachtfelder ent⸗ auf täglich 216% Million belaufen. Da aber üſchweine der 8 Str. Bebenb = — 2 
ene dr Staraled, Dülſca, Stu nr ſandt würden. An dieſen 20 Millionen wären bei Ausbruch eines allgemeinen Krieges Lebens⸗ 1) Satfleliiige Der eineren Aeſen und 
Fdieenwerder, Graudenz, Aka, trasburg, Briefen, Deutſchland mit 3.6, England mit 1.5, Frank- mittel⸗ und Futterpreiſe ganz bedeutend fteigen Segen en e 6061 75—76 i 
| Iorn, Culm, Schwetz, Tuchel, Konitz, Schlochau reich mit 3.4, Italien mit 2.8, Oſterreich mit würden, jo ſind dieſe Zahlen gewiß noch zu] c vollſteiſchige der feineren Raſſen und 

und Flatow in einzelne Wahlbezirke einzuteilen. In 2.6, Rumänien mit 0.3 und Rußland mit 7 niedrig gegriffen deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 

jedem dieſer Bezirke iſt eine Hauptwählerver⸗ 5 N Lebendgewicht. „ „ 58-50 | 12-75 

lemmlung für den en Kreis abzuhalten. 7 5 3 ch DEE Schweine von 160-200 3058 19 —15 

In der Provinz Poſen beſteht dieſe Ein⸗ Ballkleider und Geſellſchaftstoiletten find ſehr ge⸗ anlagen in Brand. Ein Ingenieur und 5) ee Swen ane 160 Pfd. 

achtung ſchon jeit mehreren Jahren. ſucht, weil es in der Natur der Sache liegt, daß ſie mehrere Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Lebendge wicht. | 5486 68—70 

— (Eine polniſche Gewerbeause hnicht viel getragen fein können. Die Damen der Einige Arbeiter werden vermißt. rie ee 54—56 | 68—70 

| ſtellung in Thorn.) Vom 16. bis 26. Auguſt ilt ihre St ötigt, fi g Marklverlauf: Rinder: langſam. — Kälber: langſam, über 
Thorn, wie der „Osten“ mitteilt, eine polniſche e e e en e Sun ee 80 Stück brachten Preiſe über höchſte Notiz. — Schafe: 
HGedwerbeausſtellung geplant. Da jedoch das Aus- ſtets nach der neueſten Mode anzuziehen, ſodaß ſie Humoriſtiſches. glatt. — Schweine: langſam, verflaule, nicht geräumt. 
g Uungskomitee nicht an ein finanzielles Gelingen ihre geſamten Kleider mindeſtens zweimal im Jahre Der pietätvolle Gatte) Mrs, Young 
|. es Unternehmens glaubt, wendet es ſich durch die ausrangieren müſſen. Manche Händler zählen zu | wed (fo ): „Dies, liebes Männchen, iſt mein Bromberg, 20. März. Handelskammer- Bericht 
h / D, dent du mic, mein | rein ie ae 1a8 


Craudenz abgehaltenen Verſammlung des 


Aufforderung, Beiträge für den Garantiefonds zu 
zeichnen. — Von der e in Thorn ver⸗ 
e 


jo müßten auf dem europäiſchen Kontinent 20 


Tag auszugeben reſp. zu verlieren, die ſich, wie 
5 unſerer graphiſchen Darſtellung hervorgeht, 


als dreimal tragen, manche ſogar nur zweimal, und 
dies erſtreckt ſich ſogar auch auf die Straßentolletten. 


Kind, es wäre beſſer, wir würden ihn uns lieber 
ae aufheben und nicht eſſen?“ 


B. Weidemaſtſchafe: 


Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 167 


ſpricht man ſich für das polniſche Gewerbe und den om Kaſernenhof. eldwebel: „Sie itä 

polniſchen Handel in nen wich roße Vorteile, Mit den Herren der Geſellſchaft verhält es ſich kaum haben ſich tapfer en lien ® Im Kriegsfalle böher, gen nes 12, Pee de ee 
| daher wird es an Beihilfen nicht fehlen. anders. Ein Offizier z. B. gab alljährlich ſechs voll⸗ gibt's eine Belohnung.“ — Maier: „Und jetzt?“ —| aut, geſund, 159 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund hall. 
| ftändige Anzüge an die Händler, die alle fo gut wie Fpretzens im via ae he deli gz und 140 Be, bo, mind, 115 MB. DaB, 
a neu waren. Auch handelte er nie; der Händler hatte i . 8 legend, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
| Alte Kleider 9% 5 s Befäwerbe) Junge Frau: „Was, die Gerste zu Mullereizwecen 140—145 Mk., Brauware ohne 


x 
me, 


1952711 Nachdruck verboten.) 
In Berlin ſtehen an verſchiedenen Straßenecken 


der Verkehrszentren beſcheiden gekleidete Männer, 
welche den vorüberflanierenden Herren Kärtchen 


nur das Geld hinzulegen und die Ware einzupacken. 
Daß er dabei einen enormen Profit machte, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 


Eier ſind wieder teurer geworden?“ — Verkäuferin: 
Ja, das macht der ie Schneefall, da legen die 
Hühner nicht.“ — Junge Frau: „Na, wozu hat 
man denn für ſolch einen Fall die Schneehühner?“ 


Handel. — Futtererbſen 158 —175 Mark., Kochware 185—205 
Mark. — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
159—159 Mk., Hafer mit Geruch 121—129 Mark. — Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Sach . Die Händler ſortieren ihre Einkäufe in drei : ee III I I 
Mt I Sr I Me Br een, mb ef fe. In ine Singen fe in alien f. har ec e Wege, e Dune e eee 


mit ihnen in Geſchäftsverbindung zu treten, d. h. 
ihre abgelegten Kleider einhandeln zu können. Sie 
ehen fi) ihre Leute an, und haben auch einen durch 
viele übung geſchärften Blick dafür, ob ſie einen 
Herrn vor ih haben, der ſeine Garderobe Jo lange 


trägt, bis ſie blank iſt, oder ob er ein „Fürſt“ oder 


„Graf“ ijt, der ſie noch „faſt neu“ ablegt. Aber bie 


Stücke, die zweitklaſſigen Stücke wandern zu kleinen 
Händlern in Arbeitervierteln, und die minder⸗ 


wertigen werden zu Bündeln zuſammengebunden an S 


Frauen verkauft, die fie im Ramſch auf den öffent⸗ 
lichen Märkten feilhalten. 

Manchmal ſtellt auch eine gute Kundin beim 
Verkauf die Bedingung, daß ihre Garderobe auf 


hne Sack 7.657,80. Stimmung: ſehr ruhig. Protraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſlallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Naffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
ad —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 20. März. Rübil Tſtetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd., per März April 


31 Gd., per April Mal 31 Gd. Weiter: Unbeſtändig. 


liegt das Heringsgeſchäft ſehr darnieder, ſodaß keine Börfe 
abgehalten wird. Auch werden keine Notierungen ausgegeben. 
Die Berichte fallen daher für einige Wochen aus. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wekterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 23. März! 
Zeitweiſe heiter, warm, meiſt trocken. 


fg. extra 
P., Kantſtr. 2, 


beſten Geſchäfte machen doch diejenigen Händler, R $ . 79 23. Mürz: Sonnenaufgang 5.59 Uhr, | 

Elte ſic mit den Dienern großer Her t ſtehen keinen Fall in ihrer Stadt verkauft werden darf, Wetter⸗-Ueberſicht n 9215 8 

in n ern großer Herren gut ſtehen. und ein gleiches gilt meiſt bei Todesfällen, wenn der Deulſchen Seewarte. Mondaufgang 8.04 Uhr. i 

in noble Herren überlaſſen ihren Kammer- es den Hinterbliebenen ſchmerzlich ſein würde, die = Hamburg, 22 März 1912. l Monduntergang 6.11 Uhr. 3 

ienern ihre alte Garderobe zur Verwertung. In Kleider der Verſtorbenen von anderen getragen zu n 3 a „s | Witterungs- 24. März: Sonnenaufgang 5.57 Uhr, | 

1 Tualand ift es, wie „Standard“ berichtet, eine alte ſehen. Eine ſolche Bedingung kann der Händler mit der Beobach- 5 8 S 8 Welter 88 Jö k der 1 lenden 90 Uhr g 
3 310 2 * 818 8-5 € N 

N daß die „Elite kurz vor Neufahr ihre gutem Gewiſſen eingehen, denn er hat auch in an⸗ lungsſtalion 83 BIER Ka Monduntergang 6.22 Uhr. } 

sure Garderobe verfauft, um in den Shränten Pau deren Gtähten meift ſehr lebhafte Austauſchverbin⸗ En bel if 27 e eee 6.10 ihe 3 

i 2 a 75 Alnadis Nied. t f x li 

hegen alten rauf) matt in ausgiegfter ana bungen antun , e hate] ©] 1alntien Auensee 08 Hi 

1 75 70 een en 12 955 fein Für eine beſondere Abart alter Kleider werden Swinemünde 9939 heiter 7 5 a en Monduntergang 6.37 Uhr. | 

er e gz ; ; j Neufahrwalſer 758.8 — lkenl. 7) 2, Nied. J. Sch. g 

eſtend Londons von einem Ende zum anderen Liebhaberpreiſe gezahlt. Es find dies ſolche die von Memel“ er 188885 wens 4 Lag Mied Ein Ar f chreibt: 4 

Alte Kleider“ it in den meilten Fällen te 505 beliebten Bühnengrößen getragen worden ſind, und Hel er 758,0 WS Whalb bed.“ 10) — meilt 7 . ö * £ 

* 5 1 3 f 3 erlin 759,7 S wolkenl. 9 — wvorw. heiter J 

der richtige Ausdruck, denn es handelt ſich zumeist a me e 1 Dresden 109 8 woltig 1 — melt bewöl = e N 9 

3 3 © 7 resia 762, — mme emo 4 5 Sa 

um wenig getragene, ja, manchmal nur einmal be- Bromberg 80 5 S welken. 8) 2% Ned. 1. Sch Male „Califig" verordne, das ich 4 

0 Damen⸗ und faſt neue Herrenkleidung. Wenn M Feng 15926 heiter 5 0,4 re immer a als das diätetiſche Mittel 4 

55 ; = : r t, M. 760,2 — bel — zzieml. he i i 

5 Händler es auf Ei Täuschung abfieht, wird Mannigfaltiges. Nate 760, 0885 olg b heiter Denen e N 

ihm nicht ſchwer, fie nach ſachgemäßer Reini: (Der letzte Wille Tolſtois.) Tol München 82, s wolken. 7} 0% cachm. Nied. äußern ſich viele andere über dieſes 3 

gung für neue auszugeben. ſtoi hat teſtamentariſch beſtimmt, daß ein Püſſege, 750 S8 oel | El d aach. Nied. vorzügliche Abführmittel. Viele be⸗ 3 

Wie rieſig der Verdienſt bei dieſem Geſchäft, Teil feines großen Gutes Jasnaja Poljana Kopenhagen 753,4 WS W Dunſt 7 2, Nied. i. Sch. 0 e en su Ye beſeere 3 

f auch wenn es ganz ehrlich betrieben wird, ſein kann, in den Beſiß der Bauern überzugehen habe. a Dans 1 20 25 ke ve | et Empfehlung ee er | 

weiſt das Zeugnis eines Händlers, welcher an⸗ Die Gräfin Tolftoi bleibt Eigentümerin des | ange 747,3 NW wolkig — 9) — nachm. Nied.| In aten Swotbeken zu haben zu ME 1,00 bie Flasche Extra grobe f 

gab, daß er binnen einer Woche für 20 000 Mark gekauften Landes und überläßt es den] Petersburg 81.8 W Schnee — , Wetterleucht Ne ee Belt, Sr. 40 Safliorn. 75, rtr. Sonn. 10. 20 Elis 1 

a Ale, Kleider za hatte, 9 8 er weitere Bauern in unentgeltlicher Pacht. Die Bau⸗ Wie en 83 88 bb e Le ee res inc ne 3 

000 Mark zu verdienen gedächte. Die Damen⸗ ern wieder verteilen das Land unter ſich] Nom 766, NW halb bed. 9) — Izieml. heiter Die Gewinnziehung de eldfatterie a 

leider wandern gewöhnlich direkt aus der Hand nach eigenem Ermeſſen. Wer fpäterhin das ie Bier — es ndet bereits an Apel d. en ift. ke E 

ae Kammermädchen ne privaten Abnehme⸗ | Gigentumsredhı behält, ſteht noch nicht feſt. Sich 55,4 SSW heiter 14 — zieml, heiter 1.109000 55 900 Er ee e 1 

n i i nd geſetzt f äni i — — — — 4 — . beit r „bar uſw. zur Verloſun Ei 

nen, die fo in den Stand geſetzt werben, ſich mit (Im rumäniſchen Petroleum ⸗ 2 ee find Loſe & 3 Mk., Porto und Sifte 90 : 4 

7 
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geringen Koſten großartig zu kleiden. Beſonders 


mi 


gebiet) bei Moreni gerieten mehrere Bohr: 


eee 
Zement⸗Beelpfalſen, een 
Heilbewährt bei: 


Gicht 


. rohe und farbige 
find billig zu haben. de» 
Tüllnſragen bei Fräulein Wegner, 
Wen Mocher, Bergſtraße 29 oder 


zu haben bei Leo Wolff, Königsberg i. 


eee 
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Kronen-Quelle 


Heilbewährt bei: 


Nieren- 


Agel le 2. "A. Piotrowiez. : : 

!.! 3 3 

| Buchführungstufe, 1 = wa umaremme ; Berlin eher Jer grbben Kelter d „Die Kronenquelle in Salzbrunn halte ich für cin vorzüg- 

anerkennt einzig eijolgreic, auch Rheumatismus ! vorig afp a ed liches diätetisches Getränk, Welches als solches von mir u. Blasenleiden 

für minder Begabte, Stenographie, Zucde 5 und meiner Familie schon seit Jahren gebraucht wird“ 8 

8 f lle a e . A Er- E N V AA Deren an reparieren Ei Gries- u. Stein- 

für neue Kürſe Anfang April bei 4 2 3 erschienene Broschüre über die Wirkungen der Kronenquelle speziell bei Gicht, von Herrn Geh. : f 5 
N al een e f E krankheit : Med.-Rat Prof. Dr. Harnack, versendet kostenlos: Die Administration der Kronenquelle, Bad Salzbrunn : beschwerden = — 
= 7 > eee een numme ff æà35 j 
1 e ttt BAHN a 


BVelanntmachung. 


Am Geburtstage unſeres ver⸗ 
ewigten erſten Reichskanzlers wird 
am 1. April d. Is., abends 7 Uhr, 
das übliche Feuer auf der Bismarck⸗ 
ſäule Hierjelbft entzündet werden. 
Thorn den 15. März 1913. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 25. März 1913, % 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich hier, Brückenſtr. 36, part., 4 


die dort untergebrachten Pfandſtücke, als: 


1 Sofa mit Umbau, 1 Sofa⸗ 


tiſch, 1 Kleiderſpind, 1 Teppich, 
1 Vertikow, 1 Spiegel, 5 Rohr⸗ 


ſtühle, 3 Körbe mit Wäſche, 


1 Ueberzieher, 1 Taſchenuhr, 
1 Spiegel u. 2 Marmorplatten, 


1 Auszieh⸗ und 1 Serviertiſch, 


3 Satz neue Betten, 1 Tüll⸗ 


decke, 1 Damenledertaſche (Kro⸗ 


kodil), Damen⸗ und Herren. 


kleider, 1 Pelzkollier mit Muff, 


1 komplette Kücheneinrichtung, 
1 Soſa, 2 Nachttiſche, 1 Schreib⸗ 


tiſch, 1 Schrauk mit Spiegel⸗ 


türen, 1 Kleiderſchrauk, 2 Pa⸗ 
radehandtuchhalter, 2 Bettge⸗ 
ſtelle (eichen), 1 Büfett, 1 Waſch⸗ 
toilette, 6 Stühle mit Lederbe⸗ 
zug uſw. 

aeg zwangsweiſe verſteigern. 
Die Sachen ſind ſämtlich faſt neu. 


Die Verſteigerung findet vorausſichtlich] 


beſtimmt ſtatt. 
! Ki u 8 7 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Grabdenkmäler, 

Grablafelu, 
Grabeinfaßungen,; 
Grabgilter 


= empfiehlt 5 
A. Irmer, Thorn, 
5 Steininduſtrie, x 
— Culmer Chauſſee 1. — 


erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe 
Auskunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu⸗ 
terungen über Patenfweſen 30 Pfg. Ga⸗ 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
Palent⸗Jugenieur⸗Bureau 
Bartihaler & Schmidt, Breslau II. 
Ein Hoboijt ſucht 


Stundenichüler für Geige. 
Gewiſſenhafter Unterricht. 
Culmer Chauſſee 42, unten, rechts. 


FT, finden Schüler bieliner ER, 
Gute Penſion Bepranftallen im beſf 


Haufe mit Klavierb. Ang. u. P. S. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Singer Mann, 
24 Jahre alt, erfahren mit allen ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten in der Buchhaltung, 
bisher in ungekündigter Stellung, möchte 
ſich verändern. Gefl. Angebote unter 
R. T. 2 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Ein zuverläſſiger, nücht. Mann 


ſucht Vertrauenspoſten oder irgend eine 
Beſchäftigung. Angebote unter B. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche vom 1, 4. 13 oder ſpäter 
Stelle als 


Kontoriſtin 
od. Kaſſiererin. 


M. Marx, Allenjtein, Trautzigerſtr. 43. 


Tücht., zuperläſſige Stütze, 
die gut kocht, näht u. plättet, ſucht z. 1. 4. 
oder ſpäter Stell. Gefl. Ang. u. K. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚Stellenangebote 


- EBEN 7 2 3 
Lehrlinge 
für die Schloſſerei und Formerei ſtellen 
ſofort ein 


Born & Schütze, 
Maſchinenſabrik. 
Für mein Phöfagraphiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 
8 m 
Lehrling 
gefudt. 
Aieljer Bonath. 


Einen Lehrling 


ſucht F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtr. 35. 


Friſeurlehrling 


fucht C, Pommerenke, Mellienſtr. 80. 


mit guter Handſchrift, der polniſchen 


können eintreten Ofſtzierkaſino⸗Küche | hen, Mädchen für alles. Kinderfräulein, 


e 77n)))ũ T 


= N er b * — 2 . TEE R 
7 9 Breslau 3, Freiburger Strasse 42 e 
i W ägt z Ehr. J. olf s fragil 
N „Was trägt man? Dr. J. Wolff’s Unrbereitunds-Anstall>s} 

6 . . V zegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-,Fähnrichs-,Seekadett. 
Beiträge zur Orientierung über die neuesten Ilerren- u. Damenmoden. w|ß Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 

90 K pe Frühiah ds 1913 5 N ns e ELSE BEL LEI SONGS TE 8 

eis ühjahr un ommer 3 | chrisil. Anstaltspensionat. ir 

8 F eit 1911 auch besondere Damen -Kurse die 

% Das Büchlein enthält interessante, anregende und belehrende Artikel über VIE Rn rei und ee Prüfung. Bisher 

Ah f 8 Nu. standen rüflinge, a 5 . 

8 Themata aus dem Reiche der Mode sowie zahlreiche Kunstdruck- 9 reits 628 darantan 83 Abiturienten. 

0 Illustrationen mit Darstellungen der neuen Herren-Moden. 97 — N 

ih 5 Seit Januar 1910 bestanden 303 Zöglinge, darunter 49 

N Kostenlos von . Abiturienten (darunter 16 Damen), 16 für Oberprima;$ 

IN VIE 38 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 56 (dar. 16 Extraneer) 

0 ji t f T 0 für Obersekunda, 38 für Untersekunda u. 39 Einf 
B. Doliva, Artushof, Thorn. Enn. __reieohon ur. 21822. mus 


N e De Landwirtschaft. Ruchführung 


SSEE2SangzäzistTousee 


einfache wie doppelte Jahresabschlüsse, 
Steuerangelegenheiten, 


evisionen. 
R. Schade, Graudenz, Getreidemarkt 20. 
Kontor für landwirischaftliche und gewerbliche Buchführung. 


Unsere 


Bekanntmachung. 


Spezial- 
Abteilung f 5 . 
| Terpiche von allem das Neueste empfehlen billigst Es wird empfohlen zu kochen: 
\ und | 
Sardinen 2. 55 ER 
Pen Gebrüder Tews, Montag Knorr-Pilzjuppe 
‚grösste Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen, Dienstag „ Tomatenſuppe 
N Orn. A BD 2 
—— — Brückensitrasse 30/32. Mittwoch Unorr-Linſenſuppe 
Donnerstag „ Frankfurterſuppe 
Freitag Anorr-Weibertreuſuppe 
; 2 Sonnabend „ 7 Schwabenſuppe 
(Gierfiguren) 
3 Teniin In hälferfoffe Sonntag Anorr-Spargelſuppe 


Altstädtischer Mark! 23 


Tuch- und Teppichhandiung 


alle modernen Gewebe und Arten. 


Beitvorlagen Einzelstücke Dirandecken 


Jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe. 
Nach dem Urteil der Kenner find 


Knorr⸗ Suppen — die benen. 


Das moderne 


2 
Fussboden -Wachsöl, 
desinfiziert, konſerviert, glättet nicht. 
Durch Anwendung unſeres hygieniſchen, wachshaltigen Präparats Plauoſan 
wird der Fußboden in einer Arbeit geölt und gewachſt! 
Ein Verſuch überzeugt Sie von der überraſchenden Wirkung unſeres 


Planoſan. 
A. E. Pohl, Thorn, Araberſtr. 13, Fernruf 274. 


23.) 


rk 
SR 


pm 


2 
EZ 


Zur Erhöhung meines Umfages in Anſichtskarten, liefere 


ich ein prachtvolles Album mit 300 verſchiedenen Ans 
ſichtskarten gratis oder zahle, falls bevorzugt 


Dreißig Mark in bar 
einem jeden, welcher die nachfolgende Aufgabe richtig löſt und 
mindeſtens 20 Karten durch Voreinſendung von Mk. 1.05 per 
Poſtanweiſung oder per Nachnahme von Mk. 1.40 von mir 
bezieht. 


ſſcftoſ 


Iandıwir 


unter günſtigen Bedingungen vnd 


Baumgaterialien⸗Großhandlung 
geſucht. == 
Ausführl. Bewerbungen unter 
F. S. an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“. 


ſſchaftsſchule zu Marienburg i. W. 
Bewährte Bildungsſtätte für Gutsbeſitzersſöhne. Einj.⸗Freiw. 
Berechtigung. Fremdſprache in den Fachklaſſen allein Engliſch, 
anfangend in III. 
——ů Aufnahme am 5. April, 8 Uhr. 
Anmeldungen erbittet zeitig — 
Dr. Pfuhl, dire 


Die neun Felder ſollen mit Werten von 1—9 in beliebiger 
Anordnung jo beſetzt werden, daß möglichſt viele gradlinige - 
Additionen mit der Summe 15 vorgenommen werden können. 

Löſungen werden erſt nach Zahlung obiger Kartenbeſtellung 
zugelaſſen. Hervorgehoben ſei, daß jeder Löſer den Preis er⸗ 
hält, man vergeſſe daher nicht anzugeben, ob das Geld oder das 
Album geſandt werden ſoll. Deutliche Adreſſenangabe im Brief 
und auch auf kleinem dünnen Blatt erbeten. 


F. Oderich, Poſtharien⸗Verlag, 
Hamburg 36 C. 


Gegründet 1906. 


L 8 D i 
anbdereien. 
Dicht bei Thorn ſind Ländereien im ganzen oder parzellenweiſe von ſofort zu 


5 5 verpachten. Näheres 5 5 
Viktoria⸗Hotel. 
W berein zur Unterſtützung 
G !ohnungsangebote. 9 durch a 
2 — f nur Bäckerſtraße, im Hauſe 5 Herrn 
Kohnert. 
Hemden, 


ktor. 


. 


RR 


Fuhrleute 


zum Abbruch und Erdeabfuhr, ſowie 
zur Aufuhr von 200 000 Ziegel] 
können ſich melden 5 
Baugeſchüft 
Slonecki & Jeziolkowski, 
Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 33. 


Ehrlichen Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
Kantine I 21, Rudak 


Jing. Fräulein 


| Katarrıe + Gicht + Zuckerkrankkeit g 


e n 


Carbolineum „Falkonit“ 


aus unserer Carbolineumfabrik 
liefert jedes Quantum 


2 | Graudenzer Dachpappenfabrik, Graudenz. 


Sprache mächtig, findet Stellung bei 


Bernstein & Co. 


— 


Selbſtgefertigte Schürzen, 
Nachtjacken, Beinkleider, auch vorſchrifts⸗ 


von 2 Zimmern fof. zu vermieten mäßige Garnituren für die Gewerbeſchule 


2 = vorrätig. 
Lipinski, Schulſtraße 16. Beſtellungen auf Wäſchegegenſtände 
aller Art, auch auf ganze Ausſtattungen, 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


V 2 St., U. Z., Dal. I., gr. Zim. 
Wohl., Kochg Coppernikusſir. 24, Laden. 


1 


kübte Plätterin . Beste Bezugsquelle des Ostens für Wiederverkäufer, 
für Bluſen und Leibwäſche, ſowie 


. eee Soheniae, Toric ale, i. Sindermänden| Junges deutsches Madden .. 
ee eee er Fife. 


Stellung. Wirtin, Stubenmädden für Güter bei 
Dampſwäſcherei Frauenlob“, hohem Gehalt. Cseilie Katarzynska, Meldungen 8 Uhr ab. 3 Trep, ift eine Wohnung v. 2 Simmern 
. u. Küche v. 1. April d. Is. zu vermieten. 


Friedrichſtr. 7. gewerbsmäßige Slellenvermiltlerin, 
DD dboru. eden 18, = Be ehr] Minen Zu erfragen Heiligegeiſſſir. 13, 1. 
er 22 = 2 an tin, ’ 5 2 
Jüngere Stütze, ſowie Empfehle Köchin für Offiziershaus. or . j 2 leine Wohnungen, 
Sud E Landwirtin. Kochmamſells, für kl. Haushalt und Hufe im Geſchäft 11 U. 14 Mt, zu verm Mellienite. 89. 
) Löchin, Stügen, Stubenmäd- geſucht. Zu erfr. Geretite. 11,1. | -  —— [8 niert find. Diskreie Se 


mehrere Lehrmädchen 
5 = Wohnung, Auskinite überall, 
Kindermädchen 


2 Zimmer, Küche, Balkon, I., vom 1. 4. Welt-⸗ Auskunftei „Globus“, 
zu verm. Zu erfragen Hoheſtr. 7. Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 114, 
für den ganzen Tag kann ſich melden | 
Leibilſcherſtraße 31. 


Heiraten Sie nicht 
bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgift, Vermögen, 
Ruf, Vorleben ic. genau infor⸗ 


Juf.⸗Regts. 126, Seglerſtraße 8, 2 Tr. auch nach Rußland. Carl Arendt, 


————.—— 


Mädchen mit guten | gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 


mpfehle Zeuguiſſen für beſſeren eee 13. ae = 
Herbemähige Seelende lter Ther, Erulfteies, auſtänd. Mädchen 


werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bacheſtraße 14. f. d. Vorm. geſucht Mellienſtr. 84, pt. 


W TE er Ren — Gegründet 1993. — 
> „ I. 4. 775 = 
Geibel Leuten. Ang. i. Breisang. . Diele Freimilige Dantiäreisen, 


L. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. wie 


I 


born, Sonntag den 25. März 1013. 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


XIX. 
Wie England ſeine afrikaniſchen Helden ehrt 
Eine Wallfahrt nach Matope. 
Auf der Reiſe nach Kapſtadt, 
Dezember 1912. 

Weißer Sonnenſchein liegt über den Dächern 
und Straßen von Bulawayo, als uns am Morgen 
des 22. Dezember der kleine Motorwagen mit art⸗ 
modiſchem Geräuſch durch die Vorwerke der Stadt 
in die Ebene hinausführt in der Richtung auf die 
graublauen Matopeberge. An eingefriedigten, von 
Pferden, Eseln, Rindern, Straußen und Kleinvieh 
belebten Weideländern vorüber, durch mehrere, jetzt 
zoch trockene Waſſerläufe ſteigen wir allmählich 
höher, bis nach 18 engliſchen Meilen uns das mit 
allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattete, von Cecil 
Rhodes erbaute Dam⸗Hotel ſeine Pforten öffnet. 
Der Speiſeſaal, in dem wir das Lunch nehmen, läßt 
den Blick über die luftige Veranda auf das weite 
Tal ſchweifen, das ſich aus den Matopebergen zur 
bene herniederzieht einſtmals Uber⸗ 
ſchwemmungsgebiet —, von Cecil Rhodes erfinde⸗ 
riſchem Unternehmungsgeiſt durch eine „chineſiſche 
Mauer“ zwiſchen den beiden die Pforte des Tales 
bildenden Bergkegeln geſperrt. Das Stauwaſſer 
dient jetzt zur Berieſelung der weiten Parkanlagen, 
ſowie der Obſt⸗ und Gemüfepflanzungen, die Rhodes 
auf dem erſten Plateau ins Leben gerufen. Die 
entwäſſerte Bodenſenke, in der wir jetzt hinauf⸗ 
fahren, gilt als treffliches Weideland. Anſer kleiner 
franzöſiſcher Motor klappert emſig die Serpentine 
empor — er ſcheint fie zu kennen —, mehr als 
tauſendmal legte er ſchon den Weg zurück. Eine 
vulkaniſche Welt tut ſich auf, nicht eine einzige 
gerade Linie am Horizont. Dort, wo ſich glatte 
Felsplatten wölben, ragen gewaltige Blöcke in 
ſchwindelnde Höhen in Lagen, die den Abſturz ſehen 
laſſen. Durch Rhodes Farm, durch den botanischen 
Garten halten wir nach weiteren zwölf Meilen am 
Fuße des Aufſtiegs zum Grab des Mannes, deſſen 
Geiſt uns hier auf Schritt und Tritt umweht. 
Während zwei der mich begleitenden Deutſchen, von 
denen der eine ein echter Bayer, ſich des mit⸗ 
geführten Biervorrats annehmen, klettere ich (mit 
Karl Liebold, der ſchon 22 Jahre im Lande, ſich im 
Vorjahre, als das Kriegsgeſpenſt in Europa ſpukte, 
zur Erhaltung ſeines Beſitztums in Bulawayo na⸗ 
turaliſieren ließ) in die Felſen hinauf. Es war 
der letzte Wille des großen Organiſators — würdig 
ſeiner ihn überlebenden Taten —, droben in den 
Matopebergen, wo er procul negot-iis ſo gern 
geweilt, von ſeinem erfolgreichen bewegten Leben 
auszuruhen. Kaum hatte man das Teſtament ge⸗ 
öffnet, als die Kuriere in alle Richtungen ins Land 
hinausritten, um tauſende von ſchwarzen Arbeitern 
herbeizurufen, den 30 Meilen langen Weg für den 
ſchweren bleiernen Sarg zu bahnen. Sechzehn Maul⸗ 
eſel zogen den Leichenwagen bis zu der Hütte, wo 
Rhodes inmitten ſeiner Pflanzung zu nächtigen 
pflegte, und wo ſeine ſterbliche Hülle die letzte Nacht 


Aus Weſtpreußens Heimatgeſchichte. 
Von Pfarrer Schmökel es 
VIII. 


Der Tag von Lublin. 
18. März 1569. 

So viele dunkle Tage auch Weſtpreußen durch⸗ 
gemacht, ſeit es durch die Verblendung der Stände 
ſein Geſchick an die Krone Polen kettete, keiner iſt 
mit ſchwärzeren Strichen in ſeine Geſchichte ein⸗ 
getragen, als der 18. März 1569, da ihm auf dem 
Reichstag von Lublin durch einen Federſtrich Frer⸗ 
heit und Recht genommen wurde. — — — 

Das Verhängnis war 1466 ſeinen Gang ge⸗ 
gangen und der Stände Wunſch erfüllt: im Frieden 
zu Thorn wurde Weſtpreußen — das königliche oder 
polniſche Preußen ſpäter genannt — anerkannter 
Beſitz des Königs von Polen. 

Sie glaubten ſich zwar geſichert zu haben, die 
guten Stände. Im Beſitznahme⸗Patent oder In⸗ 
korporations⸗Privilegium, wie es die Geſchichts⸗ 
ſchreiber nennen, war alles aufs beſte geregelt. Wie 
ſchön nahmen ſich die Verſprechungen und Zuſiche⸗ 
rungen des polniſchen Königs auf dem Papfer 
aus! 

Die Preußen ſollten Teil haben an allen Rechten 
und Freiheiten des polniſchen Adels, namentlich 
auch an der Wahl des Königs. Alle Amter und 
Würden, die gegenwärtig beſtehenden wie die noch 
einzuführenden, ſollten nur an Eingeborene ver⸗ 
liehen, alle Schlöſſer und Befehlshaberſtellen in den 
Städten an keinen Fremden vergeben werden (das 
ſognannte Indigenatsrecht). Die Angelegenheiten 
des Landes regelte ein ſelbſtändiger Ständetag, mit 
dem gemeinſchaftlich der König alle wichtigen 
Sachen zur Erledigung bringen mußte. Die im 
Lande üblichen Rechte, das Magdeburger, Culmer, 
Lubiſche uſw. ſollten auch ferner beſtehen bleiben. 
Den Städten Danzig und Thorn verlieh der König 


Die 


verbrachte, ehe ſie ins Grab hinabſank. Dann 
konnten auf dem Steingrund die Hufe nicht mehr 
faſſen, und zwei Ochſengeſpanne löſten ſie ab, bis 
auch dieſe am Fuß der gewaltigen ſteilen Felsplatte 
verſagten. Die Stümpfe der tief in den Felsgrund 
eingebohrten ſchweren Rundeiſen, an denen die 
Flaſchenzüge befeſtigt wurden, erzählen noch heute 
von dieſer mühevollſten der Leichenwanderungen. 
Wie ſein Lebensweg, ſollte auch ſein letzter Gang 
fein. — 

Wir erreichen die Höhe, wo wie aus Giganten⸗ 
zeiten haushohe Felsblöcke umherliegen, zwiſchen 
denen die ſchlichte Kupferplatte in einem einzigen, 
fußhohen, rechtwinklig geſchlagenen Felſen ruht: 

„Here lie the remains of Cecil John Rhodes.“ 

Schlicht — doch großzügig wie ſein Leben, iſt auch 
ſein Grab. Tag und Nacht war man am Werk, das 
Grab in den harten Stein zu höhlen; es war ſein 
Wille, daß das Grab ausgemeißelt würde. Spreng⸗ 
ſtoffe durften nicht verwendet werden. Einſtmals 
hatte eine Narrenhand einen Buchſtaben in das 
glatte Kupfer der Grabplatte eingekritzelt. „Tauſend 
Pfund Sterling Belohnung, wer den Frevler 
nennt!“ Das war die Antwort! Seitdem wird 
Tag und Nacht Totenwacht gehalten. Das Grab 
zeigt von Süden nach Norden — ſo hat er's gewollt 
—, nach Norden, immer nach Norden ſtand ſein 
Sinn. Vom Kap nach Kairo! Heiliger Friede 
umgibt uns hier oben. Man hört die Stille, die 
dieſes große Grab umkoſt ... „The view of the 
world“ — den Blick auf die Welt —, hat Rhodes 
ſelbſt dieſe Stätte getauft. 

Nach Oſten ſchweift das Auge über das wirre 
FJelſenlabyrinth der Matopeberge in weite Ferne, 
über pittoreske Steinkuliſſen, in eine Welt von 
Spitzen, Zacken und Rieſen — dazwiſchen Weide⸗ 
land, einſt ein Reich der Zuflucht, wohin ſich die 
unbeſiegbaren Matabele zurückzogen, ſicher geborgen 
vor jeder Verfolgung der weißen Eroberer. Selbſt 
der Verſuch der Aushungerung ſcheiterte, da in dem 
über 60 Meilen Luftlinie erſtreckten Felsgebirge 
für Tauſende und Abertauſende Waſſer und Weide⸗ 
land für das Vieh vorhanden. Gen Weſten wird 
der Blick durch den Marmorturm gefeſſelt, den 
Matabelekämpfer errichtet, der mit ſeinen wuch⸗ 
tigen antiken Konturen über den Rand des breiten 
Felskegels hochragt, eines jener Denkmäler vater⸗ 
ländiſchen Geiſtes — ein Kriegermonument, einfach 
und ergreifend, wie das Grab, an dem wir ſtehen. 
Am Sockel auf ſteinerner Platte in ehernen Buch⸗ 
ſtaben nur drei Worte: To brave men! — Den 
tapferen Männern! Den härteſten Krieger mag 
das zu Tränen rühren. Seitlich zwei kleinere, be⸗ 
ſcheidene Kupfertafeln, von denen die obere die 
Aufſchrift trägt: To the memory of Major Adam 
Wilson and his party who fell against the Ma- 
tabele on the banks of the Shangani River on 
December the 4. 1893. 

„There were no survivors.“ — „Da blieb keiner 
übrig!“ — Dieſe Schlußworte jagen alles. Vor mir 
erſtehen die dreihundert Spartaner der Thermo⸗ 
phylen mit ihrem ſchlichten Todesſpruch: „Wande⸗ 
rer, kommſt du nach Sparta, ſage, du habeſt uns 


das Münzrecht. Den preußiſchen Kaufleuten ge⸗ 
ſtattete er, ihre Waren durch ganz Polen zu ver⸗ 
treiben und ebenſo frei mit dem Auslande ihre 
Handelsgeſchäfte zu machen. Ja, es wurde ſogar ein 
eigener aus den preußiſchen Ständen erwählter 
Statthalter an die Spitze der Geſamtverwaltung ge⸗ 
ſtellt, der als Vertreter des Königs im Lande re⸗ 
gieren und reſidieren ſollte. — — — 

Aber alle dieſe Verſprechungen und Zuſicherungen 
des polniſchen Königs waren das Papier nicht wert, 
auf dem ſie geſchrieben waren. And als der König 
ſich mächtig genug fühlte und die Stunde für ge⸗ 
kommen hielt, zerriß er es und ſchrieb den Preußen 
am Tage von Lublin ein neues, auf dem er die 
Sprache des Herrn zu ſeinen Knechten führte. Die 
aber mußten ſichs zähneknirſchend gefallen laſſen. 

Sie hatten es ſich ſo ſchön ausgemalt, die preu⸗ 
ßiſchen Stände! 

Sie waren ja vom Orden abgefallen, zum guten 
Teil deshalb, weil der ihre Freiheit hatte einſchrän⸗ 
ken wollen. Beim Anſchluß an Polen hofften ſie die 
Freiheiten zu erwerben, die der Adel in dieſem 
Lande genoß und träumten davon, wie herrlich ſichs 
leben würde, wenn ſie auf der einen Seite den 
Schutz und die Hilfe der polniſchen Großmacht ge⸗ 
nöſſen, auf der anderen Seite aber von allen Welt⸗ 
händeln fernbleiben würden, in welche die hohe 
Politik verwickelt. 

Aber auch die Polen träumten. 

Ihre Könige träumten, ſich aus den vielen Fetzen 
ihres Reiches ein einheitliches feſtgefügtes Ganze 
zu ſchaffen. Das ganze Gebilde des polniſchen 
Staates ſchrie nach Einigung. Er beſtand aus einer 
Reihe von Einzelſtaaten, die nur durch das perſön⸗ 
liche Band loſe zuſammengehalten wurden, das der 
gemeinſame Herrſcher in der Geſtalt des polniſchen 
Königs bildete. Da waren die beiden Hauptländer 
Polen und Litauen, da war noch eine ganze An⸗ 
zahl kleinerer Landſchaften, wie Livland. Kurland, 


Preſſe. 


e ee 


hier liegen geſehen, wie das Geſetz es befahl.“ — 
Die untere Tafel nennt die Namen und Truppen⸗ 
teile. Auch zwei deutſche Namen finden ſich dar⸗ 
unter. 


Rings um den Turm läuft ein vierteiliges 
Relief, das in Lebenswahrheit jeden der Gefallenen 
zeigt. Die Engländer ſcheuten weder Mühe noch 
Zeit noch Geld, bis die Nachforſchungen abge⸗ 
ſchloſſen, die von jedem der Gefallenen ein bis ins 
Kleinſte naturgetreues Bild ergaben. Agenten be⸗ 
reiſten die ganze Welt — in Amerika droben im 
wilden Kanada lebte der Onkel eines der Mit⸗ 
kämpfer, der ein einziges Bild des Helden beſitzen 
ſollte. Jahr und Tag verſtrichen, bis der Ausge⸗ 
ſandte mit dem Bildchen wiederkehrte 


Dies ſchlichte Monument iſt nicht nur ein Denk⸗ 
ſtein für die gefallenen Krieger — nein, es iſt ein 
alle kommenden Jahrhunderte überdauerndes Zeug⸗ 
nis nationalen patriotiſchen Empfindens einer 
Nation 

Major Wilſon, ſich halb im Sattel wendend, 
gibt einen Befehl an ſeinen Adjutanten. Wilſon 
hat das beſte Pferd, den anderen Gäulen ſieht man's 
an, daß ſie ſchon lange im Felde gelegen. Gebiſſe 
und Sättel uralten Muſters, wie man ſie hierzu⸗ 
lande noch ganz vereinzelt mal auftauchen ſieht. 
Die meiſten Leute haben kurze Pelerinen über die 
Feldkittel geworfen — es war ja Regenzeit —; alle 
tragen den rauhen Stempel des harten Lager⸗ 
lebens — energiſche, magere Geſichter unter zer⸗ 
drückten, breitkrempigen Filzhüten — die Fuß⸗ 
truppler den alten Martini geſchultert oder unter 
dem Arm — ſo zogen ſie hinter den Matabele her, 
ein Vortrupp. Sie hatten den Shangani am Nach⸗ 
mittag des 3. Dezember überſchritten, als ſie ſich 
bedeutender Übermacht gegenüberſahen und nach 
Verſtärkung zurüdjandten. In der Nacht ging ein 
unheilvolles Wetter nieder, das den Shangani in 
einen reißenden Strom verwandelte und dem Trupp 
den Rückweg abſchnitt. Die Matabele fielen, als 
der Morgen graute, mit erſtickender Übermacht über 
das Häuflein dem Tode Geweihter her. Wie die 
Löwen haben die Engländer geſtanden, doch dicker 
und dicker drangen die Haufen der Schwarzen auf 
fie ein. Unerſchöpflich war ihre Maſſe. Immer 
dichter wurde der Hagel der Aſſegais. Ein Tapferer 
nach dem andern ſank hin. Die letzten gaben ſich 
ſelbſt den Tod. „There were no survivors!“ — 
Da blieb keiner übrig! — Die Matabele aber zogen 
ſich in die Matopeberge zurück mit Weibern und 
Kindern, mit Vieh, Hab und Gut und ſpotteten 
aller Verſuche der Engländer, ſie zu faſſen und zu 
unterwerfen. Lobengulu, der große Matabele⸗ 
häuptling, war ihr Führer und Herr, gefürchtet ob 
feiner Strenge und Macht. Noch heute erzählen 
die Matabele von feinen grauſamen Richterſprüchen. 
Dem Dieb ſchlug er die Hand ab, mit der er ge⸗ 
ſtohlen, die Ehebrecherin erhielt einen Strick, an 
dem ſie ſich ſelbſt auſhängen mußte, der Mann, der 
eine Frau vergewaltigt, wurde auf grauſame Weiſe 
entmannt. Noch heute muß der engliſche Richter 
in Bulawayo mitunter von dem zu Kettenſchaft 


Preußen, Reußen, die alle auf verſchiedene Weiſe 
unter die Hoheit des polniſchen Königs gekommen, 
jede nach ihren eigenen Geſetzen regiert wurden oder 
ſich ſelbſt regierten und eiferſüchtig über ihre Auf⸗ 
rechterhaltung wachten. Überall in allen Landen 
wuchs zu jener Zeit die fürſtliche Macht kräftig auf, 
ſollte es da nicht auch für den König von Polen 
an der Zeit ſein, ſich ein Reich zu ſchaffen, in dem 
gleiches Recht für alle und der gleiche eine Wille 
des Königs herrſchte? 

Das war der Traum der polniſchen Könige jener 
Zeit. And merkwürdig, was ſonſt nicht oft der Fall 
war: in dieſen Träumen begegnete er ſich mit den 
Wünſchen und Hoffnungen ſeines Adels. Würde 
das Polenreich geeint, dann ſtieg ſeine Macht und 
damit wiederum die Macht des polniſchen Adels, 
der in Polen wie ſonſt nirgend in Europa gebietend 
daſtand und der eigentliche Souverän des Landes 
war. Darum betrieb auch der Adel mit aller Kraft 
die Einigung des polniſchen Reiches und die 
Unionsfrage blieb bereits ſeit dem Anfang des 16. 
Jahrhunderts auf keinem Reichstage unerörtert. 

Träume alſo, Hoffnungen, Hintergedanken hüben 
wie drüben, bei den Preußen, wie bei den Polen. 
Der Unterſchied war nur der, daß dieſe ihre Träume 
zur Wirklichkeit führen konnten. Denn ſie hatten die 
Macht, ſeit ſich die Preußen in ihre Hände gegeben 
hatten. 

So ſetzte denn der Kampf ein gleich, nachdem fi) 
die preußiſchen Stände an Polen angeſchloſſen. Daß 
es freilich ſo lange dauern würde — hundert Jahre 
— bis ſie ihr Ziel erreichten, das haben ſich die 
Polen nicht gedacht, als ſie den Kampf begannen. 
And das iſt das einzig erfreuliche für den, der dieſe 
Periode unſerer Heimatgeſchichte verfolgt, die zähe 
Energie und unerſchütterliche Standhaftigkeit zu 
beobachten, mit der die Bewohner Weſtpreußens 
damals ihre Rechte und ihr Volkstum verteidigten. 
Hätte das heutige Geſchlecht noch mehr von dieſer 


Verurteilten die Worte hören: „Wohl mir, daß 
Lobengulu nicht mein Richter war!“ — 

Cecil Rhodes in der Erkenntnis der Erfolg⸗ 
loſtgkeit aller Unternehmungen gegen die Matabele, 
kaufte die Anführer. Anbewaffnet, von nur wenigen 
waffenloſen Engländern begleitet, lud er — ein ge⸗ 
wagtes Unternehmen — Lobengulu und die Anter⸗ 
führer ein, ohne Waffen nach eben dieſem Felſen⸗ 
berge zu kommen, wo er heute liegt, um in Frieden 
mit ihnen einig zu werden. Und Lobengulu kam 
mit ſeinen Vaſallen. Cecil Rhodes sat feinen 
großen Geldbeutel auf und kaufte die Matabele, 
Jeder Häuptling erhielt Land und Leute zugeteilt, 
5 Pfund Sterling pro Monat und ein Pferd — 
und ſo iſt es heute noch — nur Lobengulu iſt nicht 
mehr — kein Weißer weiß, wo er blieb, ob und wie 
er ums Leben kam. Den Matabele freilich iſt ſein 
Schickſal wohl bekannt, doch keiner verrät es — 
nicht ums Leben —, und dieſes Schweigen iſt die 
Sprache des Haſſes der ſchwarzen gegen die weiße 
Raſſe 


Etwas vom Trauringe. 


(Nachdruce verboten.) 

Schon ſeit älteſten Zeiten iſt der Ring ein be⸗ 
liebtes Schmuckſtück geweſen. In Spiralform oder 
als breiter Reifen ſchmückte er Arme, Beine, Hals, 
Ohr und beſonders die Finger. Der Reif um das 
Haupt wurde zur Krone. And auch der Fingerring 
gewann bald ſymboliſche Bedeutung, ſei es nun 
als Amulett, ſei es als Symbol der Ewigkeit — in 
Form einer Schlange, die ſich ſelbſt in den Schwanz 
beißt — und damit der ewigen Liebe und Treue. 
Im Altertum war der Siegelring ein wichtiges 
Unterſcheidungsmittel der Stände. Obwohl in den 
Geſängen Homers nichts von Ringen erwähnt iſt, 
wurde auch damals ein gewiſſer Luxus damit ge⸗ 
trieben, dies beweiſen die Ausgrabungen in den 
Gräbern von Mykenä. Und die kunſtvoll ge⸗ 
ſchnittenen Steine der Siegelringe der alten Griechen 
und Römer ſind in erfreulich großer Anzahl auf 
uns gekommen. 


Auch der Verlobungsring, der früher ſowohl bei 
den alten Germanen, wie bei den Römern die 
Hauptſache für den Lebensbund zweier Liebenden 
bildete, iſt ſehr alten Urſprungs. In Rom, wo man 
ſich zurzeit des Luxus die Hände über und über mit 


den koſtbaren, edelſteingeſchmückten Ringen belud, 


trug man den Verlobungsring auf der rechten Hand, 
wie es ja auch für den Trauring noch jetzt bei uns 
Sitte iſt. Daß er ſpäter auf die linke Hand hin⸗ 
überwanderte, iſt wohl der Erwägung zuzuſchreiben, 
daß das weiche Gold beim Arbeiten mit der rechten 
Hand zu ſehr angegriffen wird. Aber immer war 
es der vierte Finger, der beſonders dazu berufen 
war, das Symbol der Treue zu tragen; nach dem 
Volksglauben ſollte er durch eine Arterie direkt mit 
dem Herzen in Verbindung ſtehen. Die chriſtliche 
Kirche heiligte, wie ſo viele heidniſche Bräuche, ſo 
auch dieſen, verlieh jedoch dem Trauringe mehr Be⸗ 
deutung, als dem Verlobungsringe, denn ſie ließ 
den Neuvermählten als Zeichen ihres Bundes durch 


Tatkraft und Zähigkeit, es würde beſter ſtehen mit 
dem deutſchen Weſen in der Oſtmark, als es ſteht. 
Die einzelnen Phaſen des Kampfes im Rahmen 
dieſes Artikels zu verfolgen, iſt unmöglich. Nur in 
großen Zügen können wir die einzelnen Akte dieſes 
nationalen Trauerſpiels uns vorführen. 

Zuerſt wurde der Statthalter im Lande Preußen 
beſeitigt. Mit dieſer Würde war 1454 Johann von 
Bayſen betraut worden. Er ſank bald ins Grab, 
gebrochen von dem Kummer über das Geſchick ſeines 
ſchwerbedrängten Vaterlandes, das heraufzu⸗ 
beſchwören er ſelbſt ſo eifrig geholfen hatte. Noch 
einmal wurde das Amt verliehen an ſeinen Bruder 
Stibor von Bayſen. Anerſchrocken trat er für die 
Rechte des Landes ein. Aber gerade das brachte 
den Polen zum Bewußtſein, wie gefahrvoll für ihre 
Sache die große Gewalt ſei, die in die Hände des 
ſelbſtändigen Statthalters in Preußen gelegt war. 
Das Amt wurde daher nach Stibors Tode auf⸗ 
gehoben und feine Befugniſſe in die Hände der drei 
Wojewoden — von Marienburg, Culm und Pom⸗ 
merellen — gelegt, die bisher unter dem Statt⸗ 
halter die Verwaltung geleitet hatten. 8 

Auch kümmerte ſich der polniſche König wenig 
um das Indigenatsrecht. Er beſetzte die Amter und 
Würden mit Polen, ſo oft es ihm gut ſchien. 

Der ſelbſtändige preußiſche Ständetag war 
natürlich ebenfalls den Polen ein Dorn im Auge. 
Immer wieder wurden die preußiſchen Vertreter 
aufgefordert, in Petrikau zum Reichstag zu er⸗ 
ſcheinen und in ihm ihren Sitz einzunehmen. Aber 
die Preußen wußten wohl, daß ſie damit die Ein⸗ 
verleibung Preußens in das polniſche Reich auge: 
ſtanden hätten. Sie ließen ſich daher weder burd) 
Drohungen, noch durch Versprechungen dazu u’ 
wegen. ® , 3 

Hin und her wogt der Kampf. Will der König 
etwas von den preußiſchen Ständen erlangen ef 
ſtecte ja in Hhroniſcher Geldklemme — le macht gg 
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den Prieſter den Trauring auf den „Ringfinger“ 
der linken Hand ſtecken, und dies bildete und bil⸗ 
det noch jetzt einen weſentlichen Teil der Trauungs⸗ 
zeremonie; wenn einmal der Bräutigam die Ringe 
vergeſſen hatte, mußten die ſonderbarſten Subſtitute 
genommen werden, nur damit das heilige Symbol 
des Ringes nicht fehlte. Sogar der Ring des 
Kirchenſchlüſſels hat ſchon herhalten müſſen. 

Die Form der Trauringe wechſelte auch mit der 
Mode; während früher ſogar Siegelringe als ſolche 
dienen konnten, kamen im 16. Jahrhundert „Motto“⸗ 
Ringe auf. Es waren dies glatte Goldreifen ohne 
Ende, auf deren äußerem Amfang in blumenver⸗ 
zierter Reliefſchrift ein Sinnſpruch angebracht war. 
Neben Worten, wie „Dein auf ewig“, „Ewig treu“, 
„Treu bis zum Tode“ finden wir namentlich auch 
Zitate aus den ſchönſten Geſängen der Minne⸗ 
ſänger, wie z. B. „Ich bin dyn, du biſt myn, des 
ſollſt du gewiß ſin“ u. a. m. Die hübſche Mode iſt 
ſeit einigen Jahren wieder in Aufnahme gekommen; 
es werden Trauringe nach ſolchen alten Modellen 
angefertigt; auch Kettenringe ſieht man manchmal, 
wenn auch vorwiegend als Verlobungsringe. Im 
allgemeinen hält man aber jetzt an der Form des 
glatten Reifens feſt, und der Name des anderen 
Ehegatten wird innen eingraviert. Nur in der 
Breite und Dicke des Goldreifens läßt die Mode 
noch Varianten zu, und auch die Familientradition 
hat noch einigen Einfluß auf dieſelben. Sehr 
hübſch iſt die bei uns wenig bekannte, bei den ro⸗ 
maniſchen Völkern, beſonders Südamerikas, ſehr 
verbreitete Art des Trauringes, bei dem dieſer in 
Form eines mäßig ſtarken Drahtes ohne Ende den 
Ningfinger umſchließt. Sieht man näher hin, jo be⸗ 
merkt man eine feine Spiralfeder, die ſich um den 
ganzen Ring in weitem Bogen zieht: längs ihrer 
läßt ſich der Ring in zwei gleiche, ineinander⸗ 
hängende Ringe teilen, die einzeln und doch un⸗ 
trennbar find — ein ſchänes Symbol der Ehe! 
Die geiſtige Vermählung des Biſchofs mit 
ſeiner Diözeſe bezeichnet der Biſchofsring mit dem 
großen Amethyſten; auch zu den Krönungsinſignien 
gehört ein Ring, und er iſt ebenfalls das Sinnbild 
einer Vermählung des Königs mit ſeinem Lande. 
Der Doge von Venedig verſenkte alle Jahre unter 
feierlichem Gepräge einen Ring in die Fluten der 
Adria und vermählte ſich durch dieſe ſymboliſche 
Handlung mit dem Meere, um die Herrſchaft auf 
ihm für ſich und die ſtolze Venezia zu ſichern. Oth. 


Chriſtus iſt auferſtanden! 


Oſterſtizze aus dem ruſſiſchen Dorfleben. 
Von Otto Schmelzer ⸗Steglitz. 
Machdruck verboten.) 


Schnee, glitzernder Schnee, liegt auf den 
Dächern der Dorfhütten und dem weiten, fla⸗ 
chen Gefilde, aus dem kaum ein Baum aufragt. 
Die Macht des Winters iſt gebrochen, aber 
ſeine Spuren ſind noch geblieben, und die Früh⸗ 
lingsſonne muß wärmere Strahlen auf die 


nate eiſiger Froſt, daß die Luft zu kniſtern 
ſchien; ein Tag wie der andere, unveränderlich, 
froſtlos, als ſolle es in alle Ewigkeit weiter 
tieren. Wenn die Dunkelheit eintrat, umheul⸗ 
ken hungernde Wölfe das Dorf und die ganze 
lange Nacht hindurch ſchreckte ihr heiſeres Ge⸗ 
bell die Dorfleute, die vor Hunger und Froſt 
den Schlaf nicht zu finden vermochten. Einmal 
hatten ſich beherzte Männer aufgemacht, um mit 
Knüppeln, Spaten und Heugabeln den Unhol⸗ 
den zu Leibe zu gehen. Es war ein ſchrecklicher 
Kampf, und der junge Bauer Iwan Smirnow, 
der ſtärkſte und wagemutigſte unter den Bur⸗ 
ſchen, mußte ſein Leben dabei laſſen. Die 
Wölfe hatten ihn zerriſſen und andern Tags 
. . p mn 
Zugeſtändniſſe. Und die Preußen huldigen keinem 
neuen König, bevor er nicht ihre Privilegien an⸗ 
erkannt und beſtätigt hatte. 

Aber allmählich wirds klar: es iſt ein hoffnungs⸗ 
loſer Kampf, den die Preußen kämpfen. Immer un⸗ 
günſtiger für fie geſtaltet ſich die ganze politiſche 
Lage Europas. N 

Am Anfang des 16. Jahrhunderts war der Or⸗ 
den noch eine Macht, mit dem Polen in feiner Poli⸗ 
tik gegenüber Preußen rechnen mußte. Grollend 
ſtand er da, nur des günſtigen Augenblicks wartend, 
die verlorenen Lande wiederzugewinnen. Auch in 
Deutſchland begann man damals zu begreifen, welch 


ſchmerzliche Wunde dem Reiche durch die Abtretung 
der Oſtmark zugefügt worden war. Man fing an, 
Preußen zu Deutſchland zu rechnen, man beabſich⸗ 


tigte, es zu einem neuen Kreiſe des Reiches zu er⸗ 
klären. Die Städte Danzig und Elbing wurden als 
Reichsſtände ſollten ſie helfen, Preußen dem Orden 
holt Einladungen zu den Reichstagen ſowie Man⸗ 
date zum Kammergericht. 

Dann aber trat jener gewaltige politiſche Um: 
ſchwung ein, der der Reformationszeit an den Soh⸗ 
len haftet. Der letzte Hochmeiſter Albrecht legt das 
Ordenskleid ab und nimmt Oſtpreußen als welt⸗ 
liches Herzogtum von Polen zum Lehen. Deutſch⸗ 
land iſt in auswärtige Kriege und innere Zwiſtig⸗ 


keiten verwickelt und hat keine Zeit, nach dem Oſten 


zu blicken. Und die evangeliſchen norddeutſchen 
Reichsſtädte — ſollten fie helfen, Preußen dem Orden 
wiederzugewinnen und dadurch dem Katholizismus 
zurückzuführen? N 

Der polniſche König gewann durch dieſe politiſche 
Entwicklung freie Hand und konnte immer rückſichts⸗ 
loſer ſeine Macht gebrauchen, um den Widerſtand 
der Preußen zu brechen. Von 1548 ab wurden alle 
Hebel angeſetzt, alle Mittel angewandt, erlaubte 
und unerlaubte. Immer ſchärfer wurden die An⸗ 


konnte man nicht einmal ſeine Knochen finden, 
um ſie in geweihter Erde beizuſetzen. 


War das ein Elend! Zweimal war das 
Dorf durch Mißernte betroffen und der Hunger 
war ein ſtändiger Gaſt. Mit Zitrern und 
Zagen hatte man dem Winter entgegengejehen; 
alle die dürftigen Vorräte waren erſchöpft, alle 
Gebete des Popen, alle Welkufe, die man um 
Hilfe nach der Kreisſtadt ſandte, waren vergeb⸗ 
lich. Ein einziges mal war ein Wagen mit 
Liebesgaben eingetroffen, die kaum für eine 
Woche die Not linderten. Man hatte weitere 
Hilfe verſprochen, aber ſie kam nicht. Weder 
Gott noch die Menſchen wollten ſich erbarmen. 
Der Himmel iſt hoch und der Zar iſt weit. Als 
die Kälte kam, wurde es entſetzlich. Meilen⸗ 
weit kein Wald. Was man an Baum und 
Strauch fällen konnte, wurde gefällt; niemand 
dachte an die Zukunft; es war, als gäbe es gar 
keine Zukunft, nicht einmal ein Morgen. Selbſt 
die windigen Brücken, die über das Flüßlein 
führten, brach man ab, um dem grauſigen Bun⸗ 
desgenoſſen des Hungers zu wehren. 

Von Tag zu Tag wurde es ſchlimmer. Die 
Kinder und Greiſe ſtarben dahin und der Tod 
bedrohte auch das kräftigere Geſchlecht. Da 
opferte man in der Verzweiflung alles. Pferde 
und Kühe und Hunde wurden geſchlachtet; kein 
Lamm blökte, kein Hahn krähte mehr im Dorfe 
— Kirchhofſtille lag über den Hütten und 
Gaſſen. 5 
Vor vier Wochen faßten die Männer den 
Entſchluß, das Dorf zu verlaſſen. Der Staroſt 
hatte ſie zuſammenberufen und dazu aufgefor⸗ 
dert, und mit finſterem Schweigen hatten ſie 
ihm zugeſtimmt. Es ging nicht mehr anders. 
Sie wollten Arbeit ſuchen in der Kreisſtadt, 
zum Oſterfeſt zurückkehren, den Ihrigen Ret⸗ 
tung bringen und die Saat beſtellen. Die 
Weiber ſchrieen und rangen die Hände. Aber 
es mußte ſo ſein. 

Und nun iſt der letzte Tag der Faſten gekom⸗ 
men und Mitternacht ſoll das größte Feſt der 
rechtgläubigen Ruſſen einläuten. Seit Mittag 
iſt die Kirche gefüllt, deren ſteinerner Bau mit 
glänzender Kuppel aus dem Jammer zerfalle⸗ 
ner Hütten zum Himmel ſtrebt. Hagere Geſtal⸗ 
ten mit hohläugigen Geſichtern kauern in den 
Bänken. liegen auf den Knieen und ſenden in: 
brünſtige Gebete empor. Werden die Männer 
Wort Halter und heimkehren? Die Kreisſtadt 
iſt 40 Werſt entfernt, und wenn ſie früh aufge⸗ 
brochen ſind, können ſie doch vor Abend nicht 
eintreffen. 

Die Dämmerung bricht herein; am dunkel⸗ 
blauen Himmel beginnen die Sterne zu fun⸗ 
keln und der Mond ſteigt herauf und gießt ſein 
falbes Licht über die weite Ebene aus. Von⸗ 


Erde ſenden, wenn fie getilgt werden ſollen. Es zeit zugzeit ſchleppt ſich eine der Frauen nach dem 
war ein fürchterlicher Winter; fünf lange Mo⸗ 


Glockenturm, um Auslug zu halten; alle find! 
von fieberhaftem Bangen ergriffen. Der greiſe 
Pope iſt erſchienen. Auch ihn haben die Kräfte 
verlaſſen; ſeine Knie ſchlottern und ſein Beten 
iſt ein unverſtändliches Lallen. 

Es wird ſpäter und ſpäter. Ein leiſes 
Wimmern geht durch das Gotteshaus; die 
Hoffnung ſinkt und eiſige Furcht legt ſich um 
die Herzen. Da ertönt ein Ruf, ein matter, 
klangloſer Ruf — aber er wirkt wie eine ſchmet⸗ 
ternde Fanfare. 

Sie kommen! Sie kommen! 

Ein wilder Taumel erfaßt die Weiber. Sie 
wollten zur Kirche hinausſtürmen, aber der 
Pope hält ſie zurück: Die Wölfe haben wieder 
geheult und würden die Wehrloſen zerreißen. 


griffe, immer ſchwächer der Widerſtand. Nur die 
ſtarken Bollwerke des Deutſchtums, die Städte, an 
der Spitze Danzig, Thorn und Elbing, leiſten er⸗ 
bitterten und entſchloſſenen Widerſtand bis zum 
letzten Augenblick. 

Das Jahr 1569 kommt heran. Der Reichstag zu 
Lublin wird am 2. Januar feierlich eröffnet. 

Alles iſt ſorgfältig vorbereitet, um den entſchei⸗ 
denden Schlag zu führen. Das alte Spiel beginnt, 
nur diesmal mit ſchärferem Druck. Endloſe Ver⸗ 
handlungen werden mit den preußiſchen Vertretern 
geführt. Immer wieder wird von ihnen verlangt, 
ſie ſollen im Senat erſcheinen und ihre Plätze unter 
den Senatoren einnehmen. Endlich, am 14. März, 


laſſen ſie ſich dazu bewegen. Sie kommen dem Ver⸗ 


langen nach, freilich, nicht ohne Widerſpruch einzu⸗ 
legen. Eine Kommiſſion wird ernannt, die mit 
ihnen verhandeln, ihre Privilegien prüfen und dann 
entſcheiden ſoll: ein abgekartetes Poſſenſpiel, bei dem 
alles vorher ſchon entſchieden und feſtgelegt war. 

Die Verhandlungen drehen ſich ſchließlich haupt⸗ 
ſächlich um den Artikel vom Landesrat. Die 
Polen ſchlagen vor, den König um Auslegung des 
erwähnten Artikels zu erſuchen und die Preußen 
gehen in die Falle. 5 

Am 18. März werden fie aufgefordert, im Reichs⸗ 
tag zu erſcheinen. Sie tun es. Man befiehlt ihnen, 
ſofort ihre Plätze einzunehmen. Sie weigern ſich 
und wollen ihren Widerſpruch verleſen, doch es wird 
ihnen geboten, ſtillzuſchweigen und ein königliches 
Dekret anzuhören. Es war das Todesurteil ihrer 
Freiheit und Selbſtändigkeit, das berühmte Lu b⸗ 
liner Dekret, durch das Preußen für immer 
an Polen gefeſſelt werden ſollte. 

In ihm erklärte König Sigismund Auguſt ſich 
für den „Höchſten und einzigen Ausleger aller Ge⸗ 
ſetze und Privilegien“. Als ſolcher erkenne er, daß 


Es dauert wohl noch eine Stunde, da treffen 
die erſten ein. Sie ziehen Schlitten mit Körben 
beladen, die Speiſe und Trank bergen. Sie 
küſſen die Weiber und Kinder und neigen ſich 
vor den Heiligenbildern, ſie laden die Schätze 
von den Schlitten und breiten ſie aus, daß mit 
Anbruch des Feſtes der Pope ſie ſegnet. Der 
Hunger raſt in den Gliedern der Weiber, aber 
keine Hand reckt ſich aus, ihn zu ſtillen. Feier⸗ 
liche Stille herrſcht in der Kirche — der große 
Augenblick naht. Der Pope tritt vor den Altar, 
zwei Männer ſtützen ihn, und mit letzter Kraft 
ſpricht er den Segen über die Gemeinde. Dann 
ertönt der erſte Glockenſchlag, das Leben flackert 
auf, auch in den gebrochenſten Frauen und der 
Jubelruf erſchallt: 

„Chriſtus iſt auferſtanden! Er iſt in Wahr⸗ 
heit auferſtanden.“ 


Maunigfaltiges. 


(Sturmſchäden in Ber lin.) Der 
Wirbelſlurm, der Mittwoch Abend zwiſchen 
7 und 8 Uhr und zwiſchen 10 und 11 Uhr 
die Straßen von Berlin durchbrauſte, hat 
verſchiedentlich großen Schaden angerichtet. 
Auch bei den Straßenbahnen traten erheb— 
liche Verkehrsſtörungen ein. In einem Cafe 
am Spittelmarkt wurden mehrere Scheiben 
eingedrückt und mehrere Gäſte zumteil er⸗ 
heblich verletzt. — Nach weiterer Meldung 
wurde bei dem letzten heftigen Sturm in der 
Stralauerſtraße eine Bretterbude um⸗ 
geriſſen, die auf ein dreijähriges 
Mädchen fiel. Das Kind wurde unter 
den Trümmern begraben und mit 
ſchweren Verletzungen hervorgeholt. Ehe noch 
ärztliche Hilfe zur Stelle war, trat der 

od ein. 

(Darf ein Schauſpieler im 
Kino mitwirken?) Ein für die 
Schauſpielerwelt prinzipieller Erlaß kam jetzt 
zum Austrag. Oskar Sabo vom Berliner 
Theater, der in einer kinematographiſchen 
Aufnahme milwirken wollte, und die Direkto⸗ 
ren Meinhard und Bernauer die die Erlaubnis 
dazu verſagten, da der Vertrag des Künſt⸗ 
lers bedingte, er dürfe bei einem anderen 
Theaterunternehmen nicht mitwirken, erhoben 
in aller Freundſchaft die Feſtſtellungsklage. 
Das Gericht entſchied, daß das Verbot zu 
Recht beſtehe. Die kinematographiſche Auf⸗ 
nahme gilt alſo gerichtlich als ein Theater⸗ 
unternehmen. 

(Das Geſtändnis auf dem 
Sterbebette.) In der Ortſchaft Alten⸗ 
plathow bei Genthin verſchwand vor zehn 
Jahren ſpurlos der Eifenbahnarbeiter Niele⸗ 
bock. Er hatte eine Geſtellungsorder nach 
Burg bei Magdeburg erhalten, war aber dort 
nicht eingetroffen. Montag geſtand nun der 
achtzigjährige Schwiegervater des Verſchwun⸗ 
denen, daß er ſeinerzeit mitgeholfen habe, 
ſeinen Schwiegerſohn umzubringen. Seine 
Frau und ſeine Tochter hätten die Leiche im 
Walde vergraben. Die Gemeindeſchweſter, 
der der Sterbende das Geſtändnis machte, 
erſtattete ſofort Anzeige bei der Staatsan⸗ 


waltſchaft. Der alte Mann wurde ins Kran⸗ 
keuhaus gebracht. Frau Nielebock wurde 
verhaftet. 


(Ein Liebesdrama am Grabe.) 
Am Grabe des am 15. d. Mts. in Koblenz 
beerdigten Leutnants im Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 8, Bruder, der Selbſtmord verübt 
halte, ſchoß ſich am andern Morgen eine 


ſchon durch das Privileg von 1454 Preußen ein 
Glied polniſchen Reichskörpers geworden ſei. Da⸗ 
her ſeien die preußiſchen Räte auch polniſche Räte 
und verpflichtet, am Reichstage teilzunehmen. Der 
preußiſche Landesrat habe ſeine Stelle nur für Ge⸗ 
richtsſachen und die preußiſchen Landesangelegen⸗ 
heiten müßten vor dem polniſchen Reichstage ent⸗ 
ſchieden werden. 

Mit anderen Worten: Die bisherigen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Grundlagen der preußiſchen Verfaſſung wer⸗ 
den umgeſtoßen. Weſtpreußen iſt von dieſem Tage 
an nicht mehr ein durch bloße Perſonalunion mit 
Polen verbundenes Land, ſondern eine polniſche 
Provinz. 


Das war der Tag von Lublin, der ſchwärzeſte 
Tag in der Geſchichte unſeres Heimatlandes! 


Sieben Jahre ſpäter erſtand dem polniſchen 
Reichstag ein Prophet, Fabian von Zehmen, der 
Bruder jenes Achatius v. Zehmen, des Edelmanns 
von echtem Schrot und Korn, der ſich ſtets allen 
polniſchen Übergriffen energiſch widerſetzt und er⸗ 
klärt hatte, „er wolle ſich lieber erwürgen laſſen, 
als die polniſchen Statuten annehmen.“ Als die 
Preußen 1576 ihr altes Privilegium im Senate vor⸗ 
legten, „daran die 13 Siegel der ehemaligen Se⸗ 


natoren hingen, ſahen ſolches die anweſenden Reichs⸗ 


räte mit Verächtlichkeit an.“ Da erhob ſich Fabian 
in flammender Entrüſtung und rief ihnen zu, daß 
„künftig ein Gewaltiger in Polen kommen und mit 
den Reichs⸗Freiheiten alfo verfahren würde, wie fie 
es bisher mit den preußiſchen gemacht hätten .“ 

Alle Schuld rächt ſich auf Erden. Das haben 
die Preußen erfahren müſſen in den Zeiten der pol⸗ 
niſchen Herrſchaft, das hat auch polniſcher Abermut 
erfahren. Zweihundert Jahre gingen ins Land, 
da wurde des alten preußiſchen Edelmanns Wets⸗ 
ſaguna erfüllt. 


junge Dame eine Kugel ins Herz. Sie 
ſchleppte ſich noch ins Totengräberhaus, wo 
ſie tot zuſammenbrach. 

(Das Jubiläum eines Volks- 
liedes.) In dieſen Tagen ſind hundert 
Jahre vergangen, ſeit Eichendorff ſein Ge⸗ 
dicht „Wer hat dich, du ſchöner Wald, auf⸗ 
gebaut jo hoch da droben“ veröffentlichte. 
Dreißig Jahre ſpäter wurde das jetzt zum 
Volkslied gewordene Gedicht von Mendels⸗ 
ſohn vertont. 1844 hat er in Bad Soden 
auf einem Spaziergang, durch den ſchönen 
Ausblick auf den Talgrund und die bewalde⸗ 
ten Abhänge des Feldberges und des Tau⸗ 
nusgebirges gefeſſelt, die Melodie zu dem 
Gedicht niedergeſchrieben. Noch ein zweites, 
ebenfalls von Mendelsſohn vertontes Gedicht 
Eichendorffs: „O Täler weit, o Höhen,“ 
kann in dieſem Jahre fein Hundertjahr⸗ 
jubiläum begehen. 5 

(627 000 Mark Unterbilanz bei 
einer Sparkaſſe.) Bei der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe in Langsdorf in Oberheſſen iſt 
eine Unterbilanz von 627 000 Mark feſtge⸗ 
ſtellt worden. In der Generalverſammlung 
wurde der Fortbeſtand der Kaſſe und die 
Erhöhung der Geſchäftsanteile auf 8000 
Mark beſchloſſen. Für die Liquidation 
der Kaſſe ſprachen ſich nur vier Genoſſen⸗ 
ſchafter aus. 

(Auch eine Inſchrift.) In der 
Kirche zu Höflitz bei Benſen im nördlichen 
Böhmen iſt, wie die „Zeitſchrift des Allge⸗ 
meinen deutſchen Sprachvereins“ mitteilt, bei 
einem Umbau im Sommer 1909 eine In⸗ 
ſchrift befeitigt worden, die durch eine gewiß 
ſeltene Häufung von Fremdwörtern merk⸗ 
würdig war. Sie lautete: „Anno 1234 ill 
dieſes Gotteshaus erigirt, 1588 das 
erſtemal reno virt, 1715 den 12. Feber 
Nachts durch den Sturmwind ruin irt, 
1716 mit großen Unkoſten wieder re ſtau⸗ 
rirt, 1716 bis 1718 der Turm von Grund 
aus modificirt, 1723 die obere 
Mauer demoliert und dann in dieſem 
Stande per fectionirt, 1760 und 1801 
der Turm reparirt worden“. Nachdem 
dieſe Inſchrift nun nicht mehr exiſtiert, ſind 
die Freunde eines purificierten Deutſch ge⸗ 
wiß nicht mehr aigrirt. 

(Polniſche Stiftung.) Der kürzlich 
in Teſchen verſtorbene Pole Otto Kowerski 
hat der Stadt Krakau 200 000 Kronen für 
Erziehungszwecke der polniſchen Jugend 
teſtamentariſch zur Verfügung geſtellt. 

(Rettung aus Seenot.) Die Ret⸗ 
tungsſtation Helgoland der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele⸗ 


graphiert: Am 19. März von der deutſchen 
„Tjalk Geſine“ Schiffer H. Schmidt, 
leer von hier nach der Weſer beſtimmt, 


zwei Perſonen gerettet durch Rettungsboot 
„Claus Dreyer“ der Station. Durch dasſelbe 
Boot von der deutſchen „Tjalk Juliane“ 
Schiffer Broemer von hier nach der Weſer 
beſtimmt, drei Perſonon gerettet und durch 
dasſelbe Boot von der „Tjalk „Drei 
Gebrüder“ aus Wildervank Schiffer 
Wagenborg mit Bauſteinen nach hier be⸗ 
ſtimmt, drei Perſonen gerettet. 


Gedankenſplitter. 

Wahre Ehre kann ohne Treue bis in den Tod, 
ohne unerſchütterlichen Mut, feſte Entſchloſſenheit, 
ſelbſtverleugnenden Gehorſam, lautere Wahrhaftig⸗ 
keit, ſtrenge Verſchwiegenheit wie ohne wan 
Erfüllung, ſelbſt der anſcheinend kleinſten Pflichten 
nicht beſtehen. Wilhelm I. 


Dre gute Mütter haben 18 Töchter: Wahr⸗ 
geit gebiert den Haß, Glück den Stolz und Sicher⸗ 
it die Gefahr. 
Glückliche Leute, 
Die 19 len am heißen Heute, 
Die ſich ſtählen an Kältetagen, 
Die den brauſenden Sturm vertragen! 


Z nenn nn ben . —— 


Die Pflanzenwurzeln breiten ſich haupkſächlich da 
im Boden aus, wo ſich einerſeits noch genug Luft, 
andererſeits auch noch genügend Feuchtigkeit befindet. 
Dieſe Schicht liegt in leichten Böden tiefer als in ſchweren 
Böden. Daher muß auch das Thomasmehl auf Sande 
EI tiefer eingebracht werden als auf Lehm⸗ und Ton⸗ 

en. l 


heſſentlicher Verkauf. 


d. an Donnerstag den 27. März 
berſche vormittags 10 Uhr, ſollen 
: ene Altmetalle, Leder und 
alte 11 5 und 
r, meſſingne iſchſtöcke 
nbenzieher, Schloßſchlüſſe alte 
kdungsdeckel uſw. an Wagenhaus II 
bi e Defenſionskaſerne öffentlich 
f ietend gegen Barzahlung ver⸗ 
werden. 


—ttilleriedepot Thorn. 
1 Aöniolicge Tatholige 
baranbenanitaltinShocn 
Fchulſtraße 40, 


0 Ai Hufnapmeprüfung wird am 3. und 
dle . „Js. abgehalten, 
zureſhen.depapiere ſind rechtzeitig ein⸗ 


1 Der Vorſteher. 
Hböhete 
Mibnt = Midtenfigule, 


3 5 neue Schuljahr beginnt am 
Neue um 9 Uhr. Aufnahme 
ler Schülerinnen am 2. und 3. April 
9—12 Uhr im Schullokal, 
N auch ſchon von jetzt 
bis 19. März eben daſelbſt in 
M Vormittagsſtunden. 
Rıi entscher, Schulvorſteherin. 


Au.-Wohng. Brombergerſtr. 43. 


1 
yoezuase N 


Driginal Kittnauer 
Wechſelweizen, 


Weng 1. Hauptprüfungsſorte 
D. L.⸗G., per 100 kg 28 Mark, 
per b 260 Mark, 


Deiginal Kittnauer 
ommerweizen 2., 


8 N 38 28 Mark, per t 260 Mark. 
atagreich. eizen ur lagerfeſt und ſehr 


eines Hanna⸗Gerſte, 
210 Dlaat, per 100 kg 26 Mark, per t 

nah ark, ab Boguſchau gegen Nach⸗ 

Me in neuen Säcken zum Selbſtkoſten⸗ 


Süm il; preis. 
B. Bliche Saaten find vom W. S.. 
ma 10 anerkannt und genießen Frachter 
Mähigung bei Abfertigung (halbe Frachh. 
Kilman bei Boguſchau Weſipk. 


Hugo Müller. 


Große Ueberraſchung! 
N Im Leben nie wieder dieſe 
Gelegenheit! 


| 700 Stück um nur 3,50 Ml. 


Eine prachtvoll vergoldete Präz. 
unker⸗uhrſamt kette genau MB, 
bpofür 3 Jahre garantiert wird, 
3 moderne ſeidene Herrenkrawatte, 
Stck. ff. Sacktücher, 1 reizender 
Perrenring mit imit. Edelſtein, 
[prachtvolles Kollier aus Orient. 
Perlen, moderner Damenſchmuck 
mit Patentverſchluß, 1 Paar Bou⸗ 
tons⸗Ohrringe mit echten Silber⸗ 
ſaken und Simili⸗Brillantſteinen, 
prachtvoller Taſchen⸗Toiletten⸗ 
ſpiegel, 1 led. Geld» Portemonnate, 
Paar Manſchettenknöpfe, 8 gräd. 
dubleegold, mit Patentſchloß, 1 
deabelegantes Anſichtskartenalbum, 
ie ſchönſten Anſichten der Welt, 
1: Jurxgegenſtände, große Heiterkeit 
Ur jung und alt, 20 Korreſpon⸗ 
enzgegenſtände und noch 500 Ge⸗ 
rauchsgegenſtände, im Haufe un⸗ 
dalbehrlich, alles zuſammen mit 
der Uhr, die allein das Geld wert 
iſt, koſtet nur 3,50 Mk. Verſand 
gegen Nachnahme oder voraus 
Geldeinfendung durch das 


Wiener Zentral⸗Verſandhaus, 
P. Lust, Krakau, Nr. 512. 

„NB. Fur nichtkonvenierendes 
Geld retour. 
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Empfehte mid zum Anbringen von 


Gardinen, 
ie zur Ausführung ſämtlicher 


Polſterarbeiten. 


chultz, Tapezier u. Defaraleut, 


Strobandſtr. 11, Hof. 


8 stoffe. 


brbsst. Jammet- u. Beidenlager Deuschlnnds. 


Julius Zschucke, E 


: 1 Königl. sächs. Hoflieferant. 
Uster zu Pee Billige Preise. 
5 an der Kreuzkirche 2, 
tosden l. 1e . l 


parterre age. 
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Rittergut Warlin, 
Erſte Thorner 


Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigungs⸗Maſchine 


befreit ſämtliche Betten von jedem 


Federn neu belebt werden. Krankenbetten werden desinfiziert. Beſtellungen werden 
täglid) auch per Poſtkarte entgegengenommen bei 


ſchreiben. Uuſchädlichkeit gar. 


Diskr. Nachuahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Ne eee 


25 cm gross, 
& 1.30 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


 Trichterlose Apparate 
in grosser Auswahl. 
Abpospielto Platten: jeden Pabrikats werden umgetauselt 
im grössten Speziäl-Geschäft am Platze von 


nr 


a 3 4 culmerstr. 4, a sa. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


3° Zahlungserieichterungen gestattet. = 


ANDAMIMIMAIMIMIMIMIMIMINSS 


PL 
2 


aschinen 


tige Platten, 
von 85 fg. an. 


Platte gratis. 


eee eee 


für Neu- und Umbauten, 


einfarbig, Granits, Inlaids, 


Holzmaser-Park eits 


mit durchgehenden Mu stern, 
z Sachgemässe Verlegung. :: 


Sonder-Angebot! 


Bedruckte Linoleum - Läufer : 
67 cm breit 80 em breit 
Meter 1.10 M. Meter 1.50 M. 

Bedruckte Lineleum-⸗Teppieche 
150200 em 200x300 em 
Stück 9.00 M. Stück 19.00 M. 


Carl Mallon, Thorn, 


Rltstädt. Markt 23. 


Sz, Stettin. 


Schmutze und macht dieſelben wie neu, da die 


welche bei Störungen ſchon alles 
„a andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dank⸗ 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


ieee eee 


Grosse Prämienersparnis 


an 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern. 


Feuersicherheit erzielt man mit unserer 


„Silifix- Bedachung“ 


(ges. geschützt), 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Vertreter: M. Bartel, Thorn 3. 


rie | 


Rittweger Nachfig., 


Rlexander 


Klee⸗ und Grasſaaten. 


Aunkelrübenſamen. 
Dr 9 85 . 1 


ws 23464 e 


Enden Jeshomac, Dehorafonsnar, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 44. 


ſtehe gern zu Dienſten. 


Uebernahme von Neubauten, Renovierungen von Wohnungen, Kirchen-, Theater⸗ 


und Bühnenmalerei in ſachgemäßer Ausführung zu billigſter Preisberechnung. 


Mache darauf aufmerkſam, daß ich perſönlich mitarbeite, daher für gute Arbeit 
garantieren kann 


Ausführung nenzeitlicher 


ſowie gärtneriſcher 


jeglicher Art 
empfiehlt ſich 


in Thorn, 
— 20 Königſtraße 20, — 
Telephon 559. 


— = | 
Hanel Ton 
A. Barschnick, Vankätr. 2. 


modernen Faſſons 
Preiſen von 12—65 


BF Gr avierung frei. zug 
Größtes Lager in: 


waren. 


Zuverläſſigſte Reparatur⸗Werkſtä ite 


Louis Joseph, 
Uhrmachermeiſter, 
Seglerſtr. 28 


maſſiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333, 585, 750 
und 900 (Dufatengold) in 


das unstreitig beliebteste 


Veildienseifenpuluer 

enthält reizende und nützüche 

Geschenke wie Messer, Scheren, 

Gabeln, Löffel, Portemonnaies 
usw. 


Dankbarer und lohnender Artikel! 


vankörbe 


Eobrannt und gemalt, weiß oder farbig, als gute, jtart 
und breit bekannt, empfiehlt 


Bengt Persson, Jagdſchütz bei Bromberg. 


Bitte verlangen Sie Preisliſte. 
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden. 


7 


Ausführung 


ug Reparaturen. 


ſturmſichere, ſteilſte Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezialgeſchäft für Schindelbedachungen. 


Graudenzer Dachpappenfabrik, Graudenz. 


Extra flache 
| j ler- Uhre 
Sernſprecher 25, Thorn, Elijabethftr. 7, l Kayalior-Uhren 
empfiehlt Fabrikate, 


Land wiriſchaftliche und Gaklensämereien 


Zur Projektaufertigung und 
Pork⸗ u. Gartengeſtallung 
Schnuck⸗ u. Nutaulagen 


Ae 


ſtaatlicher Diplom⸗Garten⸗ 
meiſter und Gartenarchitekt 


DREDILTE, 
feuerfeſt, ſauberſtes und vornehmſtes Kochgeſchirr, empfiehlt 


ſtets vorrätig zu 
Mark das Paar. 


uhren, Gold. u. silber 


Fernſpr. 589. 


e Ware weit 


Schindeldächer 


decken wir unter 50 führ. Garantie. Günſtige Zahlungsbedingungen. Gewiſſeuhafte 
Überſendung von pa. Referenzen mit äuß. 
Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und 


1 2 
Agenten, Reiſende 
bei hohem Verdienſt überall geſucht. 
Grüssner & Co.. Nenrode i. E. 
Holzrouleaux⸗ und Jalouſienfabrik, 
Rolladen⸗, Rollſchutzwände, 
praktiſche Gardinenſpanner. 


Gute Penſion 


für Schüler oder Schülerinnen hieſiger 
Lehranſtalten. 
Frau Oberſekretär Voelkner, 
Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
länzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. überrafhender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mz. Nach. 
nahme. Hygieniſches Verſand haus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. . 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, F 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! & 
Trau- Ringe. 2 

moderne Formen, fugenlos, 

feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

Telephon 542. 


Seit zwei Jahren litt ich furchtbar an 
Gicht, alle dagegen angewandten Medi⸗ 
kamente waren ohne Erfolg; nach Gebrauch 
don zwei Röhren Ihrer Gichtpaſtillen 
ind meine Schmerzen gänzlich verſchwun⸗ 
en, Fr. A. M. in Du — Wer bisher 
vergeblich hoffte, von 


m 6 


d Rheuma geheilt zu werden, verſuche 
Ye ie) warm empfohlene Aachener Gicht⸗ 


ſtillen. 3 der Slastube M. 1.20. 
An der Kur ohne Berufsſtörung pro 
Tag 20 Pf. Aachener natürl. Zuellpro⸗ 


Dukte G. m. b. H., Aachen. 


Central- Drogerie, 
H. Baralkiewioz, Baderstr. 28. 


Landwirts ſöhne HH andere 


5 junge Leute 
finden an d. Land. Lehrauſtalt u. Lehr⸗ 


molkerei, Braunſchweig, zeitgem. Ausbld. 
u. gute Exiſtenz i. Abt. A als Verwalter, 
Rechnungsf. u. Sekretär, in Abt. B als 
Moltereibeamte. Ausf. Proſp. koſtenl. 
d. Dir. Krause. In 20 Jahren über 
3800 Beſucher im Alter von 15-86 Jahren. 


Garantiert auswuchsfreſles 


Diamantmehl, 


ſowie 


gutes Saat⸗Getreide: 
Wicken, Peluſchken, 
Seradella, Gerſte, Hafer, 


Sommerroggen 
empfiehlt billigſt 


Johann Lüdtke, 


Telephon 356 — Bacheſtraße 14. 


Zu haben; 


8 Smith premier 0 
Schreibmaschinen 


Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- 
kommen renoviert, 


früher bis Mk. 500.— 


= = - 
i jetzt billiger, 
2 in allen Preislagen 

von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura, 
Verlangen Sie schriftl. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll, 

Smith Premier N 
Schreibmasch.-Gesellsoh. 


Strobandstr. ZU, 


{ort 


Telephon 206 


Garantiert reinen 


Mlätenbonig 


dus Pfd. 90 Pfg., 


empfehlen 


b. Dammann & hordes, 


Fernſprecher 51. 


Vagenräder 


jeder Größe und Geſtelle liefert billigt 


Richard Rettmanski, 


Thorn, Brombergerſtr. 110. 


Binig! Reſte Pilie! 
Bacheſtr. 12. 


RoteRhedelslands. 


15 Stück vollbefruchlete 


eier 4 Mark. 
h ul Authal Kreis Thorn. 


* 


8 


2 2 on 


an . 


Kreis⸗Sparkaſſe 
des Kreiſes Brieſen Wpr. 


Kreishaus. 
Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder. 


candle. 


Wegen Räumung 
reines Lagers Verkauf zu den 
illigſten Preiſen bei bekannter reeller 
Ausf i 


Amtliche 


Der Sinsfuß für Spareinlagen beträgt vom 1. 
April 1913 ab bei täglicher Verzinſung 


Bisher best. 
Unter: 


allein 
schon 


|Dr. Gudenatz‘ wee 


für die Einjährigen- und Fähnrichsprüfung, 
Klassen aller höheren Lebranstalten von Quarta bis zum Abiturium # 
einschliesslich. 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29. 


Obersekund., 


rhereitungsanstal B 


die mittleren und oberen 


Abiturienten 


u. Oberprim. 
Hinz ihrige und Fähnriche. 


bestanden 


4 Prozent. 


Einzahlungen können auch auf Poſtſcheckkonto Nr. 
994 Danzig erfolgen. 


Kostenfreier Echeck⸗ und nebertpeiſungsverkehr. 
Vermietbare Schrankfächer 


in feuer⸗ und einbruchſicherer Stahlkammer. 
Brieſen Wpr. den 18. März 1913. 


Der Vorſtand. 


Barkhausen. 


ul f 145 
Einjährigen⸗ u. Militäranwärter⸗ 
Examen und Nachhilfeſtunden. 


Gute Erfolge, gute Referenz. Anfragen 
unter A. F. 50 an die Geſchäftsſtelle 
der 3 


ham. Abitur., Fähur. u. a. 


8 ih und franko 
5 3 


6 Dr fort bar an . ebend bei 
2 kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Kiltzow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


& I) verborgt Privatier an reelle, 
2 ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 


zahlung. A. Müller, Berlin SW. 
61. Teltowerſtraße 16. 


2 ohne Bürgen 
Geld⸗Zarſehn Rate aneh. 
ung, diskret, reell und ſchnell v. Selbjtg.. 
Schlevont, Berlin 94, Roßſtr. 8. Rückp. 
00 1 gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 

EID zur. Ratenrückz. ſeit 1891 beſteh. 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz⸗ 
bergſtraße 21. Rückporto. 


F an jedermann auch 
fit eld gegen Ratenrückzahl. . 
reell, diskret und ß —— 
ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


98000 Mall 


auf Zwiſchenhypothet vom 1. 4. 18 gef. | 
Gefl. Angebote unter R. R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Zeugnis. 


Wer bauen will, 


Wähle unser 


(gesetzl. geich: ), silbergrau. 

Ersatz für Deppelpappdach und Holzzementdach. 

Erfordert weder Teeranstriche noch ee 
Prospekte und, Anschläge kostenfrei. 


Graudenzer Dachpappenfabrik, Graudenz. 
Vertreter: M. . Thorn 3. 


Stärkſte Radium ⸗chwefel⸗ 
thermalquellen Deutſchlands 


Kurzeil: 15. April-31. Oktober :: 


seeeeeeeee eee eee ee 2 
EITTTIITILIITELIELITTIITILTII ID 


Meines Grundſtück, | 


= gut verzinslich, 2 majjive Häufer, 5 Morg. 
Land, jofort billig zu verkaufen. 
3 Radtke, Nırdak, Thorn 2. 


Verfa fe hochdornehme und reelle 


Apbſtute, 


100 firm geritten, ſehr ausdauernd und ſicher 
Jim Gelände, 1,74 Meter groß, für jedes 
Gewicht. 


A. Henninges, Trebisfelde 


bei Klein Trebis. 


Hortholz verkauft: 
1 5 ben en, 


2 und 2 3 


5 balbhölzer, 
1 Bolten Rolbuchenbohlen, 


Transport Versicherung i e b 
ſucht bei Handel und Induſtrie gut eingeführte Herren als Vertreter oder zu billigen sRreifen 4 


ſtille Mitarbeiter gegen hohe Proviſion. Angebote erbeten unter A. 889 an 
Püttners Eee deen Berlin 0 C 54. GeorgNchloemp,vorn. Heptan, 


assess 


u verkaufen 
5 Verkaufe oder verpachte mein 


Grundſtiick. 


Nux, Gr. Neffau bei Schirpib. | M 


— —u— — 
Maurerrüſtzeug 
billig abzugeben. E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22 a, 1 Tr. 
Alle Arten 


Feld⸗ und Gartenſämereien, 
rein und hoch keimfähig, empfiehlt zu 
billigſten Tagespreiſen 

Franz Czolbe, Bäckerſtr. 31. 


steilhereleinrichtung 


im oil oder geteilt billig zu ver⸗ 
kaufen ab 1. April. Ebenfalls ein faft 


neuer Berliner Fleiſcherwagen und 5 9 } 8 1 2 

zwei Kutſchgeſchirre. . N 8 8 5 ® 

Arthur Jantz, ana, Carmo! nimmt man 10 Tropfen be 5 8 a otorrad, 3 

ee eee Bergltr. 3a. N -und Darmverstimmung / 32 PS, Magnetzünd, ſehr Pu ® 
8 lten, ländehalb t 

Ee e ee usten, Ohnmacht; ferner äusserlich 3 erhalten, feen 30 Rn 8 

igen bei Katafias, Thorn, ® 

0 1 ade, 3 Mauerſtr. 19. 8 

Segsgesseesgggseee ges 


Ein faſt neues 


Pianino, 


350 Mark, 1 altes Sein Bektgeſtell, 
Tiſche, 2 Kommoden un ar 55 
el Fiſcherſir. 38, 


Elegante Bi ildnnenfur. 


2 faſt neue Bellgeſtelle mit e, 
Füßen verkaufe billigft. 
Bergitraße 14, Hauswirt. 


Ein faſt nener . N 


zu v verk. H. — — 59, 


Wert 250 Me,, iſt für 90 Meet zu 
verkaufen. Zu erfragen a 
r 11. 5 


n Apotheken 
und Drogerien 


80 Ehen, TE Säue, 
darunter veredelte Landſchweine, 
Eber (14 Mon alt), (Friedrichs⸗ 
werter), Läufer, Ferkel, 70 gelbe 
Italiener⸗Hühner und ⸗Hähne, 
ca. 200 Zentner Futterrüben, 
auch für Schweine geeignet, 
Rieſenſaathafer, 2. Abſaat, 
a Zeutner 8.50 Mk., Helianthi⸗ 
Pflanzenknollen, 1000 Stück 
4 Mk., viermal nahrhafter als 
Kartoffel, nene, ſtarke 4“ u. 3“ 


Wagen und anderes mehr 
verkauft 


Licht. Warm- 

toasser heizung. 
Prospekt kostenlos. Bahn- 
etation Friedland Bes. 5 


Für Ai e e 3 


Möbl. 111 5 


E. Lüttmann, Leibilſch. ] e Dachpappe, t 
Rverſe Nochlabfadhen WS Be | Zement, A r din 
billig zu verkaufen, — = NE Patent- Anker Eigen, oon 2 Zimmern und Küche mit anſchlie⸗ 


f | Beuder Auto- Garage, 2 W 
e acusı. Medungen an 


1 Geige, 1 Kleiderſchrauk, 2 Beltgeſtelle “ 
27 offeriert billigst 1 Far LADE BELNEIEE: 22. 2 


(eins ausziehbar), 1 Kücheneinricht., ſow. 


1 Dezimalwage u. paarige Raſſetauben. 
THORN, 


zum 


3 Treppoſcherweg 8. 


Bruteier, 


elber Italiener, v. S e S 5 
Dutzend (15 Stüd) 3,00 Mk., andere 
1,50 Mark verkauft 


E. Lätimann, Leibitſch. 


1 einfache Kücheneinrichtung 
u. 1 Kinderklappſtubl 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


UN $ 

t. oil. 0 h 

Zu erfr. Culmerſir. 7, im Geſchüft. 

Il GE. m Pi- Bd zu um. Bäderitr, . 26, pt. 
möbl. Zimm. zu vermieten. Zu er er» 
fragen Gerſteuſte. 11, 1. 


Möbl. Zimmer en dem. 


Eliſabethſtr. 10, 2. 


But möbliertes Zimmer 


mit voller Peuſion vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 4, 1. 


D „ 7 f it Burſchen⸗ 
2 Möbl. Worderziitin. Mine press. 
zu verm. in d. Mitt. d. Bromb. Vorſtadt. 

o, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


TOD. Wohnung, „A|; 


vom 1. April zu vermieten 
Culmerſiraße 12, 1. Etage. 


8665688608 8 08080090 


Stellung, Eriltenz, höheres Gehalt © 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Inſtilutsnach⸗ 
elekit HL bittlanlade E Otto Siede. 9. G 82 
daſelbſt entgegengenommen. ° per, ſpottbillig. er; et 


erlangt man durch eine gründliche Kauimänniiche Ausbildung, 
Anf dem eee Nengenbia richten zu verlangen. 
te i 2 8 9 Seesen 
aczewski, Culmerſiraße 
Die ſtaatl. Gulsverwaltung. 8 Nähe t 1 Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 


welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tauſende jeden S 
Krels Thorn, it die & Exites deulſches Hnndels-Leht- dull ® 
Danzig. 
Gebote 259 werden im Gutsbureau öpfe Dun. = Gr. Fartengrundſtück 
Nähe des Theaters. 


1911 und 1912 142 Prüll. dar. der. 12 Damen von 14 das Abiturium, 


Streng goregelies a Be durch Dr. Gudenatz. 
Dir. Heimanns dee t, Poſen, 


: Michaelis 1.12 beſt. 

N Bisher 960 Schüler ausgebildet. Penſionat unter 

iteter Auſſicht (nur Zimmer mit 1—3 Betten) Illuſtrierte Proſpente mit Re⸗ 
Sul u 8 


1 55 Östrau kei kleine | 


Halbjährliche 9 ersetzungen, von Senta an, erteilt Einjährigen- 


Proſpekle kojlenlos durch die ſtädtiſche Badeverwaltung 2: 


222222222222222222222222222222222228222282222222222228228222228232222222222222 
2229222422222222282288852288282222288822852 9822228282229 2282 


450 m l. M. in Schlefien 450 m f. M 1 


60 Einjähr., alle 22 Fähnriche. 


Kohleisſir. 22, für Einf. Freiw., Primaner⸗, Fähnrichs⸗ und Abilurprüſungen, 
fowi. zum Efutritt in jede Klaſſe einer Höheren Schule. 


Baltreinfter Luſtlurort 


Radium - Duell - Emanalorium- Mineral Moorbäder :; 


Unerreichte Seilerfoige g a Sranenkra: ıkh., Nervenleiden, Rheumatismus, 22 
— —— cht, Folgen mechan. 22 
Enlwicklungsſtörung.  Stofwenteihsenk b., Schwächezuſtänden u. Rekonvalesz. 22 


Verletzungen, Herzkrankh., 22 


Frequenz: 15203 Perſonen 22 


Vorderzimmer 


mit ſep. Eing. ſofort zu vermieten. 
__#. Thomas. Kl. Markiſtr. 11. 


—Wohn⸗ 
und Schlafzimmer, 


gutmöbliert, vom 1. 4. bezw. 15. 4. mit 
auch ohne Beköſtigung zu vermieten. Zu 


erfr. in der Geſchäftsflelle der „Preſſe“. 


Baderstr. 28: 


Wohnung, herrschaftlih, 4—5 
Zimmer, Bad u. reichl. Zubehör, 

Eınden, auf dem Hofe mit Neben- 
räumen, 

Bureau, grosse helle Lager-, 

Speicher- und Kellerräume 
sofort zu vermieten. Besichtigung vor- 
mittags erbeten. 

Joh. v. Zeuner, Bureau Hof. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, N 

RR. nnd Zubehör vermietet 

vom 1. April R. Vebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


3 Fr 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
eat Bergſtraße 22 4. 


[4 
Nebap Wald 25, 1. Etage. 3 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube und ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gase und elektriſcher Lichtanlage, 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 


Eine Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stahnke, Coppernikusſtr. 35. 35. 


Zwei 3-Zimmerwohnungen 


mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten Mochker, Lindenſtr. 60. 


3⸗ Zimmerwohnung 


v. 1. 4. 3. verm. Sonnenberg, Junkerſir. 3, 
b am Neufl. Markt. 


prüdeniir. 20, 1. Eig., 


von fofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten. 


Bilhelmpinb 6, 2. Elg. 


Die ſeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 

Juſtizrat bipnmann bewohnte Wohnung, 

7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 

räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten 
Zu erfragen beim Portier, Hof. 


3- Al. 4-Zimmerwohnunden, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 


| | vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 
Eine Z3⸗Zimmer⸗Wohnung 
für 350 Mk. vom 1. 4. zu vermieten. 
Fr. Unger, Thorn Mocker, 
Lindenstraße 1. 
2 Zimmerwohnung 
mit Entree nebſt Zubehör, Manſ., zum 
1. 4. zu vermieten Waldſtraße 
— 


mit Zentralheizung in der 2: Etage ® 
an rühige Mieter vom 1. April zu 5 


— n 


ab den zu e 


Culmerſtraße 12, 1. Elage. 


1 nebſt Kabinett al 755 zu 
2 Strobauditraße 12, — 


ſof. a. 15 z verm. 


heller, ſaub. Aufgang. auf Wunſ 
Gasbel., Sonnenfeite, freie Ausſicht 960 
S l 3. v. Parkſtr. 11,5, 


3 Altſtädt. Martt 28, 
2. Eig., 6 reſp. 7 Zimmer, Bad 
und ſämtl. Zubehör, per 1. 10. Ju 
vermieten. Sehr paſſend für Arzt, 5 
da 7 Jahre von 1 Dr. Liedke = 
bewohnt war. Näh. bei G. Gutt⸗ 

feld & Co,, dort. 


Laden 


Laden 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. j 
Ozechak. New; — 8 


Wohnung. 


2 Etage, 4 Zimmer, Küche, e 
mit reichl. Zubehör, berſetungshalber pe 
1. 3. zu vermieten. 
Werner, Culmer Chau fee 6 
Freundliche 
a 
Mellienisr. 12 


en W 


3 Zimmer, Talſtr. 42, umzugshalber ſo⸗ 

fort billig zu vermieten. 

n möbl. Zimmer vom 1. 4. 15 
vermieten. Bäckerſtraße 39, 1 


2 aut mödL, immer 


mit auch. ohne Pen fon von ſofort zu vel? 
mieten mieten Zuer r er r. Culmer & Chauff ee 36 „ 


vl. Fil. Möbl. Bimm. "für 1-2 jung? 


Damen, ebenll. 
Penſ. 3. verm. 


Marienſtr. 9, 1. 
2⸗Zimmerwohn. u. 1 


1 Werkſtatt. 
Ecke Neuflädt. Markt u. Se 
Dom 
3 3immerwohnung. 5 50 
vermieten. berſtraße 13.15 
— eine jchöne 


3⸗Jimmerwohnung 


wit allem Zubehör zu vermieten. 
Stodtmeister, Waldſir. 31, 2 2 


Möbl. Vorderjimmer 
(Schreib tiſch, Gas) zu vermieten 
Altſlädt. Markt 34. 8 


3⸗Zimmerwohunng 
mit Zubehör und kleinem Vorgarten it 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonſtr. 


2⸗Zimmer⸗ Wohnung, 


mit Entree und Gas vom 1. 4. zu D 
mieten. Mocker, Bornſtraße 6. 
B. Mrozowski. 


Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu verm. Talſtr. 24, 2 
Daf. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen 


Aeizimmerwohnung 


mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage 
vom 1. April zu vermieten 
Sedanſtr. 5a 
in der Nähe des Bayerndenkmals⸗ 


Leibitſcherſtr. 27: 


3= „Zimmerwohnung, 1. Etg., Küche u 

Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall ful. 
Burſchengelaß, vom 15. März reſp. 1. April 
zu vermieten. Zu erfr. u: 2 Tr., l. 


Schulſtraße 2 


Pferdeſtäle nehſt  urhengeaf 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 28: 
Fin möbl. Simm. f. 12 Mt z. derm. Yu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 


Kleines, möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., 


Eine Wohnung, 


befiehend aus 5 Zimmern, heller Sic 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeiarich 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 


vermieten. 
Hermann Dann, 
Gerechteſtraße 18 20. 


Möbt, Zimm. ſof. billig zu 
Bäckerſtr. 6 


F 
Möbliertes Wohn⸗ u. 


Schlafzimmer, 
Bad, Burſchenſtube, eventl. Stall, Schul⸗ 
ſtraße 22 zu vermieten. 


Zwei Zimmer, 


Küche und Zubehör, zum 1. April 
ruhige Mieter zu vermieten 3 
Gerechteſtr. 


ae , 
4 imme; 
Dalkonwohnung de uz 
Mädchengelaß, per 1. — 98 nere K 
Zimmer, 
Hofwohnung, e 
per 1 Neuſtädt. Markt 1 
8 2. Etage, 
ulmerſtraße 1 
vom 1. April, auch was zu 2 
> zupige 
Ein Zimmer "Seren zu ver 
mieten Brückenstraße 17, 2 Te. 


ine Stub. z. verm., Preis 7 Mk., pom 
1. ) 1913 Gerſtenſtr. 11, 1 Tr. 


2 Pferdeſtälle 


zu je = Pferden, Friedrichftr. 2, zu Den 
mieten. et beim Portier DI 


12—2 U 


zu vermieten. 
Tuchmacherſtra 


ße 2 


Pferdeſt fall 


n 
aule, ) 


Ye eres, möbl, Zimmer in anf: 9 


W 


. 
| 


| 


im 


Chorn, Sonntag den 25. März 1918. 


5 


31. Jahrg. 


Oſtermahnung. 


Aber jungbegrüntes Feld 
Sſterliche Glocken läuten, 
Licht und Leben aller Welt 
Will ihr heller Ruf bedeuten, 
Knospen dehnen ſich und ſprießen 
An dem jüngſt noch toten Hang, 
And am goldnen Frühlingstag 
Wollen Veilchen ſich erſchließen. 
Licht und Leben, — Menſchenkinv, 
Fühlſt du neuen Werdens Wehen? 
Laß den ſanften Lenzeswind 
Auch durch deine Seele gehen, 
Deinen Sinn laß brünſtig ſtreben 
Aus dem matten, ſatten Ruhn 
Und zu heil'gem Wort und Tun 
Fromm und freudig ſich erheben. 
Sieh, es iſt des Todes Macht 
Vor dem Oſterſieg verſunken, 
Trage du auch in die Nacht 
Lebenskraft und Lichtesfunken; 
Daß aus dunkler Wintererde, 
Nicht umſonſt der Herr erſtand, 
Trage du in alles Land, 
Chriſtenherz, ſein göttlich Werde! 
K. Pfannſchmidt⸗Beutner. 


Oſterglocken. 


Von F. Möllmann. N 
(Nachdruck verboten.) 


Es war die alte Geſchichte. Einer Gering⸗ 
fügigkeit wegen hatten ſie ſich entzweit und 
anden nun mit ſtarren Zügen einander, ge⸗ 
genüber am Scheidewege, und keines von bei⸗ 
en vermochte das Wort: „Vergib, es war 
nicht bös gemeint,“ über die Lippen zu bringen. 
Schweigend trennten ſie ſich. 

Gerlinde Nogard ſchritt, das ſchöne, blaſſe 
Geſicht ein wenig geſenkt, ihrem Vaterhauſe zu. 

Werner Volkmar ſtand noch einen Augenblick 
und ſah mit brennenden Blicken der Geliebten 
nach, doch ſein Mund blieb feſt geſchloſſen. 
Dann wandte auch er ſich und ging langſam 
> zögernd den entgegengeſetzten Weg ent⸗ 

ang. 

Die Sonne war geſunken; aus Wieſe und 
Moor krochen unförmige Schatten hervor. Wie 
ine graue Wand ſchob ſich die hereinbrechende 
Dämmerung zwiſchen die beiden törichten jun⸗ 
gen Menſchen. — — — 

So vergingen die Tage, die Wochen und 
Monde. Gerlinde Nogard war ſtill und bleich, 


widmete ſich jedoch nach wie vor mit treuem 


Fleiße dem Haushalte ihres Bruders, der die 
Praxis ſeines verſtorbenen Vaters übernom⸗ 
men hatte und ſich als Arzt in ſeiner Vaterſtadt 
betätigte. Warf dieſer aber einmal die Frage 
auf: „Warum kommt Werner Volkmar denn 
nicht mehr?“ jo wendete Gerlinde ſich jäh um 
und bat: „Sprich nicht davon, du tuſt mir weh!“ 

Dann ſchwieg Hans Nogard kopfſchüttelnd, 
denn der Freund, den er ebenfalls nach dem 
Grunde feines Fortbleibens befragt hatte, wich 
ihm ebenſo aus. 

Das Glück zweier Menſchen drohte an dem 


maßloſen Stolz ihrer Herzen zu zerſchellen. — — 


Der Herbſt wandelt ſich allgemach in den 
Winter, und dieſer ſchlug die Erde in ſtarre 
Bande. Mit unbarmherziger Hand ſchleuderte 
er dann und wann ſcharfe Hagelſchloßen auf die 
kahlen Bäume und Sträucher, daß ſie bis in die 
Mark. erzitterten, um dann plötzlich, wie in er⸗ 
wachender Milde, eine weiche, weiße Hülle über 
die Gemißhandelten zu breiten. 

Eines Tages aber brauſte ein Sturmwind 
durch das Land. Der Frühling hatte ſeine 
Hilfstruppen mobil gemacht, und dieſe jagten 
mit jungem ungeſtümem Schnee und Eis davon. 
Zarte Schneeglöckchen erwachen aus ihrem Win⸗ 
lerſchlaf, hoben verſchlafen ihre Köpflein und be⸗ 
gannen in heller Freude ein leiſes, ſüßes Ge⸗ 
Üut, das nur Sonntagskinder hören können. 
Die Tage wurden lichter, und mit leichtem, zö⸗ 
gerndem Schritt ging ein ſchöner, blondlockiger 
Kiabe durch das Land, hier und da ein buntes 
0 ümchen auf die Flur ſtreuend. In den Men⸗ 
ſchenherzen aber zog ein unbeſchrelbliches Seh⸗ 
nen nach Glück und Luſt und machte ſie groß 
und weich. — — — 

Gerlinde Nogard ſtand am Fenſter ihres 
Mädchenſtübchens und ſchaute mit großen, ſehn⸗ 
lüchtigen Augen in die erwachende Natur. In 
ihren Gliedern lag eine Mattigkeit, wie der 
Frühling ſie wohl über die Menſchenkinder 
bringt, dabei aber empfand fie eine Anraſt und 
Bedrücktheit, die ihr ſonſt fremd geweſen. 
War's ſchon der Trennungsſchmerz? 

Ihr Bruder hatte ſich verlobt und wollte 


gar bald fein junges Weib heimführen. Dann 


war fie — Gerlinde — hier überflüſſig ge⸗ 
worden und mußte aus dem Vaterhauſe hinaus 
in die kalte Fremde ziehhen. 

Oder war es die drückende Stille der Kar⸗ 


£ Doch, die ihr das Herz jo ſchwer machte, daß ſie 


leden Glockenklang wie Sterbegeläut empfand? 


Die Preſſe. 


eee 


Um die Welt hätte Gerlinde Nogard ſich nicht 
die wahre Urſache ihres Herzeleids eingeſtanden. 
Ein paar ſchwere Tropfen löſten ſich von den 
langen, dunklen Wimpern. Mit krampfhaftem 
Griff umſpannten die ſchlanken Hände den 
Knauf am Fenſterkreuz. Schluchzend lehnte das 
Mädchen die heiße Stirn gegen das kühle, weiß⸗ 
lackierte Holz. 5 
O hätte ſie noch eine Mutter, an deren treuer 
Bruſt ſie ſich ausweinen, und der ſie klagen 
könnte: „Ich weiß nicht, was mir iſt — was 
ſoll ich tun?“ 2 


Da war's ihr plötzlich, als ſtriche die linde 


Mutterhand über ihren Scheitel, und ganz deut⸗ 
lich vermeinte ſie der 
flüſternde Stimme zu vernehmen. Mechaniſch 
ſprechen ihre Lippen die ihr bekannten Vers⸗ 
zeilen mit: 5 Ba: 
Halt du jemand weh getan 
Und du hörſt ein fernes Läuten, 
Seinen Tod könnt' es bedeuten. 
Denke, o ſo denke dran, 
Geh ihm nach und bitt ihm ab, 
Daß du ihm das Herz erweicheſt, 
Daß du nicht an ſeinem Grab 
? Zagend einſt vorüber ſchleicheſt! 
Einen Augenblick ſtand Gerlinde wie betäubt, 
dann wandte ſie ſich mit jähem Ruck um. Wie 
ſuchend irrten ihre Augen im Zimmer umher. 
Was war das? Träumte ſie am hellen 
Tage, oder hatte ſie Fieber? 5 
Schnell trocknete ſie ihr naſſes Geſicht und 
ſchickte ſich an, ihr Tagewerk zu beginnen. — 
O Arbeit, du treueſte Freundin und Tröſte⸗ 
rin des Erdenpilgers, was wäre das Leben ohne 
deine wohltätige Geleitſchaft! 


Verblichenen leiſe, 


Als Gerlinde die Treppe hinabſtieg, gellte 
die Klingel durch das Haus. Der Arzt wurde 
zu einem Kranken gerufen, und an des Mäd⸗ 
chens lauſchendes Ohr ſchlug der Name Volk⸗ 
mar. Im Moment war ſie im Sprechzimmer 
ihres Bruders. Dort ſtand mit verſtörtem Ge⸗ 
ſicht der Stallburſche vom Volkmarshofe. 

„Was iſt?“ fragte Gerlinde mit bebender 
Stimme. ” 

„Der Herr,“ ſtotterte der Burſche, „unſer 
Herr iſt mit dem Pferde geſtürzt und liegt wie 
tot.“ ; 

Gerlinde fühlte plötzlich eine unbezwing⸗ 
liche Schwäche in den Gliedern, ihre Hände 
taſteten unſicher nach einem Halt. Erſchrocken 
ſchlang Hans Nogard den Arm um die wan⸗ 
kende Geſtalt der Schweſter und führte ſie vor⸗ 
ſorglich ins Wohnzimmer hinüber. 

„Gerlinde, Schweſterherz, ſei nicht zaghaft. 


Es wird alles gut werden; ich gehe ja hin, ihm 


zu helfen.“ Dann fiel die Tür hinter ihm zu, 

und Gerlinde war allein. vl: 

Die Hände untätig im Schoß gefaltet, ſaß ſie 
an ihrem Nähtiſchchen und ſtarrte regungslos 
in den klaren Vormittag hinaus. 

Es war der Samstag vor Oſtern, und das 
Mädchen hantierte noch mit Beſen und Scheuer⸗ 
tuch; aber kein Laut drang bis zu ihr herein. 
Es war ſo ſtill um ſie her, als läge auch hier 
im Hauſe ein Schwerkranker. 

Durch das Zimmer ſchlich mit ſchleppenden 
Gewändern das Schickſal. — — — — — — — 

Stunde um Stunde verrann. Es wurde 
Mittag. Da endlich kam Dr. Nogard von dem 


Verunglückten zurück. Stumm, mit blaſſen, ab⸗ 


geſpannten Zügen, ſetzte er ſich ſeiner Schweſter 
gegenüber an den Eßtiſch. Gerlinde wagte nicht 
zu fragen. 

Da unterbrach Hans Nogard die Stille. 
„Gerlinde, es ſteht ernſt um Volkmar.“ 

Das Mädchen blickte mit todblaſſem Geſicht. 


Iſt er tot —2⁰ Ihre Zähne ſchlugen wis 


im Froſt aufeinander. 


„Tot — nein — — aber —“ N 
„Aber —2“ wie ein Hauch klang es durch 
das Gemach. 


„Ich kann noch nichts ſagen. Er iſt noch 
immer bewußtlos. Wenn die Ohnmacht bald 
ſchwindet, dann iſt es gut, ſonſt aber —“ 

Wieder brach der Arzt den Bericht ab, doch 
diesmal fragte Gerlinde nicht nach dem „Aber“, 
Sie aß keinen Biſſen, ſondern hielt die Augen 
auf ihre im Schoß verſchlungenen Hände ge⸗ 
richtet. N 

Eine Weile blieb es ſtumm zwiſchen den Ge⸗ 
ſchwiſtern. Dann bemerkte Hans Nogard mit 
etwas heiſerer Stimme: „Er braucht Pflege, 
aber er hat niemand — du weißt — —“ 

Da ſah Gerlinde ihn an, groß und abweh⸗ 
rend, ſodaß er leiſer fortfuhr: „Ich will eine 
Schweſter zu ihm ſchicken.“ 

Er erhob ſich ſchnell und ging hinaus. 

Als er mit Hut und Mantel aus ſeinem 
Zimmer trat, ſtand Gerlinde ſeiner harrend auf 
der Diele und ſtreckte ihm die Hände entgegen. 
„Laß mich mit dir gehen, Hans!“ 

Die Liebe hatte den Stolz überwunden. — 

Gegen Abend wanderte das Geſchwiſterpaar 
die Straße entlang dem vor den Toren der 
Stadt gelegenen Volkmarshofe zu. 

Der alte gebrechliche Vater des Verunglück⸗ 
ten empfing ſie mit ſorgenſchwerer Miene, 
denn der da drinnen lag noch immer regungs⸗ 
los in tiefer Bewußtloſigkeit. 

Behutſam führte Hans 
Schweſter an das Lager des Freundes. Mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen marmorblaß, lag er in den 
weißen Kiſſen. über der Kompreſſe auf der 
Stirn lockte ſich das volle dunkle Haar. Ein 
feierlicher Ernſt hatte ſich über die markanten 
Züge gebreitet. 3 
Mit leiſem Wehlaut ſank Gerlinde neben 


dem Krankenbett in die Knie, die bleiche, kühle 
[Hand mit Küſſen bedeckend. „Vergib, Werner,“ 


ſtammelte ſie dazwiſchen, „vergib — geh nicht ſo 
von mir!“ 


Da ging plötzlich ein Zucken durch die Ge⸗ 


ſtalt des Mannes, ein unverſtändlicher Laut 


drang über die farbloſen Lippen; dann ſchlug er 


groß und klar die Augen auf. 


In atemloſer Spannung hatte Gerlinde def 


Kopf erhoben, und ſekundenlang hingen die 
Blicke der beiden jungen Menſchen ineinander. 
„Werner,“ flüſterte da Gerlinde zag. 25. 

„Gerlinde — du —.“ N 


Kaum hörbar waren die Worte geſprochen! 


dann ſchloß der Kranke wieder die Augen. Am 
ſeine Lippen aber ſtahl ſich ein leiſes glückliches 
Lächeln, wie Kinder es haben, wenn ſie vom 
Chriſtbaum träumen, oder vom Oſterhaſen. 

Da legte Hans Nogard den Arm um ſeine 
Schweſter und zog ſie empor, und in ſeinen 
Augen las Gerlinde die frohe Botſchaft, daß 
Werner Volkmar leben würde. 

Sie preßte die Hände gegen das ſtürmiſch 
klopfende Herz und unterdrückte mit Mühe den 
Jubelſchrei, der ſich von ihren Lippen löſen 
wollte: Gerettet! i 


Und draußen begannen die Glocken das 


das Oſterfeſt einzuläuten. 
rr ———n nn 


Der Oſterbeſuch. 


Aus Gretes Tagebuch. 


Von R. Zehn. "33 
Nachdruck verboten,) 
Hurra! Hilde hat geſchrieben und mich ein⸗ 
geladen, die Oſterzeit bei ihr zu verleben. 
Ich freue mich rieſig. Es wird himmliſch 
werden! Hilde iſt nämlich meine liebſte Freun⸗ 
din, iſt ſeit zwei Jahren verheiratet und lebt in 


München. 75 


Ich lief ſofort zu Onkel und flog ihm um den 
Hals — ich armes Wurm bin nämlich Waiſe 


und lebe bei Onkel und Tante — und ſchmei⸗ 


chelte: 


ſen an und ſchenk' mir das Reiſegeld und noch 
etwas darüber.“ 

„Hexe,“ ſagte Onkel und Jah liſtig⸗luſtig zu 
Tante hinüber, die am Nähtiſch ſaß und etwas 


eilig einen Gegenſtand — was? konnte ich ſo 


raſch nicht erkennen — in ihrem Arbeitskorb ver⸗ 
barg. „Hexe,“ wiederholte Onkel, „du ſollſt den 
nötigen Mammon haben, — ich hoffe, du zahlſt 
mit Zinſen heim.“ Dabei lachte er dröhne b 
und ging hinaus, das Geld zu holen. Ahr 


Nogard ſeine 


„Einziges Onkelchen, zieh” die Spendierbüch⸗ 
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Verdutzt ſah ich ihm nach. Was hatte Onkel 1 


gefaſelt? Ich ſollte mit Zinſen heimzahlen, Ja, 
womit denn, ich beſitze ja doch rein garnichts! 
— Himmel, mir kommt plötzlich ein Gedanke, — 
meint er etwa, ich ſoll mir in München einen 
Mann aufgabeln? 

Wenn ich wüßte, daß er ſo ſpekuliert, ließe 
ich die Reiſe zu Waſſer werden. Jagd auf den 
Mann zu machen, — pfui! ich verachte alle, die 
darauf ausgehen. 

Ich bin wirklich ein ſehr anſtändiger Cha⸗ 
rakter. 

Ich bin außer mir! In welchen Abgrund 
von Falſchheit und Hinterliſt habe ich geblickt! 
Onkel, Tante und Hilde ſtecken unter einer Decke 
und ich ſoll das Verſuchsobjekt ſein. 

Der Vorſehung Dank! daß ich hinter ihre 
Schliche gekommen bin. O, ich kann es noch nicht 
faſſen, daß Hilde — Hilde, die ich ſo rieſig lieb 
hatte, ſich an mir einen Kuppelpelz verdienen 
will! 

Ich war allein im Zimmer. Harmlos und 
guter Dinge rüſtete ich zur Reiſe. An einigen 
Garderobeſtücken war eine Kleinigkeit zu nähen. 
Da ich nicht erſt auf mein Zimmer wollte, holte 
ich mir aus Tantes Arbeitskorb Nähutenſilien. 
Hierbei entdeckte ich einen offenen Brief — er 
war alſo der Gegenſtand, den Tante ſo eilig 
verbarg. 

Zu meinem Erſtaunen erkannte ich Hildes 
Handſchrift. Anbedenklich öffnete ich und las: 
„Liebe Frau Rechnungsrat! 

Sie ſchreiben mir, daß Gretes Zukunft Ihnen 
am Herzen liegt, es ſehr erwünſcht ſei, daß fie 
eine gute Partie macht, was aber, da ſie kein 
Vermögen hat, trotz ihres ſüßen Geſichtes, ſchwer 
fallen wird, denn: 

Am Golde hängt, — 
Nach Golde drängt 
Doch alles 

Ach, wir Armen! würde ich mit Goethe hin⸗ 
zuſetzen, hätte ich nicht zufällig erfahren, daß es 
auf dieſer unvollkommenen Welt noch Männer 
gibt, die tatſächlich nicht nach Mammon 
trachten 5 

Hören Sie und ſtaunen Sie, wie der Zufall 
unſeren Wünſchen entgegenkommt! 

Es wird Ihnen bekannt ſein, daß mein 
Mann überſeeiſche Verbindungen hat. Alſo: ein 
Geſchäftsfreund in Braftlien hat an meinen 
Mann geſchrieben, er beabſichtige, nach Deutſch⸗ 
land und ſpeziell nach München zu kommen um 
ſich eine Deutſche zur Frau zu ſuchen und bittet, 
ihm hierbei behilflich zu ſein. Seine Mutter, 
die er ſehr geliebt, ſei eine Deutſche geweſen und 
verehre er daher die deutſchen Frauen ſehr. Er 
beabſichtige eine Liebesheirat, denn er ſei in 
dieſer Beziehung Idealiſt. Auch ſei er hin⸗ 
reichend begütert, um nicht nach Geld ſehen zu 
brauchen. 

Liebe Frau Rechnungsrat, ich bin rein toll 
vor Freuden und Übermut, hier ein bischen 
Schidjal zu ſpielen! Senator Romero Sentos 
— ein himmliſcher Name, nicht wahr? Gerade 
wie in Romanen! — trifft am Oſterſonnabend 
bei uns ein. Mein Plan iſt fertig. Grete ſoll 
ſofort ins Gefecht. Wir richten es ſo ein, daß 


mein Mann und ich nicht zuhauſe find, und 
Grete Sennor Romero allein empfängt. Das 
wird gleich einen Knalleffekt geben. Denn ſo⸗ 


bald Grete ſich unbeobachtet weiß, gibt ſie ſich 
natürlich und reizend. — Um Himmels willen 
aber darf ſie nichts von dem Plan ahnen. Denn 
ſie hat inbezug auf Eheſchmieden ſehr ſtrenge 
Begriffe und würde, ſobald ſie davon erführe, 
die Kratzbürſte hervorkehren und alles vereiteln. 

Liebe Frau Rechnungsrat, ich möchte Luft⸗ 
ſprünge machen vor Vergnügen über dieſes Ver⸗ 
lobungsprojekt, das ſicherlich zuſtande kommt. 

Ich lade Sie und Ihren lieben Mann bereits 
im voraus zu dem Verlobungsſchmaus ein! 
Alſo: Auf baldiges Wiederſehen! 

Ihre Hilde Weſtermann.“ 

Lange ſtand ich wie ſtarr. Dann vernahm ich 
Tantes Schritt, verſteckte ſchleunigſt den Brief 
dort, wo ich ihn gefunden, und floh auf mein 
Zimmer und riegelte hinter mir zu. 

Ich ſank auf mein kleines hübſches Sofa 
nieder und weinte bittere Tränen des Zornes, 
der Empörung und Scham 

Daß ich jo empfand, beweiſt wieder, daß ich 
ein ſehr anſtändiger Charakter bin. 

Leider gibt es ja heutzutage genug Mädels, 
die ſich mit Freuden in die Rolle finden wür⸗ 
den, die mir zugedacht iſt. Ich bin anders ge⸗ 
artet! — Gottlob! — Mir iſt es unzuträglich, 
ſozuſagen auf die Brautſchau geführt zu werden, 
und iſt mir Sennor Romero bereits verleidet, 
weil ich weiß, er wird mich daraufhin taxieren, 
ob ich ihm zur Frau recht bin oder nicht. 

O, könnte ich mich doch an der ganzen Kom⸗ 
plottbande: Onkel, Tante, Hilde und — Sennor 
Romero Sentos rächen! Alleſamt ſie düpieren! 
Das wäre herrlich! Ja, düpieren! Aber wie 
nur — wie? 

Viktoria! Viktoria! Ich hab's! Ich hab's! 
Anfangs wollte ich die Einladung einfach ab⸗ 
lehnen. Dann aber kam mir urplötzlich eine 
Idee — eine ganz entzückende Idee! Viktoria! 
Viktoria! Jetzt möchte ich Luftſprünge machen 
vor Vergnügen, meine teure Hilde! Ich nas⸗ 
führe ſie alle, alle. Aber gründlich! Ja — ja, 
wer zuletzt lacht, lacht am beiten! ART 


Wie meine Idee ift und wie ih fie auszu⸗ 
führen gedenke, das werde ich ſelbſt dir, meinem 
lieben Tagebuch, nicht eher anvertrauen, bis — 
nun, bis ſich die entzückende Idee abgespielt hat. 
Punktum. 

München, Oſterſonnabend. 

Seit geſtern bin ich bei Weſtermanns. Die 
Stadt iſt entzückend und die Wohnung auch; die 
Fenſter ſehen auf den herrlichen Marienplatz mit 
ſeinem großartigen Leben und Treiben. Dazu 
an allen Fenſtern Oſterſchmuck — ich habe noch 
nie ſo wundervolle Oſtereier und ſo naturge⸗ 
treue nachgebildete Häschen geſehen wie hier! 
In den Straßen werden Oſterzweige ausgeboten, 
in den Metzgerläden prangen geſchmückte Oſter⸗ 
lämmer; in den Häuſern duftet es nach Kuchen. 
Dazu läuten die Glocken der Kirchen im Chor 
zur Oſtermeſſe und der frühlingsheitere Schein 
in der Natur vervollſtändigt das feſtlich⸗frohe 
Bild. 

Nur in mir rumort es — unfeſtlich und 
heimlich. Ich bin von Hilde und ihrem Mann 
wahrhaft herzlich aufgenommen worden und 
wird mir daher meine Heuchlerrolle ſchwer. 

Nun, wenn ich nur halb ſo gut Komödie zu 
ſpielen verſtehe wie Hilde, ſo wird mein Plan 
gelingen. Als Hilde und ich heute beim Früh⸗ 
ſtück ſaßen, ſagte Hilde mit der unſchuldigſten 
Miene von der Welt: „Grete, mein Schatz, heute 
mußt du mich vertreten, falls Beſuch kommt, 
während mein Mann im Bureau iſt und ich aus. 
Denn der Wohlfahrtsverein, bei dem ich Vor⸗ 
ſtandsdame bin, hat heute große Konferenz — 
ich werde vor Stunden nicht zurück ſein. Mit⸗ 
hinſchleppen aber kann ich dich doch unmöglich, 
mein Herz, du würdeſt dich furchtbar mopſen! 
Alſo — Sehr wahrſcheinlich macht heute ein Ge⸗ 
ſchäftsfreund meines Mannes — Sennor Sentos 
aus Braſilien, hier Beſuch. Sollte er ſeine 
Karte abgeben, jo empfange ihn recht Tiedens- 
würdig, Kind, und vergiß nicht, ihn in unſerem 
Namen morgen zum Diner um 2 Uhr einzu⸗ 
laden.“ 

„Es ſoll beſorgt werden, Hilde,“ antwortete 
ich mit der nämlichen Unſchuldsmiene, obgleich 
mir das Herz vor Erregung laut pochte. 

Nachdem Hilde fort war, lief ich ſpornſtreichs 
in die Küche, lachte die Reſt, die hier Schwamm⸗ 
knödel bereitete, an, und ſagte: „Es gilt einen 
Scherz, Reſi. Seien Sie geſcheit und paſſen Sie 
auf, was ich Ihnen ſage. Alſo: Wenn in Ab⸗ 
weſenheit Ihrer Madam ein Beſuch kommt, ſo 
bin ich Ihre Madam, — verſtanden? Sie haben 
nur zu ſagen: Ich will's der gnädigen Frau 
melden! And nachher: Die gnädige Frau laſſen 
bitten.“ 

Die Reſi lachte über das ganze Geſicht. „Das 
gnäd' Fräulein ſollen ſchon mit mir zufrieden 
ſein! Aber was wird dabei herauskommen?“ 

„Das laſſen Sie nur meine Sorge ſein, 3 
Tun Sie nur, wie ich geſagt.“ 

Herrjeh, da habe ich richtig mein Geheimnis 
verraten! Nun, dann will ich auch nur gleich 
hinzuſetzen, daß ich in Hildes Schlafzimmer ge⸗ 
eilt bin und mir dort vor dem Spiegel ihr Mor⸗ 
genhäubchen auf meinen braunen Lockenkopf ge⸗ 
drückt habe. 

„Nicht übel, Frau Weſtermann,“ ſagte ich zu 
meinem Spiegelbild und machte ihm eine Kuß⸗ 
hand zu. So, jetzt noch das Schlüſſelbund am 
Gürtel und — — Fährt unten nicht ein Fiaker 
vor? Himmel — da klingelt es ſchon! 

Oſterabend, nachts 12 Uhr. 

Die Würfel ſind gefallen. Mein Debüt als 
Frau Weſtermann, gegenüber dem Sennor Ro⸗ 
mero Sentos, war glänzend. Merkwürdig nur 
iſt es, daß das Gefühl des Triumphes und der 


Freude über meinen gelungenen Sieg nicht in 


mir aufkommen will. — Warum muß der Bra⸗ 
ſilianer auch ſolch beredte Augen haben? Ich 
hatte ihn mir ſo ſympathiſch und nicht ſo inter⸗ 
eſſant gedacht. 

Doch ich will nicht vorgreifen, ſondern der 
Folge nach erzählen: 

Ich war kaum im Wohnzimmer, als ich die 
Reſt draußen ſagen hörte: „Ich will's der gnäd' 
Frau melden.“ 

Gleich darauf hielt ich die Karte des Bra⸗ 
ſilianers in der Hand. Und während ich meinte, 
er müſſe das Klopfen meines Herzens hören, ſo 
laut pochte dies, ſah ich den Gaſt eintreten. 

Wie ſoll ich ſeine Perſönlichkeit ſchildern? 
Er iſt von fremdländiſchem Typus und von 
achtungsgebietender Geſtalt. Er hat wunder⸗ S 
ſchöne dunkle Augen, dunkles Haar und Bart. 
Seine Haltung, Manieren, ſein Akzent beim 
Sprechen, alles an ihm it — entzüdend. 

Er küßte mir die Hand, nannte mich gnädige 
Frau und hatte mich in wenigen Minuten in 
ein feſſelndes Geſpräch verſtrickt. 

Ich ſekundierte dem Gaſt. Ich bot meine 
ganze geſellſchaftliche Routine auf, gab mich auf 
das Liebenswürdigſte — ich mußte doch als 
Herrn Weſtermanns Frau Ehre einlegen! Und 
hierbei — ja, es war eigentümlich — fühlte ich 
mit Befriedigung, daß das Bewußtſein, für den 
Gaſt eine verheiratete Frau zu ſein, mir eine 
köſtliche Sicherheit verlieh und ich alle meine 
Gaben entfaltete. 

Ich vergaß darüber völlig, daß Hilde jeden 
Augenblick zurückkehren konnte. 

Während ich beredt und beredter wurde, 
wurde der Gaſt ſchweigſamer, ja, ſchließlich 


Entſcheidendes iſt da. 


hörte er mir ſchweigend zu. Hierbei geſchah es 
— — Nein — nein, ich ſchreibe es nicht nieder! 

Ja — ich ſchreibe es doch nieder, denn ich 
bin nun mal ein ſehr anſtändiger Charakter. 
Alſo — dabei geſchah es, daß er mich mit Blicken 
anſah, wie eine verheiratete Frau nicht ange⸗ 
ſehen werden darf. 

Und während ich dies dachte und das Wort 
mir im Munde ſtecken bleibt, weil es wie ein 
Rauſch über mich kam, ein traumhaft ſüßes Ge⸗ 
fühl — aber gleichzeitig ſchreckhaft der Gedanke: 
du haſt dir etwas Köſtliches verſcherzt — ſpringt 
Sennor Sentos plötzlich unvermittelt auf und 
verneigt ſich: „Ich habe bereits zu lange Ihre 
Güte in Anſpruch genommen, meine Gnädige.“ 

Mir fiel Hildes Auftrag ein — „Mein Mann 
und ich bitten Sie, Senator Sentos, am Oſter⸗ 
ſonntag zum Diner. um 2 Uhr, unſer lieber Gaſt 
zu ſein —. 

Und was dann geſchah? Nun, der Braſi⸗ 
lianer antwortete nicht. Endlich murmelte er 
etwas, das ich aber nicht verſtand. Er drückte 
einen brennenden Kuß auf meine Hand, ver⸗ 
neigte ſich und war hinaus. 

Wie betäubt ſaß ich lange, lange. 
ſagte ich der Reſi, ich hätte meine Rolle nun 
ausgeſpielt und jetzt ſtarkes Kopfweh. Wenn 
Frau Weſtermann heimkomme, möge ſie ihr dies 
beſtellen und ſagen, ich wünſchte auf meinem 
Zimmer zu bleiben. 

Hier habe ich dann geweint, gerade ſo herz⸗ 
brechend, wie neulich über das Komplott. 

Einmal kam Hilde an meine Tür und Trug 
von draußen, wie es mir ginge. 

„Schlecht,“ ſagte ich. 

Ob Sennor Sentos dageweſen ſei, fragte fie 
weiter. 

„Ja,“ ſagte ich lakoniſch. 

Ob er nett ſei, 

„Ganz nett.“ 

Ob er zum Diner komme 

„Ich denke.“ 

Eben verkündet die Uhr die erſte Morgen⸗ 
ſtunde. Ich will mich hinlegen und verſuchen 
zu ſchlafen. Mir iſt unruhig und qualvoll wie 
nie. Mein Koffer ſteht noch unausgepackt. Das 
war meine Abſicht. Um die achte Morgenſtunde, 
wenn Hilde in der Oſterfrühmeſſe iſt, reiſe ich 
nämlich heimlich wieder ab. Natürlich unter 
Hinterlaſſung einer brieflichen Erklärung. Was 
Sennor Sentos zu der Komödie, die ich mit ihm w 
geſpielt, ſagen wird — ich bin Gottlob! ja 1 
dabei! — Daran mag ich nicht denken 

N e 

Oſtern — Auferſtehung 
Glocken von den Türmen. 

Es iſt ſo feierlich der Morgen. Blaſſe Son⸗ 
nenſtrahlen zittern über braune Blattknospen 
hin und die Vögel zwitſchern in den Zweigen. 

Jetzt wird es auf den Straßen lebendig. 
Feſtlich gekleidete Leute ſtrömen den Kirchen zu. 
Eben erſchallt ein munteres: Fröhliche Oſtern! 

Ach, wenn ich das auch ſagen könnte! Aber 
all mein Übermut iſt dahin. Schlaflos habe ich 
die Nacht verbracht. Wie furchtbar iſt doch 
Reue, wie furchtbar, wenn man etwas nicht rück⸗ 
gängig machen kann. 

Weſtermanns ſind zur Kirche gegangen. Ich 
bin reiſefertig. In einer Stunde geht der Zug, 

— in wenigen Stunden bin ich, ach, wie weit, 
von Romero Sentos entfernt . 

Ich werde ihn wohl niemals wiederſehen. — 

Die Flurklingel geht. Ich glaube, es iſt der 
Briefbote. Es klopft an meine Tür. 


— —— — — — — — — — —— — — — 


Dann 


läuten die 


Ich lache und weine und jauchze in einem 
Atemzug. Wie kann das Herz nur ſo viel Selig⸗ 
keit faſſen!? 

Lachend brachte die Reſt mir einen Brief. 
„An Frau Weſtermann, ſteht darauf. Aber auch 
der Name des Abſenders: Romero Sentos. So 
hieß doch der Herr, der geſtern hier war. Ich 
denke nun, das gnäd' Fräulein ſoll den Brief 
haben und nicht Madam.“ 
„Das denke ich auch, Reſi,“ brachte ich her⸗ 

Ich dachte an Romero Sentos Blicke und 
etwas Großes, 


vor. 
die innere Stimme ſagte mir: 


Als die Reſi gegangen, erbrach ich den Brief. 
Darin ſtand: 
Sehr verehrte gnädige Frau! 
Sie werden durch Ihren Gatten wiſſen, daß 
ich nach Deutſchland gekommen bin, mir eine 
Frau zu ſuchen, denn ich fühle mich einſam, habe 
Sehnſucht nach einem trauten Heim. 
Dieſer Wunſch iſt jetzt vernichtet. Ich kehre 
unverzüglich nach Braſilien zurück, denn ich muß 
lernen zu vergeſſen, daß es in Deutſchland eine 
Frau gibt, die es in einer einzigen Stunde fertig 
brachte, dies ungeſtüme Herz in Feſſeln zu ſchla⸗ 
gen. Muß es lernen, daß dieſe Frau nicht mehr 
frei iſt und daß ihr Gatte meine größte Hoch⸗ 
ſchätzung genießt. i 
Gnädige Frau, ich rufe Ihnen Lebewohl zu! 
Romero Gentos. 
Wie oft ich dieſe Zeilen geleſen, weiß ich 
nicht mehr. Nur, daß ein Singen und Klingen 
in mir war. Oder zog dies Singen und Klingen 
durch die Luft draußen? War es der Oſter⸗ 
gruß, der beſeligende, den Gott mir geſandt? 


Jetzt iſt die Reſi mit dem Brief fort. Wird 


er ihn noch erreichen? 


O du ſelige Oſterzeit! 

Meine Hand zittert noch in ſüßer Grein 
da ein glückbebender Mann mir zu Füßen lag 
und unſere Herzen und Lippen ſich fanden, wäh⸗ 
rend draußen die Glocken die Oſtern einläuteten. 

Worte ſind zu arm, unſer Glück zu ſchildern. 
Nur ſo viel will ich noch hinzufügen: Als 
Weſtermanns aus der Kirche heimkamen, traten 

wir ihnen als Brautpaar entgegen. 

Onkel und Tante ſind ja bereits eingeladen. 
Sie werden morgen zur Verlobungsfeier ein 
treffen. — Ein Garten voll Frühlingsblumen 
ſchmückt mein Zimmer. Das ſchönſte Oſterei 
lacht mir entgegen und an meinem Finger 
glänzt der ſchlichte goldene Reif — alles Gaben 
meines Romero. 

Iſt es da ein Wunder, daß ich im Herzen 
die allerſchönſte Oſtern trage? 

S En EC —— — 


Der Oſterhaſe. 
Eine 80 für die Kleinen. 


Von Johann Warnken. 
Machdruck verboten.) 


„So, mein Liebling, nun ſchlafe und träume 
ſüß,“ ſagte die junge nnd ſchöne Frau Doling zu 
ihrem kleinen, rotwangigen Jungen, als er no 
immer wachend im Bettchen lag und ſoviel zu 
fragen und zu plaudern hatte, daß Frau Doling 
garnicht dagegen antworten konnte. Der Kleine 
aber konnte noch garnicht ſchlafen; er hatte ja 
noch ſo vieles auf dem Herzen, das erſt erledigt 
ſein wollte; und zudem war es ja nach garni 
ſo ſpät; und die Nacht war ihm ſo wie ſo ſchon 
immer ſo reichlich lang. — „Mutti, hör' bitte noch 
einmal,“ ſagte er deshalb; „iſt es morgen Oſtern?“ 
— „Ja, mein Lieblig“, entgegnete Frau Doling. 


— „Kommt dann auch der Oſterhaſe bei uns?“ 


— „Ja, mein Liebling!“ — „Wird er uns dann 
auch ſchöne, bunte Eier bringen?“ — Ja, ſchöne, 
bunte Eier wird er dir bringen, mein Liebling; 
doch nun ſei auch recht lieb und ſchlafe. Gute 
Nacht, mein Liebling!“ — „Gute Nacht, liebe 
Mama!“ ſagte der Kleine und bemühte ſich, ein⸗ 
zuſchlafen. — Lange dauerte es denn auch nicht 
mehr, bis er ſchlief, wie es Frau Doling wünſchte, 
die an ſeinem Bettchen ſaß und ſtickte. Und er 
träumte auch; — es war ein ſchöner Traum: 
Auf einer grünen Wieſe, wo Weidenkätzchen im 
107 9 en ſchimmernden Perlenſchmucke leuchteten, 

nemonen unterm Exlen⸗ und Haſelgebüſch 
ſchüchtern hervor lugten und in die junge Oſter⸗ 
ſonne ſchauten, befand er ſich. Dort tollte er 
munter und hoffnungsfroh umher auf der Sucht 
nach dem Oſterhaſen, der ihm ſchöne, bunte Eier 
bringen ſollte. 
die Hoffnung, noch irgendwo ein Neſt verſteckt 11 
finden, hatte ihn nicht mutlos werden laſſen. Und 
endlich, nach langem, langem Suchen fand er eln 


großes Neſt mit vielen ſchönen, bunten Eiern 


unterm dichten Erlengebüſch. Vor lauter Jubel 
und großer Freude klatſchte er in die Hände, wo⸗ 
bei er über einen im Wege liegenden Erlenſtrauch 
ſtolperte und hinfiel. Den Oſterhaſen, der dicht 
neben dem Neſte gefefien hatte, und jetzt erſchrok⸗ 
ken einen raſchen Seitenſprung unternahm, hatte 
der Kleine, welcher nun, beim Neſte angelangt, 
nach den ſchönen, bunten Eiern griff, noch gar⸗ 
nicht bemerkt. Ganz gemütlich ſaß er jetzt 15 771 
dem Neſte und packte ſorglos⸗heiter die bunten 
Eier in ſeine kleine Schürze. Der Oſterhaſe, det 
das kleine Menſchenkind erblickte, war wieder zu⸗ 
traulicher geworden und an ſein Neſt gehüpft. 
Ganz dicht neben dem Kleinen hatte er ſich nie⸗ 
dergeſetzt, welchem er jetzt auf das Näschen tippte 
mit feinen weichen Pfoten, als wollte er jagen: 
„Du, was machſt du da? Willſt du mal “ 
— Der Kleine, der erſt erſchrocken fliehen wollte, 
griff lächelnd nach dem Häschen, welches ihm wie 
zur Verſöhnung ſein Pfötchen reichte. „Guten 
Morgen! Guten Tag!“ ſagte der Kleine lächelnd, 
mit dem Kopfe nickend und das Pfötchen des 
Häschens ſchüttelnd. Und als dieſes nichts ſagte, 
zog der Kleine es auf ſeinen Schoß und ſtreichelte 
es. „Du, willſt du mit nach unſerem Hauſe und 
mit mir vor der Tür in der Sonne ſchön mit den 
bunten Eiern ſpielen?“ 
nichts, ſondern ſchaute den Kleinen nur traurig 
an. Da hatte er Mitleid mit dem Oſterhäschen, 
ſetzte es in ſein ae und legte ihm die Gier 
wieder hinein. „So, da haſt du ſie 1 Hie 
er und wiſchte ſich die kleinen Hände. 

chen hüpfte jetzt vergnügt aus dem Rete 5 
machte ſeine Männchen, als wollte es jagen: 
„Alle Achtung, Du bift do see guter Junge.“ 
— Dann nahm es ein i nach dem andern 
zwiſchen ſeine Pfötchen und warf ſie dem Kleinen 
wieder zu, der ſie lächelnd auffing und in ſein 
Schürzchen legte. Als er alle Eier vom Häschen 


erhalten hatte, tippte dieſes ihm wieder Se 88 


auf das Nächen und hüpfte davon. Da, o Schreck! 
Die ſchönen, bunten Eier entglitten ſeinem Schürz⸗ 
chen; er erwachte. Da lagen ſie nun vor ihm 
auf der Bettdecke, aber wunderbarerweiſe alle 
unverſehrt. — Die junge Oſterſonne N zum 
Fenſter herein, und neben ihm, auf d Bett 
rande, ſaß fein Mütterchen. der Dfterhafe aber 
war nicht mehr zu finden. 


Was beim ee profitiert 
wird: | 


(Nachdruck verb 
Als die alten Taler eing eingezogen wurden fat to 


mancher, der die rechtzeitige Amwechſelung vers 


ſäumte, es zu ſeinem Schaden wahrnehmen müffen, 
daß in den Geldſtücken lange nicht der Wert ent⸗ 
halten iſt, auf den ſie lauten. Nun muß ja wohl 


Ich beantwortete den Brief. Die Worte der Betrag der Münzkoſten mit auf den Wert an⸗ 
floſſen nur ſo aus der Feder — mein Bekennt⸗ gerechnet werden, aber immerhin bleibt noch ein be⸗ 
nis, das gleichzeitig ein ſüßes Bekenntnis ver⸗ deutender Uberſchuß zugunſten der Münze. Wie groß 

derſelbe iſt, kann man aus einem auf ſtatiſtiſcher 


riet, 


Lange hatte er ſchon geſucht; doch 


Das Häschen erwiderts 


blatt e beruhenden Bericht eines engliſchen] Beſitzers verzeichnet war, konnte der Verlie⸗ (Als Werber für die Fremden⸗ rund ee Nentſchkau. Nachm. 3 Uhr in | 
Über die Münze feines Vaterlandes ent⸗ rer, ein Fabrikant aus Magdeburg fofort bee|jlegion) wurde in Siegen der Kaufmann Eben g l Heinen Sueden bean En 40 uhr in Lulkau: | 


1 

enen dach welchem die Münze, als „Geſchäft“ 

uuf Het einen ſo glänzenden Reingewinn abwirft, 
leder Geſchäftsmann neidiſch werden 


nachrichtigt werden. Dem glücklichen Finder 


wurde eine angemeſſene Belohnung zuteil. 


der deutſchen Armee 


In 


Lück verhaftet. 
hatte er es bis zum Unteroffizier gebracht 


Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 


D 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. Ei 


j Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 


Gottesdienſt. Derſelbe. 


All u muß. (Fauſtiſches.) Folgende Geſchichtchen und dann fünf Jahre in der Fremdenlegion Gr. Bölenvori: Gottesbienft, Hierauf Geier des Heiligen 
| ache der Verluſt an Silbermünzen beträgt berichtet der „Frkf. Ztg.“ ein Mitarbeiter: gedient. Der Polizei in Siegen fielen ſeine Söhne emende Thorn Hen 1 Vorm. 91 Uhr: 
| 11 ine Million Mark, und der geſamte Vorteil, Auf einer norddeutſchen Univerſitätsbibliothek vielen Reifen nach Paris auf. Bei einer Gottesdienst. Prediger Kellelal⸗Graudeng. Nachm. 4% Uhr: 


8 1 die königlich britiſche Münze aus dem 


kommt der Beamte, der die Bücher katalogi⸗ 


Hausſuchung fand man ſtark belaſtendes 


u ir bie beit dation zi i ibli igt i i Gemeinde gläubiggetaufter Christ tft 
wind an. des Geldes für die britiſche Nation zieht, ſiert zu dem Bibliothekar, zeigt ihm das Material. in an ee (Bart en), pee. | 
ee über 4% Millionen Mark für das Jahr Buch „Mittelalterliche Fauſtſpiele“ und meint 5 4 1 0 ei 155 g 

3 beſcheiden: „Nicht wahr, Herr Doktor, das 5 52847 vangel, Gemeinjhaft Thorn⸗Mocher, Bergſte 57. Borm, | 

a en Ahlen Bervinf ringe die Sitser und | Buch Tellen wir dach zu „Seiesübungen” ? RANDE e Mon. e Bela Freier Chen, gehe 

1800 „etdemünge, welch letztere in England ſeit Eben der Beamte hat Fr. Th. Wilhers % es Ihnen?“ —| it beratih eingelanen. 
id aus Bronze Hergefteift wird, das ſich andlicher „Fauft, der Tragödie dritter Teil“ in den gad, eine Frau Miho auß einen Bors Montag (2. Oſtetſeleriag) den 24. März 1913, 
geld 1 tier als das frühere gebräuchliche Kupfer⸗ Katalog eingetragen und dazu bemerkt: nommen!!! ae evangel, Aeg Darm, o 8e. ö 
| : i i 0 3 achowitz. Nachher Bei . N 
| arten Js, un» nebensei and nat ven Ya. | „Geier und ameiter Tei tet!” |, @Unsebat), „Eure Cie Berts, Test mige] Duke Arme oe: Qrt Unmnefauberehe DR | 

lich „die Einnahmen der Münze nicht unweſent⸗ (Ein Sprengſchuß, der vorzeitig. die glüclichſte Di ſein!“ — „O, im Gegenteil, wald. — Kollekte für die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten. 
n erößen. losging, tötete in einem Steinbruch bei Kett⸗ f ama!“ — „Die Nachbarn wollen aber gehört Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst, 
14 . 


mer einem Shillingsſtück, deſſen Amlaufswert dem 
Rn Mart gleichkommt, ift nur für etwa ein 
15 l dieſes Wertes Metall enthalten, und ſchlägt 
| dazu noch die Herſtellungskoſten, ſo bleibt der 
J 5 85 immer noch ein Reingewinn von faſt 25 Pf. 
Shilling. 
Pa äußerſt geſchäftstüchtiger Herr war der ver⸗ 
8 ene Lord Goſchen, welcher in der Zeit, als er 
Bu kanzler und Münzmeiſter war, jede Gelegen⸗ 
zur Erhöhung der Einnahmen der Münze zu 
Sn wußte. Daß eine vermehrte Zirkulation bes 
I a ergeldes hierfur beſonders günſtig ſein mußte, 
annte er klar, und deshalb verfügte er u. a., alle 
Mart arbeiter. deren Wochenlohn weniger als 40 
k betrüge, ſollten denſelben in Silber ausbe⸗ 
Ü erhalten. Für die Leute ſelbſt war es voll: 
Siber gleichgiltig, ob ſie ihren Lohn in Gold oder 
0 er empfingen, und die Einnahmen der Münze 
aren beträchtlich höhere. 
ea ſchöne Reingewinn, den die Münze aus dem 
de en neuer Münzen zieht, wird jedoch ziemlich 
5 utend beeinträchtigt durch den durch Abnutzung 
zeugten Gewichtsverluſt der Gold⸗ und Silber⸗ 
. die daraufhin dem Verkehr entzogen wer⸗ 
Hi müſſen. Binnen zehn Jahren wurden nicht we: 
ger als 26 210 000 Sovereigns (20⸗Markſtücke) 
5 16 999 000 Halbſovereigns dem Verkehr ent⸗ 
90 weil ſie nicht mehr das erforderliche Gewicht 
Moiefen; an jeder Münze gerieten ungefähr 30 
Kung an Goldwert in Verluſt, ſodaß der geſamte 
| 5 rluſt durch Abnutzung innerhalb zehn Jahren ſich 
uf 12 521 140 Mark belief. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Aktentaſche mit 120 000 
Mar t) fand am Mittwoch auf einer Rad⸗ 


bun nach Genthin ein Buchbinder aus Bran⸗ abgeſchickt und als Abſenderin 


burg. Da in der Mappe der Name des 


rm 


un 
S 
— 


. 


— 


1116.17 de. 1.25 


PERS Berliner Börse, 


wig einen Schleßmeiſter und zwei Arbeiter. 

(Das Prochaska⸗Denkmah) auf 
dem Friedhof in Dannenberg ſoll freigelegt 
werden. Die Heldenjungfrau, die ſich unter 
dem Namen Auguſt Renz dem Lützoſchen 
Freikorps angeſchloſſen hatte, wurde in der 
Schlacht an der Göhrde durch einen Kartät⸗ 
ſchenſchuß verwundet und ſtarb am 5. Okto⸗ 
ber in Dannenberg. Um das ihr errichtete 
Denkmal herum erheben ſich jetzt häßliche 
Hintergebäude, ſodaß man den Zugang zu 
dem alten Friedhof kaum finden kann. Zur 
Freilegung ſind 6000 Mark erforderlich. 
Gaben für den Prochaskafonds erbittet 
Paſtor Bode, Dannenberg (Elbe). 

(In eine Gletſcherſpalte ge⸗ 
ſt ür zt.) Am Gepatſchferner iſt der Mies 
diziner Knoflach, Mitglied des akademiſchen 
Alpenklubs in Innsbruck, bei einer Skitour 
in eine Gletſcherſpalte geſtürzt. Die Beglei⸗ 
ter des Verunglückten boten fofort alles 
mögliche zur Rettung auf. Da die Spalte 
aber ſehr tief iſt, mußten fie ſchließlich Hilfe 
aus dem Tal holen. Von Innsbruck ging 
eine Rettungsexpedition des akademiſchen 
Alpenklubs ab. Knoflach liegt etwa 30 Meter 
tief, von nachgeſtürztem Eis bedeckt. Es iſt 
noch nicht gelungen, ihn zu bergen. Offen⸗ 
bar iſt er bereits tot. 

(Eine Giftmordaffäre.) In Ba 
ris wurde die Operettenſängerin Berger unter 
der Anſchuldigung verhaftet, die Frau eines 
Kaufmanns Lopez, zu dem ſie Beziehungen 
unterhielt, durch vergiftete Datteln ums 
Leben zu briugen verſucht zu haben. Jetzt 
hat ſich herausgeſlellt, daß die eiferſüchtige 
Frau Lopez die giftigen Datteln ſelbſt an ſich 
Fräulein 
Berger angegeben hat. 


W . 
KARIN 
8.1. 


2 


M 

Mart daß du dich dieſe Woche furchtbar mit deinem 
ann gezankt Halt.“ — „Pure Verleumdung! Wir 

ſprechen ja ſchon ſeit vierzehn Tagen kein Wort mit- 


einander! 


(Ein modernes Senſationsdrama.) 
„Er hat ein gang originelles 1 5 Drama 
geſchrieben.“ — „So? Wovon handelt es denn?“ — 
„Die Heldin iſt eine verheiratete Frau. . — 
„Nun, und ſie verliebt ſich in einen anderen Mann, 
wie?“ — „Aber nein! Das originelle iſt ja gerade, 
daß das Stück eine Ehe zeigt, die beide ernſt nehmen 
und in der beide glücklich werden!“ 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. Oſterfeiertag) den 23. März 1913. 


Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdlenſt. 
Se Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
erſelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer Stachowitz. 

— Kollekle für die Klein Kinder⸗Bewahranſtalten. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Waupke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kollekte für die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions- 
pfarrer Erdwann. Nachher Veichte und Abendmahl. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer 
Erdmann. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8 Uhr: Katholiſcher Milltärgottes⸗ 
dienſt mit Predigt und Hochamt mit ausgeſetztem Aller⸗ 
heiligſten. Jeden Sonnabend von 5 Uhr ab und Sonntag 
früh von 7 Uhr an iſt für die Mitglieder der katholiſchen 
Militärgemeinde in der St. Johannisklrche im Beichtſtuhl 
vorne im Chor der Kirche Gelegenheit gegeben, zu beichten. 
Militärpfarrer Dolterweich. 

Evangel.⸗lütheriſche Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Beichte. Vorm. 
91% Uhr: Feſtgottesdienſt mit Abendmahl. Paſtor Wohl⸗ 
gemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 


indt. 
St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
euer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111 Uhr: 
indergottesdienſt. Diakon Stachelhaus. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für die Klein. 
Bewahronſtallen. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Predigt⸗ 
goktesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Vorm. 10 Uhr in Leibilſch: 
Gottesdienſt. Herr Stachowitz jun. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 

Goöttesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 
3 Uhr in Neubruch: Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 


Serin. Sankdi 


Superintendent Waubke. Danach Beſchto und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kollekte für bie Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten, 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divlſions⸗ 
pfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8, Uhr: katholiſcher Milltäee 

Beben mit Predigt und Amt. Militärpfarrer Dotter⸗ 
weich. 

Evangel⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 8 ½ Uhr: 
Feſtgottesdienſt. Hilfsprediger Reindke. 

A Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotlesdienſt. Pforrer 

indt. > 

St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 Uhr: 
Goltesdienſt. Pfarrer Greger⸗Podgorz — Kollekte für die 
Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienſt. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Kompanie: 
Gotiesdieuft. Divifionspfarrer Erdmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske! 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Hillmann, g 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Penſau: Soltesdienit. Hierauf Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls. Nachm. 3 Uhr in Guttau: Gottesbienft. Pfarrer 


Prinz. > 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm, kein 
Gotlesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Geſangsfeſt. — Jedermann 
herzlich willkommen. 


Das Genußmittel der Zukunft, das 


für den geſundheitsſchädlichen Kaſſes 


vollkommen Erſatz für Gejunde und 
Kranke bietet, iſt Kaffee Hag, eoffeln⸗ 
freier Bohnenkaffe, - 


Dr. med. Ph. Münz. 
(„Der Arzt als Erzieher“ 1908, Heft 3.) 
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Bekanntmachung. 

Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ipäteftens aber bis zum 1. April 
d. Is. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der . veriragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn den 2. März 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus, 
1 Treppe, Zimmer 28) iſt geöffnet: 

An den Wochen⸗(Werk⸗ Tagen 
von 10 bis. 1 Uhr, an Feier⸗ 
tagen, die auf einen Wochentag 
fallen, von 11½ bis 12 Uhr. 
Sonntags iſt das Standesamt 
geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle 
ſind ſpäteſtens am nächſten 
Wochentage lalſo auch an Feier: 
tagen, die auf einen Wochentag 
fallen), anzuzeigen. Wenn die vor⸗ 
geſchriebene ärztliche Todesbeſcheini⸗ 
gung nicht rechtzeitig beſchafft werden 
kann, ſo kann die Anzeige auch 
ohne die Todesbeſcheinigung er⸗ 
folgen; die letztere iſt dann nach⸗ 
träglich einzureichen. 

Thorn den 19. März 1913. 

Der Standesbeamte. 
In Vertretung: 
Hertell. 


+pyıgeIzodgs 


. 


Runkelsamen. 


Angebaut seit 1871. 
Gelbe Ecekendorfer-, 
rote Eckendorfer-, 
weisse, grünköpfige, 


goldgelbe, stumpfe 
Riesen-Möhren. 


Illuſtrierte Proſpekte und Offerte 
gratis. Wiederverkäufer und Vereine 
Rabatt. Ziel auf Vereinbarung. 


Amtsrat Wiechmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


Petluſer 


SOMIMEL = MODDEN, 


Abſaat, in Größe des Korns nicht vom 
Winter⸗Roggen zu unterſcheiden, trieurt, 
pro Ztr. 8,90 Mk., pro T. 173 Mk., desgl. 


Strubes Schlanſtedter 


Hafer, 


trieurt, pro Ztr. 9,50 Mk., 


grüne 


Folgel⸗Erbſen, 


handverleſen, pro Ztr. 12 Mk., 
verkauft als Saatgut 


Dom. Wieſenburg 


bei Thorn. 


„freiwilliger Anarkennungsschreiben 
erster A u. Tlebiaber be- 
vyeisen d. Unlibertrefflichkeit unserer 


Prachtrosen. 


Wir liefern diese in den herrlichsten 


o 
2 
- 


20 St. 5.40 #, 50 8 diese 
\ fertig zum Selbstpflanzen beschnitten 
est. 8.30.4. 20 St. 5.80.4, 50 St. 12.80. 4 
I postirel in extra starken, reich- 
! ewurzelten Büschen erster Qualität 

Um. Namen, Farbe, Kulturanweisung 
N und Anerkennungsschreiben, 


05 Köllner Baumschulen 


} b. Elmshorn (Holstein). 
9 Züeferant Königl. u, Fürstl. Höfe, 
Prima - 
F. Sara re tndellöse Ankunft 
—— Garantie für tadellose Ankunft, —— 
Aan wolle unsere Rosen nicht 
verwechseln m, Pflanzen zweiter Güte, 
die billiger angeboten werden, „ 


== Chronische 


r Haut- und Marnleiden 
ohne Einspritz., Ohne Quecksilber, 


ochstammrosen. feln bewurzelt, 
H., 10 St. 12 U. 20 St. 22 Kl. 


dorffstr. 1, Auskunft unauffällig. 


1 jung. Midchen od. jung, Dann 


als Mitbewohner vom 1. 4. 13 geſucht. 
Heiligegeiſiſir. 7/9, beim Wirt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- {f \ 
tor Harder, Berlin, Eichen-“ 


Nachſtehende 


„Geffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrskontrollverſammlungen finden im Kreiſe 5 


Thorn⸗Stadt ſtalt: 
In Thorn Stadt] am 4. 4. 1913 vorm. 9% für Reſerviſten, die 1905 zum 
Truppenteil eingetreten 
i 5 ſind. 
113% 
Truppenteil 
ſind. 
Reſerviſten, die 1907 zum 
Truppenleil eingetreten 
ſind. 
Reſerviſten, die 1908 zum 
Truppenteil eingetreten 
ſind. 
Reſerviſten, die 1909 zum 
Truppenleil eingetreten 
ſind. 
Reſerviſten, die 1910, 1911 
1912 zum Truppenteil ein⸗ 
getreten ſind. 
Landwehrleute, die 1900 
zum Truppenteil einge⸗ 
treten ſind. 
Landwehrleute, die 1901 
zum Truppenteil einge⸗ 
treten ſind. 


eingetreten 


” 


* 
* 


* 


* 


3 * 


* 


— 


Exerzierhaus Kulmer⸗Esplenade am Theaterplatz. 


9. 4. 1913 


* 


zum Truppenteil 
treten ſind. 
Landwehrleute, die 1903 
zum Truppenteil einge⸗ 
treien find. 
Landwehrleute, die 1904 
zum Truppenteil einge⸗ 
treten ſind. 
77 Erſatz⸗Reſeroſſten der 
Jahresklaſſen 1900-1907. 
a Erſatz⸗Reſerviſten 
Johresklaſſen 1908 — 1912. 
Autreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde 


vorher. ; 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 


einge⸗ 


8 


10, 4. 1913 


11. 4. 1913 


* " 


* * * * * 


1. Die Offiziere, Sanilätsoffiziere, Veterinäroffiziere und oberen Militär⸗ 5 


beamten der Reſerve und Landwehr bezw. Seewehr 1. Aufgebots. 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
beim Truppenteil eingetreten ſind). 
. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden enklaſſenen Mannſchaften. (Hier⸗ 
zu gehören diejenigen, welche 
a) als dienſtunbrauchbar, 
b) wegen begründeter Reklamation und 


c) wegen vor der Einſtellung begangener ſtrafbarer Handlungen 1 


entlaſſen worden ſind). 7 
Die zur Dispofition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 


S 


fie der Reſerve, Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören. 
Sämtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 
1900 bis 1904 beim Truppenteil eingetreten ſind). 
Sämtliche geübten und ungeübten Grfag-Referviften, 
bis 1912). ! 

Von den Manuſchaften, welche ſich im Eiſenbahndienſt befinden 


6. 
7. 
8. 


und vom Waffendienſt zurückgeſtellt ſind, ſämtliche Erſatz⸗ 8 


Reſerviſten, von der Landwehr 1. Aufgebots: 
die 1900“ von der Reſerve: 
Truppenteil eingetreten ſind. 
Alle anderen im Eiſenbahndienſt befindlichen und vom Waffendienſt 
zurückgeſtelllen Mannſchaften ‚find van der Teilnahme an der Frühjahrs⸗ 
kontrollverſammlung 1913 befreit. 
Diejenigen Mannſchaften der Land» und Seewehr 1. Aufgebots, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1901 eingetreten find 
und im Herbſt d. Is., zur Land⸗ bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt 


„Maunſchaften, 


werden, ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrskontroll⸗( 


verſammlungen entbunden. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mi 
Arreſt beſtraft. : 

Mannſchaften, welche auf Reifen gemeldet find, find verpflichtet, wenn 
fie den Kontrollverſammlungeu nicht beiwohnen können, bis zum 
15. 4. 1913 dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts⸗ 
ort anzuzeigen. 

Sämtliche Maunſchaften haben ihre Militarpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle, Kriegs⸗ 
beorderungen bezw. Paßnotizen mitzubringen. Wer ſeine 
Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſemmlungen können nur durch Ver⸗ 
mittelung des zuſtändigen Bezirksfeldwebels erfolgen. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet fein. In 
Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden, dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) 
beſcheinigt fein müſſen, iſt die Befreiung rechtzeilig bei dem Bezirksfeld 
webel zu beantragen. 

Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 
abgehalten wird, ſodaß ein Beſrelungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig einge⸗ 
reicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollverſammlung 
eine Beſcheinſgung der Orls⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atleſte können in der Regel als nicht genügende 
Entſchuldigung angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Maunſchaften auf anderen Kontroll- 
plätzen und zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahres- 
klaſſen beſohlen, iſt verboten und wird beſtraft, falls der Be- 
treffende hierzu nicht die Genehmigung des Bezirksfeldwebels 
vorher erhalten hat. 

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 
bezw. Elſatzreſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hin⸗ 
ewieſen. 

. Kriegervereinsabzeichen können angelegt werden. 

Thorn den 8. März 1913. 


Königliches Bezirks⸗ Kommando“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 14. März 1913. 


die Polizei:derwaltung. 


Jetzt beste Pflanzzeit 


für Obstbaume u. alle and. Baumschulartikel. Verlang. 
Sie sofort neueste Preisliste unberechnet u. postfrei von 
Gebr. Neumann, Olbersdorf bei Zittau i. Sa, 


Weiße Reichshühner, 


erhielten 1911 Land wirlſchaſtskammer⸗ 
Ehrendiplom für hervorragende Lei⸗ 
ungen, 1912 Ehrendiplom, Ehren⸗ 
eis, 1., 2., drei 4. Preiſe auf 6 aus⸗ 
° sitellle Tiere. Zucht auf Leiſlung und 
Schönheſt. Winterleger. Bruteier 
Dtzd nur 5 M. m. Korbverpackung. Für 
jedes unbefr. Ei einmal Erſatz. 


Ulkan, Steinan, Kr. Thorn. 


Reſerviſten, die 1906 zum 5 


Landwehrleute, die 1902 8 


der 


„Sämtliche Reſerviſten. (Mannſchaften, die in den Jahren 1905 bis 1912 4 


. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvallden und Militär⸗Rentenempfänger, 
ſowie die nur als garniſondſenſtfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit 1 


(Mannſchaften, die in den Jahren 5 
(Jahrgänge 1900 


„Manuſchaften, die 1905“ beim 


at] 


Um einem sehr geehrten Publikum Gelegenheit zu geben, 
sich von der vorzüglichen Qualität unserer Weine und Spiri- ® 
tuosen etc. zu überzeugen, haben wir uns entschlossen, 
auf sämtliche Sorten unseres Lagers obigen 
Rabatt zu gewähren. (Ausgenommen sind die 
Originalmarken, welche vom Marken-Verband zu vor- 
geschriebenen Preisen verkauft werden müssen.) 


Jeder Versuch wird uns Ihre 


dauernde Kundschaft zuführen 


Mm Obiger Rabatt gilt für alle Einkäufe bis einschliesslich 
20838. März dieses Jahres. ——— a 


|W.SCHLIEBEN & CO. 
i HOFLIEFERANTEN L BERLIN W. 


WEINGROSSHANDLUNG 
BEGRÜNDET 1862. 


Ueber 160 eigene Ver- 
kaufsgeschäfte. 


| FILIALE THORNBADERSTR.23 | 


| 15 7, Proben-Rabatt 


Sekte 10 % 


Wenn Sie umziehen, 
lassen Sie in der 


neuen Wohnung 


nur Gaslieh 


installieren! 


Billiästes Licht] 
der Gegenwart. 


Bezugsquellen an jedem 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


Ach mahnt e 
NEUN ZEN E 
1 l ff 
Warum hat Lehmann alle Sage 


einen anderen Hausdiener? 
Kein Wunder wennsich die Leutemit ill 
> denaltenDrehmarkisen totquälenmüssen. 55 75 

A Verstehe ichnicht,sehenSiebeiRatt, 
orthandiert das kleine Ladenmädch.dieMarkise‘ f 
Das sind die neuen, selbstrollenden Markisen gf 
D eigener Fabrikation A 


der Firma J.Hein, A 
Posen. 6 
Grösste Spezia fabrik des Ostens N 


ur 
Hu moderne Ladenausbauten. 


Vertreter in Thorn: Paul Tarrey. 


— 


Moderne Tapeten, 


Goldleiſten, Farben, Lacke, Firniß, P ? 
u. ſämtliche Malerbedarfsartitel empfie 
billigſt — 


Franz Guzickl 


Gerechte⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke⸗ 


exiere ich zu jedem 


\olange Vorrat reicht; 


0 
„5 
ms 
= 
2 
— 2 
5 
— 
MIZ 
S 
> 2.2 
= 07 
a _ 
= 25 
= 53 
8 22 
2 8 
e EDEN =) 
Zirka 10000 Alleebäume? 
Platauen (winterhart), 
Ahorn, Akazien, Linden, 


Kaſtanien und Rüſtern. 
Zirta 5000 Stück 150. 200 Zentim. hohl 
Eſchen, a 
zirka 10 000 Stück 125 — 200 Zentim. hoh 
Linden, \ 
zirka 8000 Stüc 170—220 Zentim. hohe 
Ahorn. 
Ferner großen Poſlen 


Obstbäume 


in den beſten für unſer Klima paſſenden 
Sorten. 


Dadelgehslze 


in größter Auswahl. Preisliſte auf Ber 
langen frei zu Dienſten. 


M. Templin, Baumſchulel, 


Liſſomitz Thorn, Bolt Lulkau. 


extrafeiner Machandel No. 
„Edel-Likör“. 


Eingetragen am Institut für Gärungs“" 


Bes zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobhe, Tiegenhof 
Dampf-Destillation. Machandel«, 
Branntwein- und Likör» Fabrik» 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver 
sandbedingungen gratis und frank 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20 


Rückgralverkrümmund. 


hohe Schultern 8, 
Hüften bekämpft mit 
großem Erfolge bel 
Erwachsenen un 
Kindern der wer’ 
stellbare 


„dustem Naas“ 


Preisgekrönt 
Hygiene · Ausstellung 
Dresden 1911 


Prospekte mit ca, M 
Abbildungen gratis. 


F. MENZEL 


Breslau I, Taschenstraße 9. 


Ideale Büſte, 


intero 


* 


au 1 


* 


— 


— 


Geradehalter 


ſchöne, volle Körperform 


durch Nährpulver 


u 
„Srazinol”. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nchf., Berlin B. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


„„ Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 


Schußwaffen, Nähmaſchinen. Sprech⸗ 


apparaten uni U rgleichen werden ſchnell, 
auber und billig ausgeführt. 
MI. Rose, 
Büchfenmacher, Mauerſtraße 75. 


Fleiſcherel, 


in guter Lage Thorns, k mplett mit 
elektr. Belriebe, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, ſofort zu verpachten. 


1 


Paul Kurzbach, Thorn, 


Mellienftr. 106. 


